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Zusammenfassung 
 

Diese Diplomarbeit soll einen Einblick in den aktuellen 

sozialen Wohnbau in Chile geben. Wo liegen die Stär-

ken der chilenischen Wohnbaupolitik und welches sind 

die Schwächen und zukünftigen Herausforderungen? 

Anhand dieser Fragestellung wurde eine ausführliche 

Analyse unterschiedlicher sozialer Wohnbauprojekte in 

Santiago de Chile durchgeführt. Der Schwerpunkt 

dieser Untersuchung liegt bei dem Thema der Wohn-

qualität. Die Ergebnisse wurden in einer eigens für 

diese Arbeit entwickelten „Stärken und Schwächen – 

Matrix“ zusammen gefasst. Die theoretische Recher-

che und die gewonnen Erkenntnisse der Analyse bil-

den die Basis für den Entwurf eines Wohnquartiers in 

Lo Espejo/ Santiago de Chile, welcher sich in drei 

Ebenen gliedert: städtebauliches Gesamtkonzept, 

Erarbeitung mehrerer Wohnsiedlungen und Entwick-

lung unterschiedlicher Grundrisstypologien. Der Ge-

samtentwurf teilt sich in zwei Projekte, welche von 

den beiden Autorinnen getrennt voneinander erarbei-

tet wurden. 
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1 Einleitung 

Chile bildet nicht nur mit seinen geographischen und klimatischen 

Gegebenheiten ein Land der Gegensätze, es zählt auch zu den 

Ländern Südamerikas in denen die soziale Ungleichheit am größ-

ten ist. Die staatliche Wohnbaupolitik in Chile feierte im Jahr 

2006 ihr 100 jähriges Jubiläum und sorgte in den letzten Jahren 

mit neuen Projekten und Maßnahmen im Bereich der Politik und 

Architektur für internationales Interesse. Die chilenische Architek-

turinitiative ELEMENTAL1 schaffte es mit ihren Entwürfen und 

Ideen des Pilotprojekts Quinta Monroy in Iquique bis in die Fach-

zeitschriften von Europa und den USA. Staatlich geförderte 

Wohnprojekte mit dem Schwerpunkt Energieeffizienz wie Lo 

Espejo 2 in Santiago de Chile (Architektur: ELEMENTAL) in Ko-

operation mit der deutschen Gesellschaft für Technische Zusam-

menarbeit (gtz) bilden eine Vorreiterrolle in Südamerika und 

ziehen auch die Aufmerksamkeit der Nachbarstaaten auf sich.  

1.1 Problemstellung 

Wo liegen also die Stärken der chilenischen Wohnbaupoli-

tik und welches sind die Schwächen und zukünftigen Her-

ausforderungen? Mit dieser Frage und dem Thema der 

Wohnqualität im sozialen Wohnbau in Chile beschäftigt sich 

diese Arbeit. Anhand einer wissenschaftlichen Analyse ausge-

wählter sozialer Wohnprojekte in Santiago de Chile soll eine 

Antwort auf diese Problemstellung gefunden werden. Gleichzei-

tig bildet die Analyse, zusammen mit einer ausführlichen theo-

retischen Recherche, die Grundlage für einen architektonischen 

Entwurf.  

1.2 Methodik 

Diese Arbeit befasst sich mit dem Thema der Wohnqualität von 

sozialen Wohnbauten in Santiago de Chile und soll Aufschluss 

über die Stärken und Schwächen der aktuellen Wohnbaupolitik 

aus dem Blickwinkel der Architektur geben. Gleichzeitig bilden 

zwei konkrete architektonische Entwürfe Lösungsvorschläge für 

zukünftige Projekte und Entwicklungen.  

 

 

 

 

                                                    
1 ELEMENTAL ist eine Architekturinitiative, 

die von Alejandro Aravena, Andres Iacobelli 

und Pablo Allard im Jahr 2000 ins Leben 

gerufen wurde, und bildet eine sogenannte 

„Do Tank“ welche sich aus Architekten, der 

Pontificia Universidad Catolica de Chile und 

COPEC, einer Ölfirma zusammensetzt. Das 

Grundkonzept der ELEMENTAL Wohnprojek-

te beruht auf der Idee, unter Ausschöpfung 

des vorhandenen staatlichen Förderbudgets, 

pro Wohneinheit zumindest den Baugrund, 

Infrastruktur und den Rohbau zur Verfügung 

zu stellen. Der Rest wird von den Familien in 

Selbstbauweise fertig gebaut. 

www.elementalchile.cl 
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1.2.1 Beschreibung des Forschungsablaufes 

Um einen besseren Einblick in die lokalen Gegebenheiten und 

Rahmenbedingungen zu bekommen, wurde Anfang 2009 ein 

zweimonatiger Feldaufenthalt in Santiago de Chile durchge-

führt. Die Wahl des Untersuchungsgebietes auf die Hauptstadt 

Chiles erwies sich deshalb als günstig, da sich in dieser Region 

die meisten informellen Siedlungen des Landes befinden.  

In enger Zusammenarbeit mit der chilenischen Organisation Un 

techo para Chile2 (dt. Ein Dach für Chile) wurden unterschiedli-

che Wohnbauprojekte besucht und analysiert. Außerdem konn-

ten zusätzlich Daten über die Lebenssituation der Bewohner in 

den informellen Siedlungen (campamentos) gesammelt und ein 

Einblick in den Prozessablauf von Bauvorhaben im sozialen 

Wohnbau gewonnen werden. Ein Großteil der in dieser Arbeit 

verwendeten Unterlagen wie Pläne, Fotos und statistische Er-

hebungen wurden dankenswerterweise  von Un techo para 

Chile (UTPCH) zur Verfügung gestellt. Neben Experteninter-

views mit Sozialarbeitern, Architekten, Bauingenieuren und 

freiwilligen Helfern von Un Techo para Chile, konnten auch 

Befragungen von Bewohnern verschiedener Wohnprojekte 

durchgeführt werden. Um einen besseren Einblick in die Ar-

beitsweise verschiedener Organisationen zu bekommen, wurde 

auch Kontakt zu Habitat para la Humanidad Chile  (HPH)3 auf-

genommen. Mit Unterstützung der dortigen Mitarbeiter wurden 

Wohnprojekte in Santiago de Chile und Temuco besucht und 

Interviews mit Architekten und Bewohnern geführt. Auch hier 

wurden Planunterlagen und Daten für diese Arbeit zur Verfü-

gung gestellt.  

Außerdem konnte ein Architekt der Architekturinitiative ELE-

MENTAL für ausführliche Gespräche, Informationen über den 

Prozessablauf von sozialen Bauvorhaben, sowie Besichtigungen 

aktueller Projekte und Baustellen gewonnen werden. Um das 

praktische Hintergrundwissen zu fundieren und weiter zu er-

gänzen, wurden Recherchen in der Bibliothek der Pontificia 

Universidad Catolica de Chile4 unternommen. Diese Untersu-

chungen wurden von einem Professor des Instituto de la Vi-

vienda (INVI)5 der Universidad de Chile6 unterstützt und Einblick 

in die Institutsbibliothek gewährt. 

Abschließend ist zu erwähnen, dass die Offenheit, Neugier und 

Hilfsbereitschaft der Chilenen sehr zum Erfolg dieser Arbeit 

beigetragen haben. Ohne die Unterstützung der lokalen Organi-

sationen und Institutionen, Architekten und Bewohner wäre es 

nicht möglich gewesen die in dieser Arbeit verwendeten Daten 

und Unterlagen zu sammeln. 

 

                                                      
2 Un techo para Chile wurde 1997 gegründet, 

und setzt sich aus etwa 180 Mitarbeitern, 

sowie rund 2.500 Freiwilligen zusammen. Ziel 

ist es die Armut und Ungleichheit zu verrin-

gern und ein Chile ohne campamentos zu 

schaffen. 2001 wurde die Organisation Un 

techo para mi Pais (dt. ein Dach für mein 

Land) ins Leben gerufen, die mittlerweile in 

12 lateinamerikanischen Ländern tätig ist. 

www.untechoparachile.cl 

3 Habitat para la Humanidad (Habitat for 

Humanity) ist seit 1998 in Chile tätig. Ziel der 

Organisation ist es die Lebensqualität und 

Wohnsituation der ärmeren Bevölkerungs-

gruppe zu verbessern. www.hphchile.cl 

4 www.uc.cl 

5 vivienda.uchilefau.cl 

6 www.uchile.cl 
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1.2.2 Theoretischer Rahmen 

Zu Beginn dieser Arbeit steht eine ausführliche theoretische 

Recherche, die sich mit den lokalen Rahmenbedingungen aus-

einander setzt. Zunächst wird das Untersuchungsgebiet Santia-

go de Chile näher analysiert unter der Berücksichtigung folgen-

der Punkte: Bevölkerungsentwicklung, Dichte, Verkehr, Indust-

rie, Grünzonen und Freiflächen, sozioökonomische Verteilung, 

Einfluss der Bodenpreise auf die Lokalisierung sozialer Wohn-

projekte in der Stadt, sowie zukünftige Entwicklungen. An-

schließend werden die politischen Rahmenbedingungen näher 

erläutert und die aktuellen staatlichen Wohnbauprogramme und 

Förderungen ausführlich erklärt. Außerdem werden die einzel-

nen Akteure und der Projektablauf für ein Bauvorhaben im 

sozialen Wohnbau beschrieben. Das nächste Kapitel beschäftigt 

sich mit der aktuellen Wohnsituation in Chile. Zunächst wird 

näher auf die Wohn- und Lebenssituation in den informellen 

Siedlungen, sogenannten campamentos eingegangen. Im 

nächsten Schritt wird anhand unterschiedlicher Projektbeispiele 

im Bereich des sozialen Wohnbaus, sowie für die (untere) Mit-

telschicht (viviendas económicas) ein kurzer Überblick über 

aktuelle Tendenzen und Entwicklungen gegeben.  

1.2.3 Wissenschaftliche Analyse 

Die im Rahmen dieser Arbeit durchgeführte wissenschaftliche 

Analyse sozialer Wohnprojekte befasst sich näher mit dem 

Thema Wohnqualität und den daraus resultierenden Stärken 

und Schwächen im sozialen Wohnbau in Chile. Dazu wurden 

vier neu gebaute bzw. sich noch im Bau befindende Projekte in 

den Kommunen Renca, Lo Espejo und La Florida in Santiago de 

Chile ausgewählt. Um eine möglichst große Bandbreite für die 

Analyse zu erzielen, wurden bewusst vier unterschiedliche Ty-

pologien ausgesucht: ein Wohnkomplex bestehend aus Reihen-

häusern (Renca), ein Projekt mit Duplex Wohnungen (Lo Espejo 

1), ein Projekt mit Reihenhaustypologie und Schwerpunkt Ener-

gieeffizienz (Lo Espejo 2) und ein mehrgeschossiger Wohnbau 

(La Florida). 

Die ausgewählten Wohnprojekte wurden mittels Ringanalyse 

untersucht. Dabei wurde der Erhebungsradius zunächst auf die 

städtebauliche Situation gelegt, anschließend wurde der Wohn-

komplex und in weiterer Folge die Wohneinheit selbst analy-

siert. Als letzter Schritt wurden die Konstruktion und Ausfüh-

rung der Wohnbauten unter die Lupe genommen. In jedem 

Erhebungsmaßstab gliedern sich die Untersuchungen in folgen-

de Faktoren:  

a. räumliche Faktoren,  

b. bauliche Faktoren,  

c. bauphysikalische Faktoren und  

d. soziale Faktoren.  
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Die Ergebnisse der Ringanalyse wurden für jedes Projekt in 

einer eigens für diese Arbeit erstellten „Stärken und Schwä-

chen Matrix“ zusammen gefasst und bewertet. Die Idee der 

„Stärken und Schwächen Matrix“ leitet sich von der sogenann-

ten „Risikomatrix“7, die von Professor Schalcher von der ETH 

Zürich erarbeitet wurde ab. Die Risikomatrix dient im Projekt-

management dazu, Risiken eines Bauvorhabens rechtzeitig 

erkennen zu können, und diese anhand eines Punktesystems 

als gering, mittel oder hoch einzustufen.   

Um eine objektive Bewertung der einzelnen Projekte zu ermög-

lichen und die Zufriedenheit der Bewohner in die Analyse mit 

einzubeziehen, wurden Fragebögen zum Thema „Wohnliche 

Zufriedenheit“ an die Repräsentanten der einzelnen Wohnbau-

komitees verteilt, die diese stellvertretend für die Bewohner 

jedes Projekts beantworteten.  

1.2.4 Praktischer Teil - Entwurf 

Der praktische Teil dieser Arbeit bindet die zuvor gewonnen 

Ergebnisse als Grundlage für den Entwurf eines sozialen Wohn-

bauprojekts mit ein und soll konkrete Lösungsvorschläge bieten 

und mögliche neue Ansätze aufzeigen. Basierend auf den in der 

Analyse gewonnenen Ergebnissen und der Auswertung der 

„Stärken und Schwächen Matrizen“, wurden für den praktischen 

Teil sogenannte „Entwurfsrichtlinien“ festgelegt. Diese dienen 

als Orientierung für das architektonische Konzept und sollen 

eine praktische Umsetzung der theoretischen Forschungsarbeit 

ermöglichen.  

Der Entwurf gliedert sich in zwei Projekte, die getrennt 

voneinander von den beiden Autorinnen Stephanie Silber 

und Marie-Terese Tomiczek bearbeitet wurden. Als Pla-

nungsgebiet wurde ein rund 4 ha umfassendes Grundstück in 

der Kommune Lo Espejo im Süden von Santiago de Chile ge-

wählt, wobei jede der Autorinnen eigenständig ein städtebauli-

ches Konzept bis hin zu unterschiedlichen Wohnbautypologien 

für einen etwa 2 ha großen Teil des Planungsgebiets entwickel-

te.  

Während der theoretische Teil bei beiden Arbeiten gleich ist, 

findet der Leser die unterschiedlichen Entwurfsprojekte als 

selbstständiges Element in der jeweiligen Diplomarbeit 

seiner Verfasserin.  

 

 

 

 

 

                                                      
7 Schalcher, 2007 
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2 Planungsgebiet – Santiago de Chile 

Santiago de Chile befindet sich in der Region Metropolitana. 

Diese besteht aus 52 Kommunen, unterteilt in sechs Provinzen: 

Santiago, Cordillera, Chacabuco, Maipo, Melipilla und Talagante. 

Wenn man von „Santiago“ spricht, bezieht sich dies meistens 

auf Gran Santiago. Unter Gran Santiago versteht man die 

urbanisierte Fläche innerhalb der Region Metropolitana, welche 

sich aus den 32 Kommunen der Provinz Santiago, drei Kommu-

nen der Provinz Cordillera und zwei Kommunen der Provinz 

Maipo zusammensetzt.  

Seit 2006 reguliert der Plan Regulador Metropolitano de Santia-

go (PRMS) die regionale Entwicklung der gesamten Region 

Metropolitana. Zunächst begrenzte sich der im Jahr 1994 durch 

das Ministerio de Vivienda y Urbanismo (MINVU)8 erstellte 

PRMS nur auf die 37 Kommunen von Gran Santiago. Schließlich 

wurden 1997 die drei Kommunen in der Provinz Chacabuco in 

den Plan mit aufgenommen. Weitere Änderungen des PRMS 

folgten in den Jahren 2003 und 2006. Der PRMS beinhaltet ein 

interkommunales Verkehrskonzept und regelt die Flächennut-

zung innerhalb der Region Metropolitana. Er definiert unter 

anderem Zonen der vorrangigen Stadtentwicklung, die urbane 

Dichte, Grünzonen und Naturschutzgebiete, gemischte Wohn-

gebiete, Flächen für die urbane Versorgung und Industriezonen 

sowie Risikogebiete. Außerdem legt der PRMS das urbane Limit 

fest (außerhalb dessen nicht gebaut werden darf)9 und unter-

teilt die Region in „urbane“ und „rurale“ Zonen.10 Jedes munici-

pio11 muss auf kommunaler Ebene einen Plan Regulador Comu-

nal entwickeln, der nach den Vorgaben des PRMS die Flächen-

nutzung im Detail regelt, jedoch verfügen viele ärmere Kommu-

nen über keinen Plan Regulador Comunal.12 

2.1 Bevölkerungsentwicklung und Dichte 

In Gran Santiago leben 5,46 Millionen Menschen. In der gesam-

ten Region Metropolitana sind es 6,06 Millionen13. Dies ent-

spricht rund 40% der gesamten Bevölkerung Chiles (16,6 Millio-

nen Einwohner)14. Santiago wächst hauptsächlich in den peri-

pheren Gebieten, während die innerstädtischen Zonen an Be-

völkerung abnehmen. In den Jahren 1992 bis 2002 haben vor 

allem die Kommunen Maipu (6,2% jährlich), Quilicura (11,9% 

jährlich) und Puente Alto (6,8% jährlich) an Bevölkerung zuge-

nommen.15  

 

                                                      
8 chilenisches Ministerium für Wohn- und 

Städtebau, www.minvu.cl  

9 Anmerkung: Der im Jahr 2003 erlassene 

Artikel N° 55 des Ley General de Urbanismo y 

Construcciones gestattet es soziale Wohnbau-

ten auch außerhalb des festgelegten urbanen 

Limits zu errichten.  

10 SEREMI Metropolitana Vivienda y 

Urbanismo, 2008a 

11 Die wörtliche Übersetzung für municipio: 

Gemeinde (Langenscheidt, 2009) 

12 Galetovic, 2006 

13 Galetovic, 2006 

14 Instituto Nacional de Estadisticas, Census 

2002, www.ine.cl, 31.07.2009 

15 Galetovic, 2006 
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Abbildung 1: Karte Region Metropolitana/Kommunen Santiago, Quelle: CIS UTPCH, www.wikipedia.org, eigene Quelle (Foto)
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Tabelle 1 zeigt die Bevölkerungsentwicklung der Hauptstadt 

Chiles zwischen 1940 und 2002. Innerhalb dieser Zeit hat sich 

die urbane Fläche fast versechsfacht von 11.017 ha auf 64.140 

ha. Gleichzeitig ist die Einwohnerzahl von weniger als einer 

Million Menschen auf über fünf Millionen angestiegen.  

Jahr Einwohner 
urbane     

Fläche (ha) 

angepasste Dichte   

(Einw./ha) 

1940 982.893 11.017 89,2 

1952 1.436.870 15.351 93,6 

1960 1.996.142 21.165 94,3 

1970 2.820.936 31.841 88,6 

1982 3.902.356 42.080 92,7 

1992 4.754.901 49.270 96,5 

2002 5.456.326 64.140 85,1 

 

Tabelle 1: Bevölkerungsentwicklung 1940 bis 2002, Quelle: Gale-

tovic, 2006 

 

Die angepasste Dichte16 in Santiago beträgt 85 Einw./ha (Ver-

gleich: Europa 49,9 Einw./ha).17 Bei genauerer Betrachtung der 

einzelnen Kommunen zeigen sich deutliche Unterschiede in 

Besiedelung und Verdichtung. Vor allem im Süden und Nord-

westen der Stadt in den Kommunen Cerro Navia, Lo Prado, San 

Ramon und Lo Espejo befinden sich die am dichtesten besiedel-

ten Zonen in Santiago. 

2.2 Flächennutzung 

Rund 69% der Fläche innerhalb des urbanen Limits sind bereits 

urbanisiert, allerdings gibt es auch hier große Unterschiede 

innerhalb der einzelnen Kommunen. Während die innerstädti-

schen Kommunen bereits großflächig bebaut sind, gibt es in 

den peripheren Zonen noch große Flächen, die noch nicht urba-

nisiert sind. Mehr als die Hälfte der urbanisierten Fläche in Gran 

Santiago (38.307 ha von 64.140 ha) ist mit Wohnbebauung 

bedeckt.  

2.2.1 Dienstleistung und Gewerbe 

Santiago ist eine monozentrische Stadt, über 90% der Büroflä-

che in Santiago befinden sich in fünf Kommunen: Santiago, 

Providencia, Vitacura, Quilicura und Las Condes. Gleichzeitig 

konzentriert sich der überwiegende Teil der neu gebauten Büro-

fläche in diesen Kommunen. Allerdings ist in den letzten Jahren 

Huechuraba im Norden der Stadt als neuer Standort für Büro-

gebäude dazu gekommen. Deshalb verwundert es nicht, dass 

mehr als die Hälfte der Arbeitswege in der morgendlichen Stoß-

zeit in die Kommunen Santiago, Providencia, Las Condes und 

Ñuñoa führen.  

 

 

                                                      
16 Die sogenannte angepasste Dichte ergibt 

sich aus der urbanisierten Fläche dividiert 

durch die Gesamteinwohnerzahl.  

17 Galetovic, 2006 
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Abbildung 2: Graphik Dichte pro Kommune/ Überblick Industriezonen und Dienstleistungszentren in der Stadt, Quelle: Galetovic, 2006, SEREMI Metropolitana Vivienda y Urbanismo 

2008b, eigene Bearbeitung 
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2.2.2 Industrie 

Der Großteil der Industriegebiete in   

Santiago orientiert sich an den vorhanden Zugangsstraßen und 

dem innerstädtischen Verkehrsnetz: fast alle industriell genutz-

ten Zonen befinden sich entlang der Panamericana (im Norden 

bei Lampa und Quilicura und im Süden in San Bernardo), oder 

in unmittelbarer Nähe der Avenida Americo Vespucio (Im Nor-

den in Quilicura und Pudahuel, sowie in Maipu im Westen). In 

den letzten Jahren zeichnete sich ein Wachstum der Industrie-

gebiete vor allem weiter in Richtung Nordwesten (Quilicura, 

Colina und Lampa) und Westen (Pudahuel, Maipu) der Stadt 

ab.18 

2.2.3 Grünflächen 

Über 70% der Einwohner von Santiago sind zufrieden mit ihrem 

Wohnviertel, allerdings gibt es wichtige Faktoren, welche die 

Lebensqualität in der Stadt beeinflussen. Bei einer Umfrage 

durch das MINVU und dem INE19 im Jahr 2008 zum Thema 

urbane Lebensqualität gaben sieben von zehn Bewohnern den 

Mangel an Grünzonen und Freiflächen als wesentlichen Faktor 

in der Minderung ihrer Lebensqualität innerhalb ihrer Kommu-

nen an.20 

Durchschnittlich liegt der Anteil der Grünflächen pro Einwohner 

in den 37 Kommunen von Gran Santiago bei rund 2,07 m2. 

Allerdings gibt es große Unterschiede in der Verteilung der 

Grünzonen und Freiflächen innerhalb der Stadt. 

Während in den Kommunen im Nordosten der Stadt (Las Con-

des, Vitacura) der Durchschnitt bei über 20 m2/Einwohner liegt, 

sinkt dieser Wert in den ärmern Kommunen der Stadt wie etwa 

Cerro Navia oder Pudahuel auf durchschnittlich unter 1 

m2/Einwohner.21 Dieser Umstand ist unter anderem auch auf die 

fehlenden finanziellen Ressourcen der ärmeren Kommunen 

zurückzuführen, die über keine ausreichende Mittel für die In-

standhaltung und Pflege von Grünflächen und Parks verfügen.22  

Stadt 
Grünfläche          

(m2/Einwohner) 

Santiago 2,07 

Bogotá 2,2 

Buenos Aires 2 

Wien 11,7 

Madrid 16,9 

Barcelona 6,6 

 

Tabelle 2: Vergleich Grünflächen pro Einwohner, Quelle: SERPLAC 

stg, 2006, Stadtentwicklung Wien 2005 

                                                      
18 Galetovic, 2006 

19 Instituto Nacional de Estadisticas 

20 SEREMI Metropolitana Vivienda y 

Urbanismo, 2008a 

21 SERPLAC stg, 2006 

22 Anmerkung: Unter dem Militärregime 

wurden finanzielle Ausgleichsmechanismen 

zwischen armen und reichen Kommunen 

weitestgehend abgeschaffen. Jede Gemeinde 

sollte ihre benötigten finanziellen Ressourcen 

selbst erwirtschaften. Traditionell setzen sich 

diese Einnahmen zu einem erheblichen Teil 

aus dem Gewerbesteuereinkommen und den 

jährlich erhobenen Kraftfahrzeugsteuern 

zusammen. Dies hat zur Folge, dass Kommu-

nen mit zahlreichen Geschäften, Restaurants 

und Dienstleistungsanbietern sowie vielen 

Autos über eine deutlich höhere Steuerkraft 

verfügten, als vergleichbare ärmere Gemein-

den. (Galleguillos Araya-Schübelin, 2007) 
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Abbildung 3: Überblick Grünzonen in der Stadt/ Verteilung der Grünflächen, Quelle: SEREMI Metropolitana Vivienda y Urbanismo, eigene Bearbeitung 



 15

2.3 Verkehr 

Das Verkehrssystem in Santiago konzentriert sich auf eine 

Nord/Süd Verbindung (Autopista Central), die in weiterer Folge 

an die Panamericana anschließt und einer Ost/West Achse 

(Costanera Norte), die den einkommensstarken Osten der Stadt 

mit dem Zentrum und den Westen (Internationaler Flughafen) 

verknüpft. Die Stadtautobahn Costanera Norte verläuft zum Teil 

nördlich des Rio Mapocho und teilweise in einem Tunnel unter 

dem Fluss. Die ringförmig angelegte Autopista Vespucio  er-

gänzt die beiden Hauptverkehrsachsen. Alle drei Stadtautobah-

nen sind kostenpflichtig und wurden von privaten Investoren 

gebaut und teilweise finanziert. Die Bezahlung erfolgt elektro-

nisch durch einen speziellen Sensor der zuvor im Auto anzu-

bringen ist.23  

2.3.1 Öffentliches Verkehrssystem 

Im Jahr 1991 wurden in Santiago durchschnittlich 5,8 Millionen 

motorisierter Fahrten pro Tag unternommen. Der Anteil der 

öffentlichen Verkehrsmittel (Bus, Metro) lag zu diesem Zeit-

punkt bei rund 68%, während der private Individualverkehr 

19% aller Fahrten ausmachte. Zehn Jahre später stieg die Zahl 

der motorisierten Fahrten auf 9,3 Millionen pro Tag an. Die 

Beteiligung des öffentlichen Verkehrs sank auf 46%, während 

ein Anstieg des Individualverkehrs auf 42% zu verzeichnen war. 

Diese Veränderung verdeutlicht die zunehmende Wichtigkeit 

von privaten Kraftfahrzeugen in Santiago. Gab es 1991 noch 

durchschnittlich 93,6 Autos pro 1.000 Einwohner, stieg dieser 

Wert im Jahr 2001 auf 147,3 Autos an.24  

Die Zunahme des Individualverkehrs und die sinkende Attrakti-

vität des öffentlichen Verkehrs können auf zwei wesentliche 

Ursachen zurückgeführt werden: Einerseits verstärkte die zu-

nehmende Expansion der Stadt und die Verlagerung des urba-

nen Wachstums an die Peripherie die Notwendigkeit eines eige-

nen Autos als Transportmittel. Auf der anderen Seite verursach-

ten die Probleme des öffentlichen Verkehrs eine steigende Un-

zufriedenheit in der Bevölkerung mit dem angebotenen Service 

und führten begünstigt durch das wirtschaftliche Wachstum und 

die Möglichkeiten ein Auto für den Privatgebrauch zu erwerben, 

zu einem Anstieg des Individualverkehrs. Während immer mehr 

Menschen ein eigenes Auto als Transportmittel bevorzugten, 

wandelte sich der öffentliche Verkehr zu einem Fortbewe-

gungsmittel für jene Menschen, die keine andere Alternative 

hatten.  

Der Anstieg des Individualverkehrs führt zu einer stärkeren 

Umweltbelastung, mehr Verkehrsstaus und zu einem höheren 

Energieverbrauch. Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken 

sollte die Benutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln gestärkt 

und weiter ausgebaut werden. 

                                                      
23 Gschwender, 2007 

24 Galetovic, 2006 
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Abbildung 4: Verkehrsnetz Santiago de Chile, Quelle: SEREMI Metropolitana Vivienda y Urbanismo 2008b, eigene Bearbeitung
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2.3.2 Transantiago 

Zu Beginn des neuen Jahrtausends hatte der öffentliche städti-

sche Busverkehr in Santiago mit erheblichen Schwierigkeiten zu 

kämpfen, weswegen er von den Bewohnern der Stadt als eine 

der schlechtesten Dienstleistungen beurteilt wurde, trotz einer 

Busflotte von über 8.000 Fahrzeugen, einer großflächigen De-

ckung, hoher Zugänglichkeit, einer hohen Servicefrequenz so-

wie angemessenen Pauschaltarifen.25 Der Konkurrenzkampf 

unter den über 4.000 Busunternehmern der Stadt führte zu 

einem aggressiven und oftmals gefährlichen Fahrverhalten der 

Busfahrer, die versuchten möglichst viele Passagiere zu trans-

portieren und so ihre Einnahmen zu erhöhen. Die Wartezeiten 

an den Bushaltestellen waren nicht vorhersehbar und die Inter-

valle sehr unregelmäßig. Es gab kaum verfügbare Informatio-

nen über die Busrouten, und die Instandhaltung sowie der 

Zustand der Busse waren in vielen Fällen äußerst mangelhaft.26 

Um diesen Problemen entgegenzuwirken und die Attraktivität 

des öffentlichen Verkehrs zu erhöhen, wurde nach dem Vorbild 

des Transmilenio in Bogotá 2007 der Transantiago in Betrieb 

genommen. 

Der Transantiago bildet ein integriertes öffentliches Verkehrs-

netz, bestehend aus einem Bus- und Metrosystem, die sich in 

Haupt- und Nebenstrecken gliedern. Das Hauptliniennetz um-

fasst die fünf U-Bahnlinien der Stadt sowie daran anschließende 

Buslinien, während sich das Nebenstreckennetz aus Lokal- und 

Zubringerlinien zusammensetzt. Es gibt für das gesamte Netz 

ein integriertes Fahrpreissystem. Die Entrichtung des Service-

entgelts erfolgt mit einer elektronischen Chipkarte, der soge-

nannten tarjeta BIP!. Der Fahrpreis für eine Strecke beträgt  

400 Pesos (0,51 Euro) und ermöglicht die Benutzung des Ver-

kehrssystems in einem Zeitraum von zwei Stunden und mit 

max. dreimaligem Umsteigen. Für Schüler und Senioren gibt es 

Spezialtarife.27  

Die Stadt wurde in zehn Zonen oder Geschäftseinheiten aufge-

teilt und weltweit ausgeschrieben, um so die Konkurrenz zwi-

schen den Betreibern zu vermeiden und die Zahl der Busunter-

nehmer zu verringern. Gleichzeitig sollte die Anzahl der Busse 

reduziert werden und die Qualität des angeboten Services durch 

festgelegten Anforderungen in Größe der Busse, Behinderten-

freundlichkeit und Erfüllung der Emissionsnormen (Euro III) 

gesteigert werden.28 Um das Streckennetz übersichtlicher zu 

gestalten wurde ein einheitliches Designkonzept für die Bushal-

testellen entwickelt, außerdem sind Informationen über das 

Verkehrsnetz im Internet und in speziellen Servicestellen ver-

fügbar.  

 

                                                      
25 Minteguiaga, 2006 

26 Gschwender, 2007 

27 Transantiago, www.transantiago.cl, 

02.10.2009 

28 Minteguiaga, 2006 
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Abbildung 5: Zonen Transantiago und tarjeta BIP!, Quelle: www.transantiago.cl, www.tarjetabip.cl   
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Im Oktober 2005 begannen die Betreiber im Rahmen einer 

Übergangsphase mit der Implementierung des neuen Systems, 

und im Februar 2007 wurde der Transantiago schließlich in 

Betrieb genommen. Doch von Anfang an galt es verschiedene 

Hürden und Hindernisse zu überwinden: Kapazitätsprobleme, 

anfängliche Schwierigkeiten bei der Anschaffung und Lieferung 

von neuen Bussen, fehlende Haltestellen, mangelnde Anpas-

sung des Streckennetzes an die Bedürfnisse der Benutzer 

(Wegfall von Direktverbindungen) sowie steigende Verluste des 

Betreibers.29 Auch das Bild des Transantiagos in der Öffentlich-

keit hat durch die problembehaftete Inbetriebnahme gelitten, 

und die Zufriedenheit vieler Benutzer und der Anreiz vom Pri-

vatauto auf ein öffentliches Verkehrsmittel umzusteigen, konnte 

nach wie vor nicht erreicht werden.  

2.4 Sozialstruktur 

Die dynamische Entwicklung von Santiago de Chile und die 

Bevölkerungszunahme in den letzten 20 Jahren führten zu einer 

signifikanten Erhöhung der Bodenpreise in der Hauptstadt. 

Dieses Phänomen hat nicht nur Einfluss auf die sozioökonomi-

sche Verteilung und den Segregationsprozess, sondern trägt 

auch wesentlich zur weiteren urbanen Entwicklung bei.   

Die unterschiedlichen sozialen Einkommensklassen lassen sich 

in sechs Gruppen unterteilen: AB, C1, C2, C3, D und E. Die 

sozioökonomische Einkommensklasse AB steht für die soziale 

Oberschicht, die etwa 4% der chilenischen Bevölkerung aus-

macht. Die Mittelschicht lässt sich in C1, C2 und C3 unterteilen. 

Sie umfasst etwa knapp die Hälfte der Bevölkerung (51%). Die 

Gruppen D und E bezeichnen jene Bevölkerungsgruppen, die in 

Armut leben, sie entsprechen insgesamt rund 45% der Gesamt-

bevölkerung Chiles.30   

Sozio-

ökonomische 

Einkommens-

klasse 

Prozentanteil  an 

der Gesamt-

bevölkerung 

Monatliches      

Familien-

einkommen 

AB 4% 
3.700.000 Pesos     

(4.695 Euro) 

C1 6% 
2.390.000 Pesos 

(3.032 Euro) 

C2 20% 
880.000 Pesos   

(1.117 Euro) 

C3 25% 
540.000 Pesos      

(685 Euro) 

D 35% 
315.000 Pesos      

(400 Euro) 

E 10% 
Etwa 115.000 Pesos     

(146 Euro) 

 

Tabelle 3: Sozioökonomische Einkommensklassen, Quelle: Evan-

gelisti, 2000 

 

                                                      
29 Minteguiaga, 2006 

30 Evangelisti, 2000 
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Abbildung 6: Sozioökonomische Verteilung der Einkommensgruppen ABC1 und E pro Kommune, Quelle: Trivelli 2008, eigene Bearbeitung 
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2.4.1 Sozioökonomische Verteilung 

Im Nordosten von Santiago de Chile befindet sich der 

sogenannte „Wohlstandskegel“ der Stadt. In den Kommunen 

Vitacura, Las Condes, La Reina, Lo Barnechea und Providencia 

lebt der Großteil der sozioökonomischen Einkommensgruppen 

AB und C1. Hier liegen die Bodenpreise bei durchschnittlich 

14,16 UF/m2  (Providencia: 28,92 UF/m2, La Reina: 6,10 

UF/m2).31 Im Vergleich dazu liegt der durchschnittliche 

Bodenpreis pro Quadratmeter in Renca bei 2,36 UF, und in La 

Pintana beträgt der Preis durchschnittlich 1,02 UF pro 

Quadratmeter.32 Während sich die Wohnviertel der Oberschicht 

und der oberen Mittelschicht im Osten bzw. Nordosten der 

Stadt konzentrieren, lebt die Mehrheit der sozioökonomischen 

Einkommensgruppen D und E im Süden und Nordwesten bzw. 

Westen Santiagos. Laut Casen 2000 konzentriert sich der 

Großteil der in den Jahren 1994 bis 2000 durch das MINVU 

errichteten sozialen Wohnbauprojekte im Süden der Stadt in 

drei peripheren Kommunen: San Bernardo (29%), Puente Alto 

(18%) und La Pintana (17%).33 Diese Entwicklungen werden 

sich in den kommenden Jahren voraussichtlich noch verstärken. 

Während es im Nordosten Santiago de Chiles in den Kommunen 

Lo Barnechea, Las Condes und Peñalolen zu einem Anstieg der 

Einkommensklassen AB und C1 sowie C2 kommen wird, werden 

sich die unteren sozioökonomischen Einkommensschichten D 

und E in Richtung Süden und Norden bzw. Nordwesten 

orientieren. Allerdings zeigt sich seit einigen Jahren eine neue 

Tendenz in der Planung von Wohnprojekten für die Mittelschicht 

bzw. obere Mittelklasse: die Ansiedelung von groß angelegten 

Wohnprojekten in einkommensschwachen Kommunen. Diese 

Projekte konzentrieren sich vor allem in Huechuraba und 

Peñalolen, aber auch in peripheren Zonen wie Maipu, La 

Florida, Quilicura und Puente Alto, wodurch es in den letzten 

Jahren zu einer Vermischung unterschiedlicher 

sozioökonomischen Einkommensklassen in diesen Kommunen 

gekommen ist. Ob dieses Phänomen auch automatisch zu einer 

Verringerung der sozialen Segregation führt ist fraglich, da die 

meisten Wohnprojekte geschlossenen Wohnanlagen.34 

2.4.2 Durchschnittliche Wohnfläche 

Die Teilung der Stadt zeigt sich auch in der Architektur. So 

spiegeln sich die sozialen Unterschiede einzelner Kommunen 

auch in baulichen Aspekten wie Gebäudehöhe, Materialien, 

Größe und Erscheinungsbild wider. Die durchschnittliche 

Wohnfläche pro Wohneinheit unterscheidet sich sehr stark von 

Kommune zu Kommune. Während im Nordosten der Stadt die 

durchschnittliche Wohnfläche pro Wohneinheit bei bis zu 200 

m2 liegt, sinkt in Kommunen, die eine hohe Konzentration an 

einkommensschwachen Familien und sozialen Wohnbauten 

aufweisen, die Zahl der Quadratmeter pro Wohneinheit auf 

unter 50 m2.  

                                                   
31 Anmerkung: Unidad de Fomento (UF) ist 

eine inflationsbereinigte Berechnungseinheit, 

welche an den US Dollar gekoppelt ist. (1 UF 

entspricht 34 US Dollar oder 23,8 Euro. Stand 

29.10.2009) 

32 Alamos, 2009 

33 Galetovic, 2006 

34 SEREMI Metropolitana Vivienda y 

Urbanismo, 2008a  
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Kommune 

durchschnittliche       

Wohnfläche/Wohneinheit      

(in m2) 

Kommune 

durchschnittliche       

Wohnfläche/Wohneinheit      

(in m2) 

Lo Barnechea 209 Cerro Navia 41 

Vitacura 209 San Ramón 41 

Las Condes 159 La Pintana 42 

La Reina 121 Lo Espejo 42 

Providencia 105 La Granja 43 

Ñuñoa 90 El Bosque 44 

Huechuraba 87 Lo Prado 45 

Peñalolén 87 San Bernardo 48 

Independencia 81 San Joaquín 48 

San Miguel 81 Puente Alto 49 

La Florida 79 Maipú 50 

Santiago 77 Quilicura 50 

Estación Central 75 Renca 50 

La Cisterna 67 Cerrillos 56 

Conchalí 66 Recoleta 58 

Macul 66 Quinta Normal 59 

 

Tabelle 4: Durchschnittliche Wohnfläche/ Wohneinheit pro Kommune, Quelle: Jiménez Cavieres, 2008 

 

  



 23 

Auch die Gebäudehöhe unterscheidet sich in den einzelnen 

Kommunen. Über die ganze Stadt betrachtet dominieren 

Gebäude mit einer geringen Höhe das urbane Bild. Das 

Verhältnis von Einfamilienhäusern (77%) zu mehrgeschossigen 

Wohnbauten (21%) liegt bei fast 5:1. Nichtsdestotrotz 

konzentriert sich der Großteil der mehrgeschossigen 

Wohnbauten in vier Kommunen: Santiago (14,4%), Las Condes 

(13,03%), Providencia (11,3%) und Ñuñoa (9,23%).35 In diesen 

Kommunen unterscheidet sich das Verhältnis von 

mehrgeschoßigen Wohnbauten zu Einfamilienhäusern deutlich 

von der restlichen Stadt. In der Kommune Santiago ist dieser 

Wert noch relativ gering (36,17%), während in Providencia 

bereits 80,5% der Wohnungen mittleren oder hohen 

Gebäudeklassen entsprechen.36 

2.5 Anstieg der Bodenpreise und deren Einfluss auf 

die Entwicklung der Stadt 

Ein wesentlicher Faktor für die sozioökonomische Verteilung in 

Santiago sind die Bodenpreise. Aufgrund der urbanen 

Entwicklung und dem steigenden Bevölkerungswachstum stieg 

der Wert der urbanen Fläche in den letzten 20 Jahren deutlich 

an und zwar über der wirtschaftlichen Wachstumsrate. 

Während das Angebot an Grundstücken sank, stiegen die 

Bodenpreise innerhalb der Stadt: lag der durchschnittliche Preis 

pro Quadratmeter im Jahr 1990 noch bei 1,78 UF37, erreichte 

der Bodenpreis im August 2009 einen durchschnittlichen Wert 

von 8,04 UF/m2.38 Höhere Bodenpreise zwingen die Baufirmen 

dazu Fläche, Ausführung und Qualität der Gebäude zu 

verringern und die Wohnanlagen am Stadtrand anzusiedeln, wo 

der Baugrund günstiger ist. Die stärksten Preiserhöhungen der 

letzten Jahre lassen sich deshalb vor allem in peripheren 

Kommunen mit geringem Pro-Kopf-Einkommen beobachten, da 

hier im Vergleich zu innerstädtischen Gebieten die Bodenpreise 

noch relativ günstig sind.39  

2.5.1 Verlagerung des urbanen Wachstums an die Peripherie 

Während das Wachstum in der Peripherie in den Jahren 1960 

bis 1980 vor allem durch die staatliche Wohnbaupolitik 

vorangetrieben wurde, trug in den letzten 20 Jahren der private 

Sektor durch den Bau von Wohnprojekten, Bürogebäuden, 

kommerziellen Einrichtungen sowie Industriegebieten zur 

urbanen Expansion bei. Die Immobiliengesellschaften sind in 

ihrer Entscheidung über die Lokalisierung eines Bauprojekts viel 

anpassungsfähiger, da sie zusätzlich zu den Wohnbauten auch 

die notwendige Infrastruktur schaffen können. Durch die 

Verfügbarkeit des motorisierten Verkehrs, ist es den Investoren 

möglich, große Projekte in Gebieten mit günstigen 

Grundstückspreisen weitab des Zentrums zu entwickeln. Aus 

diesem Grund befindet sich die Mehrheit der neugebauten 

Wohnprojekte in peripheren Kommunen wie Puente Alto, Maipu 

und Peñalolen. Sie zählen zusammen mit Lo Barnechea zu den 

am stärksten wachsenden Gebieten der Stadt.  

                                                   
35 Jiménez Cavieres, 2008 

36 Jiménez Cavieres, 2008 

37 Evangelisti, 2000 

38 Alamos, 2009 

39 Brian/ Sabatini, 2007 
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Abbildung 7: Entwicklung der Bodenpreise, Quelle: Alamos 2009, Trivelli 2008, eigene Bearbeitung 
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In den Jahren 1991 bis 2000 wurden 40% der neu gebauten 

Wohnanlagen in Puente Alto und Maipu errichtet.40 Die Konse-

quenz solcher Großprojekte ist die Verlagerung des urbanen 

Wachstums von den innerstädtischen Gebieten an die Randzo-

nen der Stadt und die Verringerung der urbanen Dichte.41 Diese 

Entwicklungen haben zur Folge, dass sich seit dem Jahr 1992 

ein konstanter Anstieg der Bevölkerung in den peripheren Ge-

bieten von Santiago de Chile beobachten lässt, während die 

zentral gelegenen Kommunen einen Bevölkerungsrückgang 

verzeichnen. Laut Zensus lebten im Jahr 2002 etwa 53% der 

Bewohner von Gran Santiago in den Außenzonen der Stadt, 

2008 waren es bereits 59%. Dieses Phänomen soll sich in den 

kommenden Jahren noch zusätzlich verstärken, bis zum Jahr 

2020 ist mit einer weiteren Abwanderung von den innerstädti-

schen Gebieten zu rechnen, während sich in der Peripherie rund 

67% der Bevölkerung konzentrieren werden. Auch das Angebot 

von Dienstleistungen und Gewerbeflächen wird direkt durch das 

Wachstum der peripheren Gebiete beeinflusst. Durch die Ex-

pansion der Stadt verlagert sich die Nachfrage vom Zentrum in 

die Außenzonen und es entstehen kommerzielle Subzentren, 

welche die Verfügbarkeit von günstigem Baugrund, die gute 

Erreichbarkeit durch städtische Autobahnen und die Nähe zu 

kaufkräftigen Kunden nützen. Die neuen Subzentren befinden 

sich vor allem in Kommunen der Mittelschicht, wie La Flordia, 

Maipu, Huechuraba oder Puente Alto.42  

2.5.2 Einfluss der Bodenpreise auf die Lokalisierung sozialer 

Wohnprojekte 

Die durchschnittlichen Kosten für eine Wohneinheit im sozialen 

Wohnbau betragen rund 364,3 UF und gliedern sich in Kosten 

für die Konstruktion, Grundstück, Urbanisierung sowie notwen-

dige Infrastruktur, Ausstattung und sonstige Nebenkosten. In 

den Jahren 1994 bis 2004 nahmen die durchschnittlichen Kos-

ten im sozialen Wohnbau in jeder politischen Periode konstant 

zu. Allerdings sank der Anteil der Konstruktionskosten an den 

Gesamtkosten von 83,9% im Jahr 1994 auf 65,5% im Jahr 

2004. Im Gegensatz dazu haben sich in diesem Zeitraum die 

Kosten für den Baugrund von 17,3 UF pro Wohneinheit (1994) 

auf 72 UF pro Wohneinheit (2004)43 erhöht. Ähnlich verhält es 

sich mit den anteiligen Kosten für Urbanisierung und Ausstat-

tung. 

 

Die Aufschlüsselung der Baukosten für eine Wohneinheit im 

sozialen Wohnbau zeigt, dass sich die staatlichen Wohnbauför-

derungen in den einzelnen Regierungsperioden zwar stetig 

erhöht haben, die zusätzlichen Fördergelder aber hauptsächlich 

dazu verwendet wurden, die erhöhten Grundstückspreise abzu-

decken. So fand trotz zusätzlicher Förderungen keine Verbesse-

rung in Qualität und Größe der Behausungen statt.  

 

                                                      
40 Galetovic, 2006 

41 Galetovic, 2006 

42 SEREMI Metropolitana Vivienda y 

Urbanismo, 2008a 

43 Brian/ Sabatini, 2007 
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 Politische Periode 

 Jahr 1994 Jahr 1998 - 1999 Jahr 2002 - 2004 

Kosten pro Wohneinheit 
Durchschnitt  

(in UF) 

Prozent 

(%) 

Durchschnitt  

(in UF) 

Prozent 

(%) 

Durchschnitt  

(in UF) 

Prozent 

(%) 

Konstruktion 199,9 83,9 236,8 71,5 238,6 65,5 

Grundstück 17,3 7,3 57,6 17,4 72,0 19,8 

Urbanisierung 19,0 8,0 34,1 10,3 48,4 13,3 

Ausstattung 0,0 0,0 2,4 0,7 7,1 1,9 

Nebenkosten 1,7 0,7 4,1 1,2 4,1 1,1 

Gesamtkosten 238,1 100 331,4 100 364,3 100 

Wohnfläche pro Wohneinheit        

(in m2) 
41,6 43,2 41,5 

Wert pro Quadratmeter           

gebauter Fläche (in UF) 
5,7 7,7 8,8 

Grundstückswert pro              

Quadratmeter (in UF) 
0,4 1,3 1,7 

 

Tabelle 5: Entwicklung der Baukosten für eine Wohneinheit im sozialen Wohnbau 1994 bis 2004, Quelle: Brian/ Sabatini 2007 
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Auch eine bessere Lokalisierung der Wohnanlagen innerhalb der 

Stadt konnte nicht erreicht werden. Aufgrund der hohen Grund-

stückspreise wurden die sozialen Wohnprojekte vorwiegend in 

der Peripherie angesiedelt. Im Durchschnitt befinden sich die 

staatliche geförderten Wohnbauten 23,2 km vom Stadtzentrum 

(Plaza Italia) und 12,1 km44 vom nächstgelegenen Subzentrum 

entfernt.  

Allerdings zeichnet sich in den letzten Jahren eine neue Ten-

denz in der Lokalisierung von sozialen Wohnbauprojekten ab. 

Während in den Jahren 1994 bis 2000 staatliche geförderte 

Wohnkomplexe vorwiegend in den Randbezirken von Gran 

Santiago angesiedelt wurden, finden sich ab 2002 immer mehr 

Wohnanlagen außerhalb des urbanen Limits. Die Ursache für 

diesen Trend setzt sich aus zwei wesentlichen Faktoren zu-

sammen: den konstanten Anstieg der Bodenpreise und dem 

2003 erlassenen Ley General de Urbanismo y Construcciones/ 

Artikel N° 55. Dieses Gesetz gestattet es soziale Wohnbauten 

auch außerhalb des festgelegten urbanen Limits zu errichten, 

wo der Baugrund noch wesentlich günstiger als in innerstädti-

schen Gebieten ist. Aus diesem Grund werden immer mehr 

Wohnprojekte in Kommunen rund um Gran Santiago wie Buin, 

Paine, Lampa, Curacavi und Colina angesiedelt.45  

Diese Entwicklungen verdeutlichen die Notwendigkeit die staat-

lichen Förderungen für die Konstruktions- und Baukosten von 

den Zuschüssen für den Baugrund zu trennen, um schlussend-

lich eine bessere Qualität erreichen zu können. Gleichzeitig 

bilden eine gute Lokalisierung der Wohnprojekte innerhalb der 

Stadt, der Zugang zu öffentliche Einrichtungen, das Vorhanden-

sein bzw. die Nähe zu Arbeitsmöglichkeiten, die Anbindung an 

das öffentliche Verkehrsnetz, die Erhaltung von bestehenden 

sozialen Netzwerken und die Integration in das urbane Gefüge 

wesentliche Faktoren in der Lebensqualität der Bewohner.  

Schlussendlich sollte die staatliche Wohnbaupolitik den betrof-

fenen Familien nicht nur eine angemessene Behausung und ein 

eigenes Dach über den Kopf zur Verfügung stellen sondern 

längerfristig auch eine Verbesserung der Lebensumstände för-

dern. Erste Schritte in dieser Richtung wurden durch die Ände-

rungen der Wohnbaupolitik im Jahr 2006 und mit Einführung 

des subsidio a la localización46 unternommen.  

 

 

 

 

 

                                                      
44 Brian/ Sabatini, 2007 

45 Galetovic, 2006 

46 Der subsidio a la localización ist eine zu-

sätzliche Förderung im sozialen Wohnbau um 

eine bessere Lokalisierung der Wohnanlagen 

zu ermöglichen (siehe auch Kapitel Wohnbau-

förderungen) 
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Abbildung 8: Lokalisierung der sozialen Wohnbauten in den Jahren 1978 bis 1993 und 2002, Quelle: Galetovic 2006, eigene Bearbeitung
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3 Staatliche Wohnbaupolitik 

Im Jahr 2006 feierte die chilenische Wohnbaupolitik ihr 100 

jähriges Jubiläum. Mit dem Ley de Habitaciones Obreras (1906) 

begann eine Reihe von staatlichen Programmen um soziale 

Verbesserungen herbeizuführen, und Maßnahmen um die Städ-

te zu planen und deren Entwicklung zu beeinflussen. Im fol-

genden Kapitel soll näher auf die aktuelle staatliche Wohnbau-

politik (ab 2006) in Chile eingegangen werden. Es beinhaltet 

eine kurze Zusammenfassung über die soziale Wohnbau-

politik seit 1906, die derzeitigen staatlichen Wohnbaupro-

gramme und erläutert die Abläufe und teilnehmenden 

Akteure im sozialen Wohnbau. Außerdem sollen die Ände-

rungen und Entwicklungen in der neuen Wohnbaupolitik ab 

2006 näher erklärt werden.  

3.1 Wohnformen 1906 - 2006 

3.1.1 Conventillo 

Das conventillo ist eine urbane Wohnform der Arbeiter, die 

Mitte des 19. Jahrhunderts47 im Stadtzentrum von Santiago 

entstand. Leer stehende Häuser der Oberschicht wurden be-

setzt und einzelne Zimmer und Gebäudeteile an Einzelpersonen 

und Familien weitervermietet.  

 

„Im Zuge des Salpeterbooms 1880 wurden conventillos auch 

planmäßig angelegt.“48 Die häufigste Form der conventillos 

besteht aus einer Aneinanderreihung von ein- bis zweigeschos-

sigen Räumen, entlang eines zentralen Erschließungsweges. In 

einzelnen Fällen wurden auch ein Gemeinschaftspatio, eine 

Bade- und Wascheinrichtung sowie eine Gemeinschaftsküche 

eingerichtet. Die hygienischen Bedingungen innerhalb dieser 

Wohnform waren allerdings prekär. Trotzdem gab es im Jahr 

1906 etwa 1.600 conventillos in Santiago, in denen rund 75.000 

Menschen lebten. Gründe für die weite Verbreitung der conven-

tillos  waren das Fehlen von günstigen Wohneinheiten und 

Bauplätzen sowie die kontinuierlich steigenden Bodenpreise.49 

3.1.2 Erste Initiativen des sozialen Wohnbaus - cité 

Charakteristisch für diese Typologie ist die Aneinanderreihung 

kleiner Häuser (36 – 78m²) entlang eines zentralen Gemein-

schafts- und Erschließungsbereichs. Der Zugang zu einer cité 

erfolgt über einen klar definierten Eingang (Portal). Die einzel-

nen Häuser besitzen ein Wohnzimmer, ein bis zwei Schlafzim-

mer, ein Bad, eine Küche sowie einen innenliegenden Patio, der 

die Belichtung und Belüftung der hinteren Räume gewährleisten 

soll. Außerdem verfügen die Häuser über fließendes Wasser, 

Kanalisation und Elektrizität. Als Baumaterial kamen hauptsäch-

lich Zielgelsteine und Lehm, für die Außenwände, und Holz, für 

die Decken und Zwischenwände, zur Anwendung.50 

                                                      
47 Nickel – Gemmeke, 1991 

48 Nickel – Gemmeke, 1991 

49 MINVU, 2004 

50 MINVU, 2004 
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1906 

 

 

1920 

 

1931-1935 

 

1951 

 

 

1965 

          

 

 

1965 – 1970  

 

 

1971 

     

 

1973 – 1975 

        

 

1981 

      

Am 20. Februar 1906 wird das Gesetz Sobre Habitaciones Obreras  erlassen, welches die ersten Richtlinien für den sozialen Wohn-

bau fest legt und die Rahmenbedingungen für die Einrichtung des Consejo Superior de Habitaciones Obreras  schafft. 

 

Die chilenische Regierung beauftragt Karl Brunner mit der Erstellung des ersten Flächenwidmungsplans für Santiago de Chi-

le. 

Verabschiedung der ersten Version des Ley General de Urbanismo y Construcción zur Neuorganisation der Stadtplanung.  

 

Unter der Regierung  Videlas werden die ersten Umsiedlungsmaßnahmen durchgeführt (Programa de Autoconstrucción y 

Ayuda Mutua). 

 

Gründung des MINVU (Ministerio de la Vivienda y Urbanismo). Verabschiedung des ersten Plan Regulador Intercomunal  für 

Santiago.  Dieser Plan hat zur Aufgabe das Stadtwachstum, mit besonderem Schwerpunkt auf die Erhaltung  von landwirtschaftlichen 

Flächen im Großraum Santiago, zu regeln. 

 

Unter der Regierung Eduardo Frei Montalva werden Maßnahmen zur Verbesserung der Lebensqualität innerhalb der Arbeiter 

- Wohnsiedlungen unternommen.  

 

Die Regierung Salvador Allendes setzt die Bemühungen der Regierung Frei fort und arbeitet an der Verbesserung der urbanen 

Konditionen der armen Bevölkerungsgruppen.  

 

Im Rahmen der Política de Desarrollo Urbano der Regierung Pinochets kommt es zur Aufhebung des urbanen Limits von San-

tiago. Der Grundstücksmarkt wird liberalisiert und die urbane Entwicklung und Infrastruktur der freien Marktwirtschaft unterwor-

fen.  

Das MINVU führt wichtige Änderungen innerhalb der bestehenden Wohnbauprogramme durch und weitet das Förderungssystem aus. 

Im Zuge dessen entsteht das programa de viviendas básicas. 

Tabelle 6: Historischer Überblick 1906 - 1981, Quelle: MINVU 
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1985 

 

 

  

 

1990 

 

 

1990 - 1994 

 

2003 

 

 

2006 

Im Rahmen des Gesetzes DS 31 kommt es zu einer Änderung der urbanen Entwicklungspolitik mit folgenden Schwerpunkten: 

a. Urbaner Boden ist ein knappes Gut. 

b. Eigentumsrechte werden zu Gunsten des allgemeinen Guts eingeschränkt. 

c. Die freie Initiative und der Markt sollen die Stadtplanung tragen. 

 

Einführung des programa de vivienda progresiva. Dieses Förderungsprogramm richtet sich an Personen, die aufgrund ihrer 

sozioökonomischen Einstufung nicht an den traditionellen Programmen des sozialen Wohnbaus teilnehmen können.                                                           

 

Verabschiedung des neuen Plan Regulador Metropolitano de Santiago (PRMS). 

 

Erlass des Artikels N° 55 des Ley General de Urbanismo y Construcciónes. Dieser Artikel ermöglicht es soziale Wohn-

bauprojekte auch außerhalb des urbanen Limits zu errichten. 

 

Beginn der neuen Wohnbaupolitik. 

Tabelle 7: Historischer Überblick 1985 - 2006, Quelle: MINVU 

  



 

 34 

 
Abbildung 9: conventillo, cité und programa de autoconstrucción y ayuda mutua, Quelle: MINVU 2004
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Ein wesentlicher Vorteil dieser Typologie war, dass sie sich 

hervorragend in das orthogonale Raster der Stadt integrieren 

ließ und eine hohe Wohndichte ermöglichte.51 Bis 1936 wurden 

634 cités errichtet. Der Erfolg dieser Wohnform lässt sich darauf 

zurückführen, dass sie den Finanzierungsmöglichkeiten der 

Arbeiter entsprach und die Anforderungen der privaten Investo-

ren erfüllte.52 

3.1.3 Pasaje 

Die pasaje  weist eine Vielzahl von Parallelen zur cité auf. Im 

Gegensatz zur cité wurden bei der pasaje die Erschließungswe-

ge breiter konzipiert und mehrere Ein – und Ausgänge ange-

ordnet. Dies ermöglicht ein Durchfahren der Wohnanlage, wo-

durch die ursprüngliche Funktion der zentralen Erschließung als 

Gemeinschaftsbereich verloren ging.53 

3.1.4 Callampas 

Die verstärkte Land – Stadt Migration der 1930er und 40er 

Jahre führte dazu, dass die bestehenden conventillos und cités 

die zuströmende Bevölkerungsmasse nicht mehr aufnehmen 

konnten. Als Folge dieses Defizits, kam es zu spontanen und 

illegalen Besetzungen brachliegender Flächen innerhalb und 

außerhalb der Stadtgrenzen. Es entstanden sogenannten cal-

lampas54, diese Siedlungen bestanden in der Regel aus Hütten, 

die mittels Holz, Karton, Wellblech und ähnlichem errichtet 

wurden.55 Als Reaktion auf die starke Zunahme der callampas 

führte die Regierung Videlas das programa de autoconstrucción 

y ayuda mutua ein. 

3.1.5 Programa de autoconstrucción y ayuda mutua  

Dieses Programm beinhaltete die Umsiedlung von Bewohnern 

informeller Siedlungen auf staatliche Grundstücke. Die Errich-

tung der Wohneinheit war in zwei Schritte unterteilt: Innerhalb 

der ersten Stufe erhielten die Bewohner eine Sanitäreinheit, um 

die eine provisorische Behausung errichtet werden sollte. Dar-

auf folgte, in einer zweiten Stufe, die Errichtung einer 49 m² 

großen Wohneinheit aus Betonsteinen in Selbstkonstruktion. In 

der Mitte der geplanten Siedlung wurden Gemeinschaftseinrich-

tungen vorgesehen. 

3.1.6 Caseta sanitaria und vivienda minima 

Die erste von Corporación de la Vivienda                                                             

(CORVI)56 durchgeführte Räumung wurde 1958 unter dem 

Namen operación San Gregorio unternommen. Die geplante 

Siedlung San Gregorio wurde auf einer Fläche von 19,93ha 

errichtet und umfasste 4.384 Wohneinheiten, die 25.000 Be-

wohnern ein neues Zuhause geben sollten. Auch dieses Pro-

gramm war in zwei Etappen unterteilt. Die erste Etappe beinhal-

tete die Vergabe eines Grundstückes mit einer 8 m² großen 

caseta sanitaria (Bad und Küche) sowie die Errichtung einer 

provisorischen Behausung in Selbstkonstruktion.  

                                                      
51 MINVU, 2004 

52 Cuadra Manuel, 1991 

53 MINVU, 2004 

54 callampa: informelle Siedlung/ Slum (spezi-

fisch chilenischer Begriff) 

55 Evangelisti, 2000 

56 Die Corporación de la Vivienda                                                             

(CORVI) wurde 1953 gegründet und war ein 

Vorläufer des heutigen MINVU. Die Aufgaben-

bereiche der CORVI umfassten „die Realisie-

rung, die städtebauliche Erschließung, die 

Umstrukturierung, Sanierung und den Wie-

deraufbau von Siedlungen und Sektoren […] 

Es ist ebenfalls ihre Aufgabe, den Bau von 

billigen Wohnungen zu studieren und zu 

fördern.“ (Cuadra Manuel, 1991) 
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Abbildung 10: vivienda basica und vivienda progresiva, Quelle: MINVU 2004  



 37 

Im Rahmen der zweiten Etappe wurde eine 38 m² große 

Wohneinheit mit zwei Schlafzimmern sowie einem Wohn- und 

Essbereich konstruiert. Der weitere Ausbau sollte in Selbstkon-

struktion, beziehungsweise durch ausgewählte Baufirmen erfol-

gen.57 

Auch heute findet man in Santiago noch Siedlungen in denen 

die caseta sanitaria und die vivienda minima ablesbar sind. 

Einigen Familien gelang es im Laufe der Jahre auf Basis der 

vivienda minima eine feste Behausung (vivienda definitiva) zu 

errichten. In vielen Fällen war jedoch ein adäquater Ausbau 

nicht möglich, und die Erweiterung der Behausung erfolgte nur 

mittels dünnen Holzelementen, die keinerlei Schutz vor Witte-

rungseinflüssen bieten. Eine Siedlung die ebenfalls im Rahmen 

des programa de erradicación errichtet wurde, liegt im Süden 

der Kommune La Cisterna. Einen wichtigen Beitrag um die 

bestehende Wohnsituation in dieser Siedlung zu verbessern 

leistet HPH mit dem Projekt Casa Nueva. Innerhalb dieses Pro-

grammes unterstützt HPH die Bewohner bei dem Erwerb einer 

neuen Behausung.58  

3.1.7 Las tomas de terreno 

Ende der 1950er Jahre entstand eine neue Form der illegalen 

Besetzung, die sogenannten tomas de terreno.  Im Unterschied 

zu den callampas begannen sich die Bewohner der tomas de 

terreno untereinander zu organisieren und erhielten auch Un-

terstützung von politischen Parteien und der Kirche, wodurch  

ihre Position gegenüber dem Staat erstmals gestärkt wurde. 

Aufgrund der hohen Anzahl der tomas de terreno und der Or-

ganisation ihrer Bewohner, war die Regierung Ibanéz gezwun-

gen mit den Besetzern zu verhandeln. Diese Verhandlungen 

führten dazu, dass die Regierung die besetzten Grundstücke 

aufkaufte und an die Besetzer übergab. Vor allem in den 1960er 

Jahren nahmen die Besetzungen stark zu. Allein im Zeitraum 

von 1967 bis 1972 entstanden 312 tomas mit 54.710 Familien.59 

Notwendige Erschließungs- und Infrastrukturmaßnahmen konn-

ten mit dem raschen Stadtwachstum nicht mithalten. Dies führ-

te zu einer weiteren Verschlechterung der Wohnsituation inner-

halb der tomas. Anfang der 1970er Jahre fanden Landbeset-

zungen oftmals auch aus politisch motivierten Gründen statt. Im 

Rahmen dieser Besetzungen entwickelte sich auch der Begriff 

des campamentos.60 

3.1.8 Programa de viviendas básicas  

Das Programm der viviendas basicas wurde 1975 von Augus-

to Pinochet eingeführt. Es richtete sich vor allem an Familien, 

die in campamentos beziehungsweise als allegados61 lebten. 

Das Grundkonzept beinhaltete die Vergabe einer 34 bis 40m² 

großen Wohneinheit, auf einem 60 bis 100m² großen Grund-

stück.  

                                                      
57 MINVU, 2004 

58 siehe auch Kapitel „Aktuelle Wohnformen“ 

59 MINVU, 2004 

60 siehe Kapitel “Aktuelle Wohnformen” 

61 Die wörtliche Übersetzung für allegado: 

Angehörige(r) (Langenscheidt, 2009) 
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Insgesamt kamen drei Typologien innerhalb des programa de 

vivindas basicas zur Anwendung: 

1. Typ A: eingeschossige Wohneinheit mit Wohn-  und Ess-

zimmer, zwei Schlafzimmern, Küche und Bad, maximale 

Wohnfläche 34m², Grundstück 100m²  

2. Typ B: zwei oder mehrgeschossige Wohneinheit mit 

Wohn- und Esszimmer, zwei Schlafzimmern, Küche und 

Bad, maximale Wohnfläche 36m², Grundstück    60 m²  

3. Typ C: drei oder mehrgeschossige Wohneinheit (bloque), 

Miteigentümerschaft, Wohnungsgröße maximal 40 m² mit 

drei Schlafzimmern62 

3.1.9 Bloques 

Im Rahmen der vivienda basica wurden auch zahlreiche blo-

ques errichtet. Allein in den Jahren 1992 bis 2003 entstanden 

in der Region Metropolitana 84.407 bloques.63 Charakteristisch 

für diese Bauweise ist die parallele Anordnung zweier Gebäude-

elemente, die über zentrale Stiegenhäuser miteinander verbun-

den sind. Die Wohnungsgrößen variieren zwischen 42,37 m² 

und 49,40 m². Ein Beispiel für die Anwendung dieser Block-

struktur bildet die Población Las Parcelas aus dem Jahre 1990. 

Neben den dreigeschossigen bloques, kommen hier auch zwei-

geschossige Reihenhäuser zum Einsatz.64 

Die bloques werden heutzutage als eine der problematischsten 

Wohnformen des sozialen Wohnbaus betrachtet. Gründe hierfür 

bilden neben den viel zu kleinen Wohneinheiten, Mängel in der 

Planung und Ausführung, sowie fehlende Flexibilität und Anpas-

sung an die Benutzerbedürfnisse.  

3.1.10 Programa de vivienda progresiva   

Das programa de vivienda progresiva entstand im Jahr 

1990, unter der Regierung Patricio Aylwins und gliederte sich in 

zwei Phasen. Innerhalb der Phase 1 wurde eine 13 bis 23 m² 

große Wohneinheit mit Küche und Bad, auf einem 100 m² gro-

ßem Grundstück errichtet. Außerdem wurde die Behausung mit 

fließend Wasser und Elektrizität versorgt, sowie an das öffentli-

che Kanalnetz angeschlossen. Die Phase 2 beinhaltete den 

Ausbau der Wohneinheit in Selbstbauweise. War der Ausbau 

durch Eigeninitiative nicht möglich, wurde vom Staat eine weite-

re Förderung angeboten. Ein Beispiel der vivienda progresiva  

ist die Villa Columbia in Santiago.65 

 

 

 

 

                                                      
62 MINVU, 2004 

63 Greene/ Fuentes www.subdere.gov.cl, 
20.01.2010 

64 MINVU, 2004 

65 MINVU, 2004 
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3.2 Wohnbaupolitik ab 2006 

Nach der Militärdiktatur im Jahr 1990 bestand in Chile ein Woh-

nungsdefizit von nahezu 1.000.000 Wohneinheiten. In dem 

Bestreben des Staates das Defizit möglichst rasch zu verrin-

gern, lag der Schwerpunkt der Wohnbaupolitik in erster Linie 

auf Quantität, statt auf Qualität der durchgeführten Projekte. 

Diese Maßnahmen ermöglichten es das Wohnungsdefizit inner-

halb von 16 Jahren zu halbieren, mit einer durchschnittlichen 

Produktion von 120.125 Wohneinheiten pro Jahr.66 Es wurde 

dem quantitativen Bedürfnis nach sozialen Wohnbauten entge-

gengewirkt und die Wirtschaft durch neue Impulse aus dem 

privaten Immobiliensektor sowie der Industrie und dem Finanz-

sektor mobilisiert. Ungeachtet dessen entstanden aber auch 

Lücken und Auswirkungen, die in den Planungen nicht berück-

sichtigt wurden bzw. nicht vorhersehbar waren. 

„Heute bilden das große soziale Wohnproblem die Familien ‚mit 

Dach’ in Santiago. Das schwerwiegende an der Angelegenheit 

[...] ist dass es keine soziale, wohnliche oder urbane Politik 

gibt, welche die Nachfrage nach besseren Lebensumständen 

von einer Million Bewohner sozialer Wohnbauten in Santiago 

berücksichtigt.“ 67 

 

Folgende wesentliche Probleme heben sich hervor:  

a. Urbane Expansion und Segregation der Armen: Auf-

grund der hohen Bodenpreise leben die ärmeren Bevölke-

rungsschichten vorwiegend in peripheren Zonen. Das führt 

zu großen räumliche Distanzen zum Stadtzentrum (öffentli-

che Einrichtungen), oder Arbeitsplätzen. Darüber hinaus 

sind diese Wohnviertel zumeist sehr homogen, ohne soziale 

Durchmischung.  

b. Wohnungen ohne Stadt: Die Wichtigkeit von qualitati-

ven urbanen Freiräumen wurde in der Planung oft nicht be-

rücksichtigt oder stark vernachlässigt. Was zur Folge hatte, 

dass die bestehenden öffentliche Räume oft sehr spärlich 

ausgestattet sind, kaum gepflegt oder instand gehalten 

werden und sich, aufgrund von fehlender sozialer Kontrolle, 

oftmals zu unsicheren Zonen entwickeln.  

c.  Wohnungen von schlechter Qualität: Aufgrund von 

begrenzten finanziellen Ressourcen und Mängeln bei der 

Planung oder Ausführung, verfügen viele soziale Wohnbau-

ten über einen unzureichenden baulichen Standard. Viele 

Baufirmen sparen bei technischen Lösungen oder der Qua-

lität der Baumaterialien. Dies spiegelt sich auch in der Qua-

lität der Außenräume wie Straßen oder Gehwege wider.  

                                                      
66 Castillo/ Forray/ Sepúlveda, 2008  

67 Castillo/ Forray/ Sepúlveda, 2008, S. 4-5 
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d. Entwurf ist nicht an die Benutzerbedürfnisse ange-

passt: Bei dem Entwurf von sozialen Wohnbauten wurden 

die Anforderungen und Bedürfnisse der Bewohner an fle-

xiblen und anpassungsfähigen Räumen kaum berücksich-

tigt. Daraus resultierend werden die Wohnungen oftmals 

bis zur Unkenntlichkeit umgebaut oder zerstört und an-

schließend neu aufgebaut.   

e. Probleme des sozialen Zusammenlebens: Die Not-

wendigkeit nach sozialer Unterstützung um das Leben in 

der Gemeinschaft zu fördern und soziale Netzwerke zu 

stärken, wurde oftmals nicht bedacht. Dadurch erhöhten 

sich das soziale Konfliktpotential und das Gefühl der Unsi-

cherheit.  

f. Unsicherheit: Viele Bewohner betrachten den halböffent-

lichen oder öffentlichen Raum innerhalb ihrer Wohnsied-

lung als unsicher und nutzen ihn deswegen kaum. Durch 

die fehlende soziale Kontrolle verstärkt sich diese Unsicher-

heit noch zusätzlich.68 

g. Geringe Verbesserung der Lebenssituation: Die staat-

lichen Wohnbauprogramme bieten vielen Familien zwar ein 

Dach über dem Kopf, ihre Lebensumstände verbessern sich 

dadurch aber oftmals nicht. Die Ansiedelung von sozialen 

Wohnprojekten in Zonen der Peripherie macht eine soziale 

Integration der ärmeren Bevölkerung in das urbane Gefüge 

und die Gesellschaft kaum möglich. Der Zugang zu öffentli-

chen Einrichtungen wie Bildung und Gesundheit, sowie zu 

Arbeitsplätzen wird durch die räumliche Distanz und die 

Selbstverwaltung der Kommunen zusätzlich erschwert.  

3.2.1 Änderungen in der Wohnbaupolitik 

Die neue Politica Habitacional de Mejoramiento de la 

Calidad e Integración Social umfasst im Wesentlichen drei 

Schwerpunkte:  

1. Verringerung des Wohnbaudefizits  

2. Sicherstellung von Qualität und Verbesserung des 

wohnlichen Standards und der Entwurfs- bzw. Kon-

struktionsabläufe 

3. Förderung der sozialen Integration.  

Der letzte Punkt, die Förderung der sozialen Integration bildet 

ein neues Ziel in der staatlichen Wohnbaupolitik. Für die ärmere 

Bevölkerung stellt die Distanz zum Stadtzentrum oftmals einen 

entscheidenden Faktor in der Lebensqualität dar.  

 

                                                      
68 Castillo/ Forray/ Sepúlveda, 2008 
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Aufgrund der hohen Bodenpreise wurden in der Vergangenheit 

soziale Wohnprojekte jedoch vorwiegend in der Peripherie oder 

in Gebieten außerhalb der Stadtgrenze angesiedelt. Durch diese 

wohnliche Segregation werden zwei Teufelskreise erzeugt: 

Einerseits wird die Armut verstärkt, da durch die räumliche 

Distanz der Zugang zu Arbeitsplätzen, besseren Bildungseinrich-

tungen, öffentlichen Dienstleistungen etc. erschwert wird. An-

dererseits bilden sich durch diese gesellschaftliche Ausgrenzung 

urbane Ghettos.  

Die Schaffung von zusätzlichen Förderprogrammen und Maß-

nahmen soll die soziale Integration von Wohnprojekte stärken 

und eine bessere Lokalisierung der Wohnsiedlungen erreichen.  

Durch die Erhöhung der staatlichen Wohnbauförderungen und 

gleichzeitige Trennung der Förderungsbeträgen für das Grund-

stück, von den Kosten für die Wohnung selbst, soll nicht nur 

eine gute Integration der Wohnsiedlungen in das urbane Gefü-

ge ermöglicht werden, sondern auch eine Verbesserung des 

baulichen Standards erreicht werden (größere Wohnfläche, 

zweites Schlafzimmer). Im Jahr 2007 lag die durchschnittliche 

Wohnfläche einer Wohnung der Kategorie Sozialer Wohnbau bei 

42,5 m2 (mit zwei Schlafzimmern), während in den Jahren da-

vor der Durchschnitt lediglich 34 m2  betrug.69 

Eine weitere Änderung der staatlichen Wohnbauprogramme 

betrifft die Förderung von Sozialwohnungen aus zweiter Hand, 

um so eine zusätzliche Alternative zur Verringerung des Woh-

nungsdefizits zu schaffen und die wohnliche Mobilität zu ver-

stärken. Die Familien erhalten so die Möglichkeit eine bereits 

gebaute Wohnung in einem konsolidierten Viertel der Stadt zu 

erwerben und soziale Netzwerke zu knüpfen. Deshalb ist es 

nicht erstaunlich, dass ein Großteil der Familien eine Wohnung 

in der gleichen Kommune kaufen in der sie ursprünglich ge-

wohnt haben. In Gran Santiago erwarben im Jahr 2007 sieben 

von zehn Familien eine Wohnung in ihrer Heimatkommune. In 

vielen Fällen lag die erworbene Wohnung sogar im selben 

Block, im selben Gebäude, oder es war die gleiche Wohnung die 

sie zuvor gemietet hatten. Rund 25% der Familien, die eine 

Sozialwohnung aus zweiter Hand kaufen, suchen sich eine 

Wohnung in ihrem ursprünglichen Wohnviertel.70 

Eine zusätzliche Modifikation in den staatlichen Wohnbaupro-

grammen bildet die Förderung für Familien die über der Ar-

mutsgrenze leben, aber trotzdem als sozial gefährdet gelten. 

Diese Familien wurden in den Wohnbauförderungen der voran-

gegangenen Jahren kaum berücksichtigt und haben nun die 

Möglichkeit, durch eine staatliche Förderung Eigenkapital und 

eventuell einen zusätzlichen Kredit eine angemessene Behau-

sung zu erwerben.  

 

                                                      
69 Observatorio Habitacional, 2007 

70 Observatorio Habitacional, 2007 
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Durch die Änderungen in der Wohnbaupolitik und das Schaffen 

von zusätzlichen Förderungsmaßnahmen, wurde in den letzten 

Jahren ein wichtiger Schritt zur Verbesserung der Wohnqualität 

von sozialen Wohnbauprojekten geleistet. Nichtsdestotrotz zeigt 

die im Rahmen dieser wissenschaftlichen Arbeit ausgeführte 

Analyse ausgewählter sozialer Wohnbauprojekte in Santiago de 

Chile, dass nach wie vor Schwächen in der Planung und Ausfüh-

rung sozialer Wohnbauten bestehen.  

Hier könnte der Staat durch weitere Förderungsmaßnahmen, 

vor allem im Bereich der Freiraumgestaltung und Energieeffi-

zienz stärkend eingreifen. Auch die Lage der Projekte innerhalb 

der Stadt und die Trennung der Kosten für den Baugrund und 

den eigentlichen Baukosten, stellt ein wichtiges Thema dar. In 

dieser Richtung wurden bereits erste Ansätze unternommen 

und weitere Lösungsvorschläge öffentlich diskutiert. Die dyna-

mische Entwicklung von Santiago de Chile, das zunehmende 

Wachstum an der Peripherie und die konstant steigenden 

Grundstückspreise innerhalb der Stadt bleiben eine Herausfor-

derung für Politik und Planer.  

3.3 Staatliche Wohnbauförderungen 

Der subsidio habitacional, die sogenannte Wohn-

bauförderung in Chile, ist eine finanzielle Unterstützung des 

Staats, die zusammen mit dem Eigenkapital der Familien, den 

Erwerb einer angemessenen Behausung (Wohnung oder 

Haus) ermöglicht. Die Förderung stellt kein Darlehen dar, wes-

halb sie nicht zurückgezahlt werden muss. Die staatliche Wohn-

bauförderung in Chile unterteilt sich im wesentlichen in zwei 

große Programme:  

a. Fondo Solidario de Vivienda und  

b. Subsidio Habitacional D.S. N° 40.  

 

Bei den staatlich geförderten Wohnkategorien unterscheidet 

man drei Typen:  

a. vivienda social (sozialer Wohnbau),  

b. vivienda básica (Standard- oder Basisbehausung) und  

c. vivienda económica (wirtschaftliche Behausung).  

 

Während die vivienda social und die vivienda básica angemes-

sene Wohnformen für sozial schwache bzw. sozial gefährdete 

Familien bieten sollen, ist die vivienda económica eine Antwort 

des Immobiliensektors auf die Nachfrage an kostengünstigen 

Wohnformen für die (untere) Mittelschicht. Das Förderungspro-

gramm Fondo Solidario de Vivienda soll wirtschaftlich und 

sozial gefährdeten Familien helfen, eine angemessene Behau-

sung zu bekommen. Unter einer gefährdeten Familie versteht 

man jene Haushalte, die ihre grundlegenden Bedürfnisse nicht 

befriedigen können und sich deshalb in einer sozialen Risikosi-

tuation befinden.  
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Abbildung 11: Wohnkategorien und staatliche Wohnbauförderungen, Quelle: Eigene Graphik, Daten MINVU, www.minvu.cl 
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Durch die staatliche finanzielle Unterstützung wird es diesen 

Familien ermöglicht, ein Haus oder eine Wohnung zu bauen 

bzw. zu erwerben, deren Wert 650 UF71 nicht überschreiten 

darf. Jede Familie kann nur einmal eine Wohnbauförderung 

erhalten, darüber hinaus darf die geförderte Wohnung in den 

ersten fünf Jahre nicht weiter verkauft werden (Ausnahme 

Subsidio Diferenciado a la Localización: 15 Jahre). Die staatliche 

Wohnbauförderung für einkommensschwache Familien unter-

teilt sich in zwei unterschiedliche Programme:  

a. Fondo Solidario de Vivienda I (FSV I) und  

b. Fondo Solidario de Vivienda II (FSV II). 

 

Auch für die (untere) Mittelschicht gibt es ein Wohnbauförde-

rungsporgramm, den Subsidio Habitacional D.S. N° 40. 

Dieser unterstützt Familien bei der Finanzierung ihres Eigen-

heims der Kategorie „wirtschaftliche“ Behausung (maximaler 

Wert 1000 UF) mit bis zu 205 UF staatlicher Förderung.  

3.4 Fondo Solidario de Vivienda I – FSV I 

Diese Wohnbauförderung richtet sich an Familien und allein-

stehende Personen die unter der Armutsgrenze leben. 

Folgende Personen können eine Förderung beantragen: 

a. Der Familienvorstand, der Ehepartner oder Lebensgefährte, 

wenn sie als solche in der Ficha de Protección Social 

(FPS)72 identifiziert sind (Mindestalter 18 Jahre). 

b. Alleinstehende Personen können eine staatliche Förderung 

beantragen, wenn sie mindestens eines der folgende Krite-

rien erfüllen: Personen die älter als 60 Jahre sind, an einer 

Behinderung leiden, indigener Herkunft sind, als politischer 

Gefangener und Folteropfer im Informe Valech73 angeführt 

sind, verwitwet sind oder Bewerber eines kollektiven Bau-

projekts in ruralen Zonen.  

 
Außerdem müssen die genannten Voraussetzungen erfüllt wer-

den: 

 

a. Die Minimumersparnis des Programms ist zu erbringen.74 

 

b. Die Bewertung durch die Ficha de Protección Social muss 

den Bewerber als sozial gefährdet mit wohnlichen Mängel 

einstufen und ihn so zur Teilnahme an einem Wohnbau-

programms berechtigen.  

 
c. Der Bewerber darf nicht Eigentümer einer Behausung sein 

oder in der Vergangenheit schon von einer staatlichen 

Wohnbauförderung bzw. Wohnbaulösung profitiert haben. 

Außerdem ist es nicht möglich, gleichzeitig mehrere Bewer-

bungen für unterschiedliche Wohnbauprogramme einzurei-

chen.75 

 

                                                      
71 Unidad de Fomento (UF) ist eine inflations-

bereinigte Berechnungseinheit, welche an den 

US Dollar gekoppelt ist (1 UF = 34 US Dollar, 

Stand 29.10.2009).  

72 Die Ficha de Protección Social bewilligt eine 

Punktevergabe, welche die soziale und wirt-

schaftliche Gefährdung aufzeigt. Die Punkte-

zahl ist abhängig von den wohnlichen Mängel 

der Familiengruppe: Wohnform und –art, 

fehlende Grundversorgung (fließendes Was-

ser, Kanalisation etc.).  

73 Informe Valech: 2005 publizierter Ab-

schlussbericht der sogenannten Valech-

Kommission (nach ihrem Vorsitzenden Sergio 

Valech), der Nationalen Kommission für 

Politische Gefangenschaft und Folter.  

74 Das Eigenkapital wird auf ein eigens dafür 

vorgesehnes Sparbuch, die sogenannte libreta 

de ahorro eingezahlt. Dieses lässt sich in 

Banken und Finanzinstitutionen eröffnen 

75 MINVU, 2008a 
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Mit der Förderung des FSV I ist es möglich eine neue Behau-

sung zu bauen (auf einem neuen Baugrund, dem eigenen 

Grundstück, oder dem Grundstück in dem man als allegado76 

lebt), oder eine bereits gebaute Behausung zu erwerben. 

3.4.1 Finanzierung 

Die Finanzierung setzt sich aus folgenden Mitteln zusammen: 

a. Minimumersparnis der Familien: 10 UF 

b. staatliche Förderung: 280 bis 470 UF 

c. zusätzliche Förderungen: optional 

d. eventuell weitere finanzielle Unterstützung von öffentlichen 

oder privaten Institutionen 

Die staatliche Wohnbauförderung variiert zwischen 280 UF und 

470 UF, abhängig von der Gemeinde, in der die Behausung 

angesiedelt ist. In den meisten Gemeinden beträgt der maxima-

le Förderungsbetrag für einen Neubau 330 UF. Die Förderung 

um eine bereits gebaute Behausung zu erwerben liegt meist 

bei 280 UF. In einigen Gemeinden und in Zonen der regionalen 

Entwicklung sind die staatlichen Zuschüsse höher, da die Kos-

ten für die Behausung größer sind.77 

Der Vorteil dieses Wohnbauprogrammes liegt darin, dass die 

Familien eine Behausung erhalten, ohne ein Darlehen auf sich 

zu nehmen oder Dividenden zahlen zu müssen, da dieses Pro-

gramm keinen zusätzlichen Kredit erfordert.  

Beim Bau eines neuen Wohnprojekts müssen sich die teilneh-

menden Familien zu einem Wohnbaukomitee zusammen 

schließen, um so gemeinsam eine Förderung beantragen zu 

können. Ein Komitee kann mindestens 10 und maximal 300 

Familien umfassen. Soll eine bereits gebaute Behausung ge-

kauft werden, kann das Ansuchen individuell oder in der Gruppe 

erfolgen. In beiden Fällen müssen die Familien eine Entidad de 

Gestión Inmobiliaria Social (EGIS)78 wählen, die sie den 

ganzen Projektablauf über begleitet und unterstützt.  

3.4.2 Größe und Mindeststandards 

Eine Wohnung entspricht der Kategorie vivienda social, wenn 

die gesamte gebaute Fläche maximal 140 m2 beträgt und der 

Schätzwert der Wohnung 400 UF nicht überschreitet (lt. Wert-

bestimmung der Gemeindeverwaltung).79  

Wird eine neue Behausung gebaut, muss diese mindestens zwei 

Schlafzimmer, ein Wohn- und Esszimmer sowie eine Küche und 

ein Bad besitzen. Alle Räume, mit Ausnahme des Badezimmers, 

müssen über natürliche Belichtung verfügen. Die Mindestgröße 

für einen Neubau beträgt 38 m2, die sich auf insgesamt mindes-

tens 55 m2 erweitern lassen müssen. Außerdem muss im Zuge 

der Erweiterung ein drittes Schlafzimmer eingeplant werden.  

                                                      
76 Die wörtliche Übersetzung für allegado: 

Angehörige(r) (Langenscheidt, 2009) 

77 MINVU, 2008a 

78 EGIS sind Körperschaften zur Immobilien-

verwaltung im sozialen Wohnbau 

79 www.subsidio.cl, 27.07.2009 
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Bei mehrgeschossigen Wohnbauten (ab zwei oder mehr Ge-

schoßen) beträgt die Mindestwohnungsgröße 55 m2, inklusive 

drei Schlafzimmern.  

Die Ausstattung des Wohnkomplexes sollte ein Gemein-

schaftszentrum, die sogenannte sede social, beinhalten. 

Dieses muss mindestens 35 m2 groß sein und über zwei Toilet-

ten und ein Waschbecken verfügen. Zusätzlich sollte die Wohn-

anlage auch ausreichende Freiflächen (Kinderspielplatz) besit-

zen. Die Bauordnung schreibt außerdem pro zwei Wohneinhei-

ten einen Parkplatz vor.  

Beim Erwerb einer bereits gebauten Behausung erhöht sich die 

staatliche Förderung zusätzlich um 2 UF/m2 wenn die gesetzlich 

vorgeschriebene Mindestgröße von rund 38 m2 überschritten 

wird, mit einem Maximum von 50 UF. Für besondere Ausbauar-

beiten einzelner Wohneinheiten für ein behindertengerechtes 

Wohnen (Rampen etc.), gewährt das Wohnbauministerium eine 

zusätzliche finanzielle Förderung von 20 UF für die betroffene 

Familie.80  

3.5 Fondo Solidario de Vivienda II – FSV II 

Diese Wohnbauförderung richtet sich an Familien oder al-

leinstehende Personen die über der Armutsgrenze leben, 

aber einer hohen wirtschaftlichen und sozialen Gefähr-

dung unterliegen und kann von folgenden Personen bean-

tragt werden:   

a. Der Familienvorstand, der Ehepartner oder Lebensgefährte, 

wenn sie als solche in der FPS identifiziert sind (Mindestal-

ter 18 Jahre) 

 

b. Alleinstehende Personen können eine staatliche Förderung 

beantragen, wenn sie mindestens eines der folgende Krite-

rien erfüllen: Personen, die älter als 60 Jahre sind, an einer 

Behinderung leiden, indigener Herkunft sind, als politischer 

Gefangener und Folteropfer im Informe Valech angeführt 

sind, verwitwet sind, oder Bewerber eines kollektiven Bau-

projekts in ruralen Zonen.  

 

Zusätzliche Voraussetzungen: 

 

a. Die erforderliche Minimum Ersparnis des Programms ist zu 

erbringen. 

 

b. Die Bewertung durch die FPS muss den Bewerber als ge-

fährdet mit wohnlichen Mängel einstufen und ihn so zur 

Teilnahme des Wohnbauprogramms berechtigen.  

 

c. Der Bewerber darf nicht Eigentümer einer Behausung sein 

oder in der Vergangenheit schon von einer staatlichen 

Wohnbauförderung bzw. Wohnbaulösung profitiert haben. 

Außerdem ist es nicht möglich gleichzeitig Bewerbungen für 

unterschiedliche Wohnbauprogramme einzureichen.81  

                                                      
80 MINVU, 2008a 

81 MINVU, 2008a 
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Das Programm FSV II erlaubt es eine neue oder bereits beste-

hende Behausung zu kaufen, mit einem Wert von bis zu 650 

UF.  

3.5.1 Finanzierung 

Die Finanzierung für den Erwerb der Behausung setzt sich wie 

folgt zusammen: 

 

a. Minimumersparnis der Familien: 30 UF 

b. ergänzender Kredit: optional 

c. staatliche Förderung: 280 bis 420 UF 

d. zusätzliche Förderungen: optional 

e. eventuell weitere finanzielle Unterstützung von öffentlichen 

oder privaten Institutionen 

Die Wohnbauförderung des FSV II variiert zwischen 280 UF und 

420 UF, abhängig von der Gemeinde, in der die Behausung 

angesiedelt ist. In den meisten Fällen beträgt der maximale 

Förderungsbetrag 280 UF.82 Es obliegt den Familien einen 

zusätzlichen Kredit aufzunehmen, um weitere Kosten abzude-

cken. Das Ansuchen um eine Wohnbauförderung erfolgt indivi-

duell. Die Familien müssen sich allerdings einer EGIS zuschrei-

ben, die sie bei den notwendigen Projektabläufen unterstützt.  

3.6 Zusätzliche Förderungen 

Um eine soziale Integration der Wohnbauprojekte des Fondo 

Solidario de Vivienda zu garantieren gibt es verschiedene zu-

sätzliche Förderungsprogramme: 

3.6.1 Subsidio Diferenciado a la Localización 

Diese Förderung unterstützt eine gute urbane Lage des 

Wohnbauprojekts und erlaubt es ein gut lokalisiertes Grund-

stück innerhalb der Stadt zu erwerben und/ oder einen Bauplatz 

bewohnbar zu machen. Der maximale Förderungsbetrag ist 

abhängig vom Grundstückswert, sowie der Dichte des Wohn-

komplexes und beträgt rund 200 UF pro Familie  bei Projekten 

des FSV I  und 100 UF für Begünstigte des FSV II.83 Folgende 

Bedingungen müssen erfüllt sein um einen subsidio a la loca-

lización beantragen zu können: 

 

a. Das geplante Bauprojekt darf maximal 150 Wohneinheiten 

umfassen. 

 

b. Das Grundstück muss sich in einer Stadt mit mindestens 

5.000 Einwohnern, innerhalb der Stadtgrenze und des Ein-

zugsbereichs sanitärer Einrichtungen befinden. 

 
 
  

                                                      
82  MINVU, 2008a 

83 MINVU, www.minvu.cl, 05.06.2009 
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c. Es muss ein direkter Zugang zu einer öffentlichen Straße, 

öffentlichen Verkehrsmitteln (Radius von maximal 500 m), 

Bildungseinrichtungen (Radius von maximal 1000 m) und 

gesundheitlicher Erstversorgung (Radius von maximal 

2.500 m) vorhanden sein. 

d. Mindestens 60% der zukünftigen Bewohner müssen aus 

der Verwaltungsgemeinschaft der Gemeinde stammen in 

der sich das Grundstück befindet.84 

 

Als weitere Auflage verhängt der subsidio a la localización ein 

Verbot die fertig gebaute Behausung innerhalb der nächsten 15 

Jahre zu verkaufen.85 

3.6.2 Subsidio a la edificación en altura 

Für den mehrgeschossigen Wohnbau gibt es eine spezielle 

Förderung, damit die Wohnungen ohne zusätzliche Erweiterung 

in Selbstbauweise mit einer Wohnfläche von 55 m2 und einem 

dritten Schlafzimmer übergeben werden können. Diese gleicht 

dem subsidio de ampliación  bei Einfamilienhausprojekten, die 

Voraussetzungen für den subsidio a la edificación en altura 

entsprechen den Bedingungen des subsidios a la localizacíon.  

3.6.3 Subsidio para equipamiento  

Der subsidio para equipamiento finanziert weitere Ausstattun-

gen und/ oder Verbesserungen im urbanen Umfeld mit Zu-

schuss von 5 UF pro Familie. 

3.6.4 Mejoramiento del entorno y del equipamiento 

comunitario  

Diese Förderung umfasst bauliche Maßnahmen zur Erhaltung 

oder Erneuerung des Umfelds und der gemeinschaftlichen Aus-

stattung. Sie zählt zum programa de protección del  patri-

monio familiar und richtet sich an Eigentümer oder Empfän-

ger einer Behausung des sozialen Wohnbaus in urbanen oder 

ländlichen Gebieten. Da es sich um Änderungen handelt, die 

einen gesamten Wohnkomplex umfassen, kann diese finanzielle 

Unterstützung nur kollektiv beantragt werden. Es können drei 

verschiedene Projektarten eingereicht werden:  

a. Verbesserungsarbeiten des öffentlichen Raums (z.B. 

Erschließungswege, Plätze mit Sitzgelegenheiten, Rasen, 

Bäume, Kinderspielplätze etc.) 

b. Bauten zur gemeinschaftlichen Nutzung (z.B. Ge-

meinschaftszentrum, Informationszentrum etc.)  

c. Maßnahmen für die gemeinschaftliche Nutzung (z.B. 

Mistkübeln, Beleuchtung, Zäune, automatische Türöffner 

etc.)86 

 

 

                                                      
84 MINVU, 2008a 

85 MINVU, www.minvu.cl, 05.06.2009 

86 MINVU, 2008b 
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3.6.5 Mejoramiento de la vivienda  

Bei diesem Programm werden Verbesserungsarbeiten, welche 

die Sicherheit oder Wohnlichkeit der Behausung erhöhen und 

Maßnahmen zur Erhaltung oder Erneuerung einzelner stark 

beschädigter Elemente unterstützt. Der Zuschuss kann indivi-

duell oder kollektiv eingereicht werden. Außerdem ist es mög-

lich, gleichzeitig auch eine der anderen ergänzenden Förderun-

gen des Programa de Protección del Patrimonio Familiar zu 

beantragen. Folgende Verbesserungsarbeiten werden gefördert:  

a. Maßnahmen zur baulichen Sicherheit der Behausung 

(Fundamente, tragende Struktur, Dachkonstruktion und 

Böden)  

b. bauliche Veränderungen um die Wohnlichkeit der Be-

hausung zu verbessern (sanitäre Einrichtungen, Installa-

tionen für Gas oder Elektrizität, Reparaturarbeiten für Ab-

flüsse von Regenwasser) 

c. Projekte zur Erhaltung und Pflege der Behausung 

(farblicher Anstrich Innen oder Außen, Erneuerung oder 

Reparatur von Fenster, Türen, Zwischenwänden, Decken, 

Böden etc.) 

d. Verbesserungsarbeiten von Gemeinschaftszonen 

(Stiegen und Erschließungsgänge, Überdachung von Er-

schließungszonen, Fassade etc.).87  

3.6.6 Ampliación de la vivienda  

Der subsidio a la ampliación zählt wie der subsidio para el 

mejoramiento del entorno y del equipamiento comunitario und 

der subsidio para el mejoramiento de la vivienda zum 

Programa de Protección del Patrimonio Familiar und 

fördert jene Baumaßnahmen, welche die Wohnfläche der 

Wohnung vergrößern. Der Zuschuss kann individuell oder 

kollektiv beantragt werden, zusammen mit den vorher genann-

ten ergänzenden Förderungsprogrammen. Die Projekte können 

unterschiedlicher Art sein, abhängig von dem zu erweiternden 

Bereich der Behausung: Anbau eines oder mehrerer zusätzlicher 

Schlafzimmer, Errichtung einer kleinen Waschküche bzw. Log-

gia, Erweiterung des Wohn- und Esszimmers, Ausbau des Bads 

oder der Küche.88 

In der Tabelle 8 sind die Höhe der einzelnen Förderungen und 

die zu erbringende Minimumersparnis durch die Familien näher 

aufgeschlüsselt.  

 

 

                                                      
87 MINVU, 2008b 

88 MINVU, 2008b 
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Art der Maßnahme 
Minimum 

Ersparnis 

Höhe der    

Förderung 

Mejoramiento del entorno y 

del equipamiento comunitario 
1 UF 12 bis 16 UF 

Mejoramiento de la vivienda 3 UF 50 bis 65 UF 

Ampliación de la vivienda 5 UF 90 bis 116 UF 

Tabelle 8: Förderungen programa de protección del patrimonio 

familiar, Quelle: Daten MINVU, www.minvu.cl 

 

Die Förderungsbeträge variieren je nach Gemeinde. In der 

Region Metropolitana beträgt der Förderungsbetrag für die 

Verbesserung des Umfelds/ gemeinschaftliche Ausstattung bis 

zu 13 UF pro Familie. Der Betrag für die Verbesserung der 

Behausung bis zu 55 UF und für die Erweiterung der Behausung 

bis zu 90 UF.89 

3.7 Akteure im sozialen Wohnbau 

MINVU (Ministerio de Vivienda y Urbanismo) steht für 

das chilenische Ministerium für Wohn- und Städtebau, welches 

die gesetzliche Grundlage des sozialen Wohnbaus schafft. „Das 

Ministerium für Wohn- und Städtebau hat die Mission die Le-

bensqualität der Chilenen und Chileninnen zu verbessern, 

indem der Zugang zu angemessenen Behausungen, 

ausgestatteten Wohnvierteln und integrierten Städten 

ermöglicht wird.“90 Das sogenannte SERVIU (Servicio de Vivienda y Urbaniza-

ción), Servicestelle für Wohnbau und Urbanisierung, ist ver-

antwortlich für die Wohnbauprogramme und bildet den ausfüh-

renden Arm des MINVU. Es überprüft die eingereichten Projekte 

und Anträge, genehmigt Wohnbauförderungen und bezahlt die 

EGIS für ihre Dienstleistungen.  

 

Das Municipio, die lokale Verwaltungsbehörde der jeweiligen 

Gemeinde, ist für die Zuordnung der Punktevergabe anhand der 

FPS zuständig, stellt Informationen über Grundstücke und zum 

Verkauf stehende Behausungen zur Verfügung und vergibt 

Baugenehmigungen.  

 

Wichtiges Element im Projektablauf von sozialen Wohnbaupro-

jekten in Chile, sind die bereits erwähnten EGIS (Entidades 

de Gestión Inmobiliaria Social), Körperschaften für die 

Verwaltung von Immobilien im sozialen Wohnbau. In erster 

Linie sollen die EGIS die Familien in ihrem Bestreben eine an-

gemessene Behausung zu erhalten unterstützen, gleichzeitig 

bilden sie das Bindeglied zwischen staatlichen Einrichtungen 

(SERVIU), privaten Akteuren (Architekt, ausführende Firmen) 

und zukünftigen Nutzern (Familien bzw. Wohnbaukomitees). 

EGIS können öffentliche oder private Institutionen sein, mit 

oder ohne gemeinnützigem Hintergrund. 

 

                                                      
89 MINVU, www.minvu.cl, 05.06.2009 

90 MINVU, www.minvu.cl, 06.06.2009 
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Abbildung 12: Akteure im sozialen Wohnbau und deren Beziehungen zueinander, Quelle: Eigene Graphik
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Die Hauptaufgaben einer EGIS gliedern sich wie folgt: 

 

a. Repräsentation der Familien vor dem SERVIU 

b. Unterstützung der Aktivitäten des Wohnbaukomitees bzw. 

der Familien 

c. Entwurf des Wohnbauprojekts bzw. Beratung beim Erwerb 

einer Behausung 

d. Erstellung und Durchführung der Aktivitäten des Plan de 

Habilitación Social91  

e. Unterstützung der Familien um eine Förderung zu 

erhalten 

f. Vorbereitung des technischen und sozialen Projekts um es 

vor dem SERVIU zu präsentieren 

g. Leitung der endgültigen Bauabnahme 

h. Abwicklung der legalen Schritte und notwendigen,  

rechtlichen Maßnahmen (Grundbucheintragung)  

 

Zusätzliche Aufgaben der EGIS bei einem Bauprojekt: 

 

a. Beratung der Familien bei der Suche nach einem geeig-

neten Planungsgrundstück 

b. Beauftragung einer geeigneten Baufirma zusammen mit 

den Familien 

c. Beantragung der notwendigen Baubewilligungen 

(Einreichung gegenüber der zuständigen Behörde) 

d. Leitung der Projektausführung, Qualitätsüberprüfung  

Weitere Aufgaben der EGIS, falls es sich um den Erwerb einer 

Behausung handelt: 

 

a. Beratung der Familien auf der Suche nach einem geeigne-

ten Objekt 

b. Erstellen einer Erwerbsanalyse, Abklärung von Eigentums-

verhältnissen, Wertbestimmung, Aufsetzen eines Vorver-

trags und des endgültigen Kaufvertrags92 

Die EGIS werden vom SERVIU für ihre geleistete technische 

Assistenz bezahlt, der Betrag ist abhängig von dem jeweiligen 

Wohnbauprogramm, der Art des Projekts und der Anzahl von 

Familien, die von dem Projekt profitieren. Insgesamt gibt es in 

Chile 941 EGIS, davon fast ein Drittel in der Region Metropoli-

tana.93 Beispiele für EGIS mit denen im Zuge dieser Diplomar-

beit auch vor Ort zusammen gearbeitet wurde sind Un techo 

para Chile und Habitat para la Humanidad Chile. 

Bei einem Bauprojekt müssen sich die beteiligten Familien zu 

einem Wohnbaukomitee zusammen schließen und einen 

Vorstand wählen. Die Aufgaben des Vorstands bestehen darin 

die Interessen der Familien vor der EGIS und dem SERVIU zu 

repräsentieren. Außerdem soll ein System zur Entscheidungsfin-

dung organisiert und die finanziellen Ressourcen verantwor-

tungsvoll verwaltet werden. Eine ständige Zusammenarbeit 

zwischen dem Komitee und der EGIS soll den Erfolg des Wohn-

bauprojektes fördern. 

                                                      
91

 Der Plan de Habilitación Social bildet einen 

verpflichtenden Teil des Wohnbauprogramms 

und wird von den EGIS durchgeführt. Er zielt 

darauf ab, die Familien mittels Workshops und 

gemeinschaftlicher Aktivitäten in den Wohn-

bauprozess einzubinden. Gleichzeitig soll das 

Gemeinschaftsgefühl gestärkt werden um 

nachbarschaftlichen Konflikten vorzubeugen.  

92 MINVU, 2008a 

93 MINVU, www.minvu.cl, 06.06.2009 
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Abbildung 13: Bau von Notunterkünften, Quelle: UTPCH



 

 54 

3.8 Projektablauf im sozialen Wohnbau 

Der Fondo Solidario de Vivienda hat verschiedene Modalitäten 

für die Konstruktion einer Behausung: auf einem neuen Bau-

grund, auf einem eigenen Grundstück oder dem Grundstück auf 

dem man als allegado lebt und in ländlichen Zonen. Außerdem 

ist es möglich Gebäude zu sanieren und zu renovieren.  

3.8.1 Bau eines Wohnkomplexes auf einem neuen Baugrund  

Dieses Programm eignet sich vor allem für Familiengruppen, die 

sich zu einem Wohnbaukomitee zusammengeschlossen haben. 

Idealerweise besteht das Komitee aus 10 bis 300 Familien.  

3.8.2 Bau auf einem eigenen Grundstück (sitio residente) 

Für Familien die bereits ein eigenes Grundstück besitzen, aber 

zuvor noch nicht von einer Wohnbauförderung profitiert haben 

gibt es die Modalität sitio residente. Dieses Programm kann 

allerdings auch von Familien genutzt werden, die bereits Eigen-

tümer einer Behausung sind, die von den Behörden als unbe-

wohnbar eingestuft wurde.  

3.8.3 Grundstücksverdichtung (densificación predial) 

Diese Modalität richtet sich an familias allegadas, Familien die 

als Angehörige zusammen in einem (Mehrgenerationen) Haus-

halt leben. Dafür muss die Familie über ein Grundstück (Mini-

mumfläche von 100 m2) verfügen, auf dem sich bereits eine 

gebaute Behausung befindet und ausreichend Platz für die 

Konstruktion einer zusätzlichen Wohneinheit vorhanden ist. Das 

ursprüngliche Grundstück wird entweder geteilt oder ein Co-

Eigentümer System gewählt.94  

3.8.4 Arbeitsschritte Bauprojekt 

Im folgenden Abschnitt sollen die einzelne Arbeitsschritte und 

Projektabläufe für den Bau eines sozialen Wohnbauprojekts 

näher erklärt werden. Anhand der Vorgangsweise von Un techo 

para Chile sollen beispielhaft die Maßnahmen vom ersten Kon-

takt zu den Bewohnern eines campamentos bis hin zur Konsoli-

dierung des Wohnviertels erläutert werden. Die dabei von Un 

techo para Chile verwendete hoja de ruta oder „Wegbeschrei-

bung“ gliedert sich in sechs Arbeitsschritte: 95   

Das Projekt startet mit dem Projektanstoß. Im ersten Arbeits-

schritt werden Notunterkünften sogenannte mediaguas, 

innerhalb des campamentos errichtet. Anschließend wird ein 

„Arbeitstisch“ oder mesa de trabajo eingerichtet und ein 

Wohnbaukomitee gegründet. Im nächsten Schritt wird mit 

dem Bau des neuen barrios96 begonnen. Die letzte Projekt-

phase beinhaltet die Stärkung und Konsolidierung des neuen 

barrios.  

                                                      
94 MINVU, 2008a 

95 Interview, Un techo para Chile, 10.03.2009 

96 Die wörtliche Übersetzung für barrio: 

Stadtviertel, -teil (Langenscheidt, 2009) 
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Abbildung 14: Gemeinschaftsaktivitäten, Unterzeichnung Bauvertrag, Grundsteinlegung, Baustellenbegehung, Quelle: UTPCH, eigene Quelle
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Der erste Kontakt zu den Bewohnern eines campamentos wird 

meist durch Freiwillige von Un techo para Chile hergestellt. 

Oftmals richten sich die jeweiligen Bewohner eines campamen-

tos auch selbst mit ihren Anliegen direkt an die Organisation. 

Zusätzlich wird gezielt geforscht, wo es campamentos gibt und 

was die dort lebenden Familien am dringendsten benötigen. 

Nach dem ersten Kontakt und einer einleitenden Umfrage und 

Analyse der Wohnsituation (Lebensqualität, Wohnlichkeit, Be-

hinderungen bzw. Einschränkungen etc.) beginnt Un techo para 

Chile seine Arbeit mit den Bau von mediagua.  Diese werden in 

der Regel von freiwilligen Helfern (Schülern, Studenten) errich-

tet. Die mediaguas bilden eine 18,3 m2 große wohnliche Über-

gangslösung für die Bewohner.  

Als zweiter Schritt wird die mesa de trabajo eingerichtet, eine 

soziale Zweigstelle bei der sich einmal wöchentlich freiwillige 

Sozialarbeiter und Repräsentanten der Familien treffen und 

entscheiden was das campamento braucht. Die wohnliche Situ-

ation der informellen Siedlung wird analysiert und es werden 

gemeinschaftliche Aktivitäten organisiert. Außerdem werden die 

Familien über ihre Möglichkeiten und Verpflichtungen für den 

Erhalt einer staatlichen Wohnbauförderung informiert.  
 

Abbildung 15: Projektablauf, Quelle: UTPCH, eigene Bearbeitung 
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Schließlich werden die ersten Schritte für den Bau der vivienda97 

definitiva98 eingeleitet. Dies beinhaltet die Gründung eines 

Wohnbaukomitees, die Wahl einer EGIS die den Bauprozess 

begleiten soll und die Eröffnung von speziellen Wohnbauspar-

büchern (libreta de ahorro), auf denen die Familien das vorge-

schriebene Eigenkapital einzahlen müssen, um eine Förderung 

beantragen zu können.   

Nachdem sich das Wohnbaukomitee gebildet hat, kann mit den 

Planungen für den Bau des Wohnprojekts begonnen werden. Es 

wird ein geeignetes Planungsgrundstück gesucht (in der Nähe 

des campamentos oder oftmals auf dem Terrain des campa-

mentos selbst) und ein Entwurf in Zusammenarbeit mit den 

Familien, der EGIS und des Architekten entwickelt.  

Außerdem finden gemeinschaftliche Aktivitäten statt, um den 

sozialen Zusammenhalt der beteiligten Familien zu fördern, 

Problemen und Konflikten innerhalb des neuen Wohnkomplexes 

vorzubeugen und die Familien über den Umgang bzw. Instand-

haltung ihrer neuen Behausung zu informieren. Viele Wohnbau-

komitees organisieren außerdem diverse Veranstaltungen um 

zusätzliche Gelder für ihr Wohnprojekt zu sammeln. Anschlie-

ßend wird das fertig ausgearbeitete Projekt beim SERVIU einge-

reicht und nach erfolgreicher Genehmigung für die Förderung 

und positiver Rückmeldung von der Baubehörde kann mit der 

Konstruktion begonnen werden.  

Während der Bauphase trifft sich das Wohnbaukomitee weiter-

hin regelmäßig um gemeinschaftliche Entscheidungen zu tref-

fen, wie etwa die Nutzung der öffentlichen Freiflächen oder um 

zum Beispiel gemeinsam einen Finanzplan für die Finanzierung 

der Erweiterung der Wohneinheit zu erstellen. Durch diese 

monatlichen Treffen sollen die Familien aktiv in den Planungs-

ablauf eingebunden werden und die Bildung einer nachhaltigen 

nachbarschaftlichen Gemeinschaft gefördert werden. Außerdem 

werden Baustellenbesichtigungen für die Familien organisiert, 

bei denen der Architekt zusammen mit den zukünftigen Bewoh-

nern den Baufortschritt überprüft und Fragen zur Konstruktion 

und zukünftigen baulichen Erweiterung beantwortet.  

Nach Beendigung der Bauarbeiten findet in einer feierlichen 

Eröffnungszeremonie die offizielle Schlüsselübergabe an die 

Familien statt. Anstatt des Wohnkomitees wird ein Nachbar-

schaftskomitee gegründet, das durch unterschiedliche Aktivitä-

ten das Gefühl der Gemeinschaft stärken soll. Die sede social 

wird als zukünftiges Gemeinschaftszentrum eingeweiht und 

Pläne für die Nutzung bzw. Instandhaltung der öffentliche Frei-

flächen, Bibliothek oder Kinderspielplatz gemacht. Außerdem 

werden erste Schritte für den Ausbau und die Erweiterung der 

Wohneinheiten in die Wege geleitet und die dafür notwendigen 

Förderungen beantragt.99  

                                                      
97 Die wörtliche Übersetzung für vivienda: 

Wohnung (Langenscheidt, 2009) 

98 Die wörtliche Übersetzung für definitivo/a: 

endgültig, definitiv (Langenscheidt, 2009) 

99 Interview, Un techo para Chile, 10.03.2009 
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3.9 Subsidio Habitacional D.S. N°°°° 40  

Dieses Programm richtet sich an Familien der (unteren) Mittel-

schicht, die über ausreichend Eigenkapital verfügen und genü-

gend Rentabilität besitzen, um gegebenenfalls einen Hypothe-

kenkredit beantragen zu können. Mit dieser Förderung ist es 

möglich, den Bau bzw. Erwerb einer wirtschaftlichen Behausung 

(vivienda económica) zu finanzieren. Abhängig vom Preis, den 

Charakteristika und der Lage der Behausung gibt es drei ver-

schiedene Förderungsarten. 

3.9.1 Subsidio General  

Diese generelle Förderung unterstützt den Bau oder Kauf einer 

wirtschaftlichen Behausung mit bis zu 140 m2, neu oder ge-

braucht, deren Preis 1.000 UF nicht übersteigen darf, in urba-

nen oder ländlichen Zonen.  

3.9.2 Subsidio de Interés Territorial 

Der subsidio de interés territorial  fördert den Erwerb einer neu 

gebauten wirtschaftlichen Behausung, mit bis zu 140 m2, die 

sich in Zonen der urbanen Stadterneuerung befindet, oder in 

Gebieten mit vorrangiger Entwicklung (durch das MINVU fest-

gelegt) und deren Wert 2.000 UF nicht überschreitet.  

3.9.3 Subsidio de Rehabilitación Patrimonial  

Dieser staatliche Zuschuss für historische Sanierungsprojekte 

wird beim Erwerb einer wirtschaftlichen Behausung mit einem 

Wert von bis zu 2000 UF und einer maximalen Fläche von 140 

m2 gewährt. Die Behausung muss Ergebnis einer Altbausanie-

rung sein, oder in einer Zone historischer Stadtsanierung liegen 

und muss vor dem 31. Juli 1959 erbaut worden sein. Das Sanie-

rungsprojekt muss außerdem zwei oder mehr Wohneinheiten 

umfassen.100 

In Tabelle 9 sind die einzelnen Förderungsbeträge näher aufge-

schlüsselt. Die Beträge richten sich nach der Mehrzahl der Ge-

meinden in Chile, ausgenommen die Regionen XI und XII, die 

Provinzen Palena, Chiloé, Isla de Pascua und Juan Fernández, 

wo die Förderungen höher sind, da die Baukosten größer sind. 

 

 

 

 
 

                                                      
100 MINVU, www.minvu.cl, 06.06.2009 
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* P... Preis der Behausung  

Tabelle 9: Wohnbauförderungen Subsidio Habitacional D.S. N°°°° 40,  Quelle: MINVU (Daten), www.minvu.cl  

  

Programm 
Förderung  

(in UF) 

Minimumersparnis 

Familien  

(in UF) 

Kredit 
Wert der Behausung  

(in UF) 

Subsidio General 
275 – P* x 0,175 

(max. 205 UF) 
50 optional bis zu 1.000 

Subsidio de Interés Territorial 200 
100 

optional 
bis zu 1.000 

200 bis zu 2.000 

Subsidio de Rehabilitación  

Patrimonial 
250 

100 
optional 

bis zu 1.200 

200 bis zu 2.000 
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3.9.4 Subsidio de Integración Social 

Der Subsidio de Integración Social, ist eine spezielle staatliche 

Förderung um die soziale Integration zu stärken und der wach-

senden sozialräumlichen Segregation in chilenischen Städten 

entgegenzuwirken. Bei Projekten zur Förderung der sozialen 

Integration werden Wohnformen des Fondo Solidario de Vivien-

da (FSV I und FSV II) mit Wohnungen des Subsidio Habitacio-

nal D.S. N° 40 (Subsidio General) gemischt. Letztere erhalten 

eine zusätzliche Förderung von bis zu 100 UF.101 Dabei müssen 

die Wohnprojekte folgende Anforderungen erfüllen:  

a. Mindestens 30% der Wohnungen müssen dem Förde-

rungsprogramm Fondo Solidario de Vivienda  (FSV I und/ 

oder FSV II) entsprechen und mindestens 30% dem Pro-

gramm Subsidio Habitacional D.S. N° 40 (Subsidio Gene-

ral).  

b. Das Wohnprojekt darf maximal 150 Wohneinheiten umfas-

sen. 

c. Die Schaffung von Grünzonen und allgemeinen gemein-

schaftlichen Einrichtungen muss in die Planung mit einbe-

zogen werden. 

d. Die Wohnungen dürfen einen maximalen Wert von 2000 

UF nicht überschreiten. 

e. Für die Familien des FSV gibt es die Möglichkeit zusätzliche 

Förderungen zu beantragen (subsidio para equipamento, 

subsidio a la localización etc.). 

f. Familien des Subsidio Habitacional D.S. N° 40 erhalten 

einen zusätzlichen Förderungsbetrag von 100 UF (Maxima-

ler gesamter Förderungsbetrag: 270 UF).102 

3.9.5 Überblick genehmigte Förderungen  

Im Jahr 2007 wurden in Chile insgesamt 222.209 Förderungen 

für soziale Wohnbauprojekte genehmigt. Dies ist ein deutlicher 

Anstieg im Vergleich zu den vorangegangenen Jahren und ist 

auf die Änderungen in der neuen Wohnbaupolitik zurück zu 

führen. Während 126.055 Förderungen für den Bau oder Kauf 

von sozialen Wohnbauten genehmigt wurden (ein Anstieg von 

25% im Vergleich zu 2006), wurden 95.154 Förderungen für die 

Erhaltung und die Erweiterung von bereits bestehenden Wohn-

bauten bewilligt (fast fünf Mal soviel als im Jahr 2006).103 Dieser 

Anstieg verdeutlicht die Wichtigkeit eines weiteren Schwerpunk-

tes der neuen Wohnbaupolitik: Maßnahmen zur Erweiterung 

und Erhaltung bestehender sozialer Wohnbauten.  

Diese zusätzlichen Fördergelder geben Familien, die bereits von 

einem staatlichen Wohnbauprogramm profitiert haben die Mög-

lichkeit den wohnlichen Standard ihrer bestehenden Wohnung 

zu erhöhen und die Wohnqualität innerhalb des barrios und des 

unmittelbaren Wohnumfelds zu verbessern.  

                                                      
101 Anmerkung: zum Zeitpunkt der Recher-

chearbeiten in Chile gab es noch kein reali-

siertes Wohnprojekt des subsidio de 

integración social 
102 MINVU, www.minvu.cl, 06.06.2009 

103 Observatorio Habitacional, 2007 
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Somit wurden im Jahr 2007 41 Millionen UF an staatlichen För-

dergeldern genehmigt, davon 35 Millionen UF für neue soziale 

Wohnbauprojekte (75% mehr als im Jahr 2006).104 Der Grund 

für diese wesentliche Steigerung der staatlichen Ressourcen im 

Bereich des sozialen Wohnbaus liegt in dem Bestreben die 

Qualität der Projekte zu verbessern und die soziale Integration 

zu fördern. Dies spiegelt sich in einer Erhöhung der Förde-

rungsbeträge und der Schaffung von zusätzlichen Förderungen 

(subsidio a la localización) um eine bessere Lokalisierung der 

Projekte zu gewährleisten wider. Im Jahr 2006 lag der durch-

schnittliche Förderungsbetrag für soziale Wohnprogramme bei 

195 UF. Nach den Änderungen in der sozialen Wohnbaupolitik 

erhöhte sich dieser Betrag im Jahr 2007 auf durchschnittlich 

273 UF. 

Auch die Wohnbauförderungen für die Mittelklasse und des 

Subsidio Habitacional D.S. N° 40  wurden erhöht. Nach dem 

alten System wurde für eine Wohnung im Wert von 600 UF eine 

Förderung von 90 UF genehmigt. Nach der neuen Regelung 

beträgt die staatliche Förderung für eine Wohnung dieser Preis-

klasse 170 UF. Insgesamt wurden im Jahr 2007 23.104 Förde-

rungsanträge des Subsidio Habitacional D.S. N° 40 bewilligt.105 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

                                                      
104 Observatorio Habitacional, 2007 

105 Observatorio Habitacional, 2007 
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4 Aktuelle Wohnformen 

Das folgende Kapitel soll einen Überblick über die aktuellen 

Wohnformen in Chile geben. Es gliedert sich in drei Teile: in-

formelle Siedlungen oder sogenannte campamentos, aktu-

elle Beispiele im sozialen Wohnbau und ein kurzer Einblick 

in die Wohnformen der Mittelschicht.    

Betrachtet man die aktuelle Wohnsituation in Chile, so ist das 

vorhandene Wohnungsdefizit ein wichtiger Bestandteil. Laut 

CASEN 2006 fehlen in Chile 412.349 Wohneinheiten, der Groß-

teil davon in der Region Metropolitana, wo das Wohnungsdefizit 

161.257 Einheiten umfasst. Dies entspricht 39,1% des Gesamt-

defizits. An nächster Stelle folgt die Region Bíobío mit einem 

Defizit von 47.386 Wohneinheiten und die Region Valparaiso 

mit 40.047 fehlenden Einheiten. Das Wohnungsdefizit wird aus 

drei Komponenten ermittelt: Wohneinheiten um den Bestand 

von qualitativ schlechten Wohnungen zu ersetzen (77.930), 

Wohneinheiten für Personen, die eine Unterkunft benötigen 

(125.882) und Wohneinheiten für Familien, die als allegados in 

einem Mehrfamilienhaushalt leben (208.537).106 

Die drei Regionen Valparaiso, Metropolitana und Bíobío weisen 

nicht nur das höchste Wohnbaudefizit auf, es konzentrieren sich 

hier auch die meisten informellen Siedlungen des Landes. 

4.1 Informelle Siedlungen – campamentos 

„Campamentos sind jene wohnliche Siedlungen, die nicht zu-

mindest über eine der drei Grundversorgungseinrichtungen 

(fließend Wasser, Elektrizität und Kanalisation) verfügen, sich 

aus acht oder mehr Familien zusammen setzen und auf 

Grundstücken Dritter (Privatpersonen, Staat oder Gemeinde) 

errichtet werden.“ 107 

In Chile gibt es 533 campamentos oder informelle Wohnsied-

lungen in denen rund 28.578 Familien leben. Davon leben 

14,4% als allegados in der Behausung einer anderen Familie. In 

der Region Metropolitana befinden sich die meisten campamen-

tos (122), gefolgt von der Region Bío Bío (70 campamentos). Es 

ist jedoch die Region Valparaíso in der mit 6.228 die meisten 

Familien in informellen Siedlungen (55) leben, da sich fünf von 

den zehn größten campamentos des Landes in dieser Region 

konzentrieren.  

 

 

 

 

 

                                                      
106 Observatorio Habitacional, 2008 

107 Un techo para Chile, 2003, S.3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 66 

Region campamentos Familien 

Arica und Parinacota 6 1,1% 434 1,5% 

Tarapacá 11 2,1% 1.604 5,6% 

Antofagasta 19 3,6% 632 2,2% 

Atacama 30 5,6% 1.921 6,7% 

Coquimbo 

 
30 5,6% 679 2,4% 

Valparaíso 55 10,3% 6.228 21,8% 

Libertador General Bernado O’ Higgings 48 9% 1.304 4,6% 

Maule 45 8,4% 1.389 4,9% 

Bío Bío 70 13,1% 4.888 17,1% 

Araucania 35 6,6% 1.435 5% 

Los Rios 

 
23 4,3% 1.067 3,7% 

Los Lagos 30 5,6% 1.213 4,2% 

Aysén del General Carlos Ibañez del Campo 5 0,9% 97 0,3% 

Magallanes und chilenische Antarktis 4 0,8% 88 0,3% 

Region Metropolitana 122 22,9% 5.599 19,6% 

TOTAL 533 100% 28.578 100% 

 

Tabelle 10: Anzahl der informellen Siedlungen und Familien nach Region, Quelle: CIS UTPCH Catastro de Campamentos 2007 
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Die unterschiedlichen campamentos lassen sich in drei Katego-

rien unterteilen:  

a. Mikro-campamentos (weniger als 20 Familien) 

b. Mittlere campamentos (zwischen 21 und 100 Familien) 

c. Makro-campamentos (mehr als 100 Familien) 

Der Durchschnitt liegt bei 54 Familien pro campamento, wobei 

der Großteil der informellen Siedlungen in Chile mittleren cam-

pamentos (48%) oder Mikro-campamentos (42%) entspricht. 

Nur ein Zehntel der campamentos in Chile bestehen aus mehr 

als 100 Familien und gelten somit als Makro-campamento.108 

Die große Zahl an Mikro-campamentos macht es schwierig die 

prekäre Wohnsituation vieler Familien sichtbar zu machen, da 

sie weniger Aufmerksamkeit auf sich ziehen als größere Sied-

lungen. 

„Es ist wichtig, das Thema der campamentos in der Öffentlich-

keit zu positionieren. Viele Siedlungen fallen den Menschen gar 

nicht mehr ins Auge - fast als wären sie durch einen Camoufla-

ge Anzug getarnt. Man muss die Aufmerksamkeit der Öffent-

lichkeit erregen, um ihnen bewusst zu machen, dass dies nicht 

der endgültige Zustand ist, sondern etwas fehlt – die vivienda 

definitiva.“ 109 

4.2 Bildung von informellen Siedlungen 

Die Bildung eines campamentos ergibt sich aus der Notwendig-

keit heraus eine rasche und einfach zugängliche Lösung zu 

finden um ein wohnliches Bedürfnis zu befriedigen. In einigen 

Fällen entstehen campamentos im Zuge von organisierten ille-

gale Besetzungen von Grundstücken durch mehrere Familien 

oder aber durch individuelle Ansiedlungen, die durch den Zuzug 

von Angehörigen oder anderen Familien langsam wachsen.  

Mehr als die Hälfte der heute bestehenden campamentos wurde 

in den letzten 20 Jahren gegründet. Die meisten Siedlungen 

entstanden zwischen 1990 und 2000, allerdings ist das Wachs-

tum in den campamentos seit 2005 deutlich angestiegen. In 

knapp 70% der campamentos sind in diesem Zeitraum neue 

Familien dazu gezogen. Diese dynamische Entwicklung inner-

halb der Siedlungen erschwert, es ein Gefühl der Gemeinschaft 

aufzubauen und soziale Netzwerke zu stärken.  

Die Mehrheit der informellen Siedlungen befindet sich auf öf-

fentlichen Grundstücken (51%), nur 26,5% der campamentos 

befinden sich auf privaten Grundstücken. In den letzten Jahren 

ist die Zahl der gemischten Eigentumsverhältnisse110 stark ge-

stiegen, von 9% im Jahr 2005 auf 13,4% im Jahr 2007.111 

                                                      
108 Un techo para Chile, 2007a 

109 Interview, Un techo para Chile, 10.03.2009 

110 Unter gemischten Eigentumsverhältnissen 

versteht man eine Mischung von Familien mit 

regulären Eigentumsverhältnissen und Famili-

en, die auf illegal besetzen Grundstücken 

leben.  

111 Un techo para Chile, 2007a 
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Abbildung 16: Anzahl der campamentos pro Kommune in der Region Metropolitana, Quelle: CIS UTPCH Catastro de Campamentos Region Metropolitana 2003
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4.2.1 Lage und Ausstattung 

Die Lage der informellen Siedlungen ist ein wichtiges Kriterium, 

da sie die Lebensumstände der Bewohner wesentlich beein-

flusst. Die Familien haben nicht nur das Bedürfnis nach einem 

Dach über den Kopf, sondern wünschen sich auch eine entspre-

chende Lage. Ein Umstand der in der staatlichen Wohnbaupoli-

tik der vergangen Jahrzehnte nicht berücksichtigt wurde. Der 

Zugang und die Erreichbarkeit zu öffentlichen Einrichtungen 

und Arbeitsplätzen spielt eine wichtige Rolle bei der Anordnung 

der Siedlungen und bei der Entscheidung in einem campamento 

zu leben. Rund 73% der campamentos befinden sich in unmit-

telbarer Nähe einer Haltestelle des öffentlichen Verkehrs, etwa 

61% sind 1.000 m von einer bildenden Einrichtung entfernt, 

und 58,9% besitzen in einem Umkreis von weniger als 2.500 m 

Zugang zu einer gesundheitlichen Einrichtung.112 Die Wichtigkeit 

des geographischen Standorts steht im klaren Gegensatz zu der 

Umsiedelung der Bewohner in soziale Wohnbauprojekte in 

vorwiegend peripheren Zonen der Stadt.   

Nicht nur der Zugang zu öffentlichen Einrichtungen bildet eine 

Schlüsselfunktion in der Lebensqualität der Bewohner, sondern 

auch die infrastrukturellen Einrichtungen innerhalb der Sied-

lung. Über die Hälfte der campamentos  haben Zugang zu einer 

Kirche und/ oder verfügen über ein Gemeinschaftszentrum, 

aber weniger als ein Drittel besitzen ausreichend Grün- oder 

Freiflächen.113 Bei einer Befragung von rund 300 Bewohnern 

informeller Siedlungen in den Kommunen La Pintana, La Florida 

und Peñalolén wurde neben dem Standort und dem Zugang zu 

urbaner Infrastruktur, vor allem das Vorhandensein von Grün-

flächen und Patios positiv beurteilt. Außerdem wurden die 

Wichtigkeit von sozialen Netzwerken und die Identifikation mit 

der Gemeinschaft hervor gehoben.114  

4.2.2 Materialien und baulicher Zustand  

Die baulichen Materialien und die Konstruktion der Hütten in 

den campamentos sind meist sehr einfach. Die Hütten bestehen 

zumeist aus einer simplen Holzkonstruktion mit Blechdach. In 

einigen Fällen sind auch Konstruktionen aus festem Mauerwerk 

(Ziegel) zu finden, hauptsächlich bei bereits konsolidierten 

Siedlungen.  

4.2.3 Grundversorgung 

Fast ein Drittel der campamentos verfügt über keinen regulären 

Zugang zu grundlegenden Versorgungseinrichtungen wie Fließ-

wasser, Elektrizität oder Kanalisation. Nur rund 1,3% der Sied-

lungen besitzen Zugang zum öffentlichen Kanalnetz, acht von 

zehn campamentos haben eine Senkgrube. Rund ein Drittel 

verfügt über einen Anschluss an die öffentliche Wasserversor-

gung, während fast die Hälfte der Siedlungen Zugang zum 

öffentlichen Elektrizitätsnetz hat.115  

                                                      
112 Un techo para Chile, 2007a 

113 Un techo para Chile, 2007a 

114 Galleguillos, 2007 

115 Un techo para Chile, 2007a 
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Abbildung 17: Lage und Ausstattung der campamentos, Quelle: CIS UTPCH (Daten), eigene Bearbeitung 
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Abbildung 18: Informelle Siedlungen – campamentos, Quelle: UTPCH 
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Abbildung 19: Risiken und Probleme der informellen Siedlungen, Quelle: CIS UTPCH (Daten), eigene Bearbeitung
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4.3 Risiken und Probleme in den campamentos 

„Zwei Tage. Zwei Tage und die Notunterkunft war durch den 

Regen nahezu zerstört. Die Regenschauer sind stark, der Wind 

ist kräftig, das Dach ist uns davon geflogen, ich bin mit all mei-

nen Sachen im Freien geblieben, auf der Terrasse. Der Winter 

ist hart... man muss sich festhalten.“ (Bewohner campamento 

Senador Matte, Santiago de Chile).116  

Viele informelle Siedlungen neigen dazu, sich an Orten mit einer 

ungünstigen geographischen Lage anzusiedeln, ungeachtet von 

unmittelbaren Risiken. Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass 

sich z.B. mehr als die Hälfte der campamentos in einem Um-

kreis von weniger als 3 km zu einer stark befahrenen Straße 

befinden. Andere häufige Risiken für die Bewohner sind die 

unmittelbare Nähe zu Kanälen, Flussufern oder Abhängen 

bzw.ein starkes Gefälle. Fast ein Drittel der informellen Siedlun-

gen befindet sich in der Nähe einer Müllgrube.117  

Nicht nur gesundheitliche Risiken stellen eine Herausforderung 

für die campamento Bewohner dar, viele Siedlungen haben 

zusätzlich mit einer Reihe von anderen Schwierigkeiten zu 

kämpfen. Arbeitslosigkeit und Alkoholismus gehören zu den 

größten Problemen in den campamentos. Die Möglichkeit eine 

produktive Aufgabe zu verrichten, erlaubt es den Familien die 

nötigen finanziellen Mittel aufzubringen um ihre Lebens- und 

Wohnsituation zu verbessern.  

Alkoholismus und Drogenabhängigkeit sowie Drogenkriminalität 

schwächen das soziale Netzwerk und verstärken die Unzufrie-

denheit unter den Bewohnern. Das Gemeinschaftsgefühl inner-

halb der Siedlungen schwindet und das Gefühl der Ausgrenzung 

und Unsicherheit wird verstärkt. Die Bereitschaft an gemein-

schaftlichen Tätigkeiten teilzunehmen schwindet, da das Ver-

trauen untereinander fehlt. 

Knapp die Hälfte der campamentos hat mir Diskriminierung 

durch benachbarte Siedlungen zu kämpfen, was die Wichtigkeit 

der sozialen Integration und der Selbstorganisation durch die 

Bewohner aufzeigt.118  

„Die Leute hier sind gut, aber trotzdem verurteilen sie die Men-

schen von draußen, weil sie von hier sind. Deswegen habe ich 

hier draußen vor meinem Haus eine Fahne, um zu zeigen, dass 

die die hier leben auch Chilenen sind und weder Außerirdische 

noch Ausländer sind.“ (Bewohner campamento Los Girasoles, 

Valdivia)119 

Durch die Bildung einer Gemeinschaft, Förderung zur Selbstor-

ganisation, dem Bau von Notunterkünften bzw. der Aufwertung 

von bestehenden Behausungen und Deckung der (sanitären) 

Grundversorgung soll die soziale und räumliche Integration der 

campamentos in das Stadtgefüge gestärkt werden.  

 

                                                      
116 Un techo para Chile, o.d., S. 158 

117 Un techo para Chile, 2007a 

118 Un techo para Chile, 2007a 

119 Un techo para Chile, o.d., S. 314 
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Abbildung 20: Indice de Precariedad, Quelle: CIS UTPCH Catastro de Campamentos Region Metropolitana 2003   
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4.3.1 Indice de Precariedad  

Der indice de precariedad de campamentos dient als Hand-

lungswerkzeug, das Auskunft über die unterschiedlichen Le-

bensumständen in den campamentos geben soll. Der Index 

misst dabei den Grad der Gefährdung der Siedlungen anhand 

festgelegter Parameter: sanitäre Versorgung, geographische 

Risikofaktoren, Grad der Selbstorganisation und wohnliche 

Situation der Bewohner. Laut indice de precariedad sind 15,3% 

der campamentos in der Region Metropolitana stark gefährdet, 

knapp die Hälfte der campamentos (50,8%) ist einer mittleren 

Gefährdung ausgesetzt und mehr als ein Drittel der Siedlungen 

weist einen niedrigen Gefährdungsgrad auf (33,9%).120 

Von den informellen Siedlungen die einen hohen Gefährdungs-

grad aufweisen, besitzen 100% keine Kanalisation, 74% haben 

kein Fließwasser und 37% verfügen über keinen Zugang zu 

Elektrizität. Hinsichtlich der geographischen Risikofaktoren 

befinden sich 78% der gefährdeten campamentos in Über-

schwemmungsgebieten und 58% liegen in Gefahrenzonen. Das 

bedeutet in unmittelbarer Nähe zu Bahngleisen, Flussufern, 

Hochspannungsleitungen oder auf Steilhängen. Kaum eines der 

gefährdeten campamentos besitzt ein Nachbarschaftskomitee 

oder nimmt an Aktivitäten zur Selbstorganisation teil. Deshalb 

ist es wichtig, die Interventionen in den als stark gefährdet 

eingestuften Siedlungen nicht nur auf die Verbesserung der 

augenblicklichen Wohnsituation zu konzentrieren, sondern auch 

den sozialen Faktor zu berücksichtigen und Initiativen zur 

Selbstorganisation und zur Stärkung der Gemeinschaft zu ent-

wickeln.121  

4.4 Leben in einem campamento 

„Ich denke, wenn ich beginnen würde mein Leben zu erzählen, 

würde ich gutes Geld verdienen. Ich hab genug für ein oder 

zwei Bücher.“ (Bewohnerin campamento El Boro, Iquique)122 

Das Durchschnittsalter in den campamentos  liegt bei 23 Jah-

ren, während das durchschnittliche Alter der Haushaltsvorstän-

de gerade einmal 38 Jahren beträgt. Im Vergleich dazu liegt 

laut CASEN 2003 das Durchschnittsalter der Haushaltsrepräsen-

tanten in der Region Metropolitana bei 48 Jahren.123 Auch die 

durchschnittliche Haushaltsgröße in den campamentos  ist 

deutlich höher als im nationalen Vergleich. Während der durch-

schnittliche Haushalt in Chile laut Zensus 2002 aus 3,6 Perso-

nen besteht, liegt der Durchschnitt in den campamentos  bei 

4,8 Familienmitgliedern pro Haushalt.124 

Rund 44% der Haushaltvorstände in den campamentos sind 

weiblich, ein deutlich höherer Wert als im nationalen Vergleich 

des Zensus 2002, laut dem 31,3% aller chilenischen Haushalte 

von Frauen dirigiert werden.125 Familien mit einem weiblichen 

Haushaltsrepräsentanten weisen eine deutlich höhere soziale 

Gefährdung auf, da es sich meist um alleinerziehende Mütter 

handelt.126

                                                      
120 Un techo para Chile, 2003 

121 Un techo para Chile, 2003 

122 Un techo para Chile, o.d., S. 36 

123 Vergleich Österreich: Durchschnittsalter 

der Haushaltsrepräsentanten Mehrpersonen-

haushalt: 18,4% 30 bis 39 Jahre, 27,7% 40 

bis 49 Jahre und 20,4% 50 bis 59 Jahre. 

(Statistik Austria, Mikrozensus 2008) 

124 Vergleich Österreich: durchschnittliche 

Haushaltgröße: 2,31 Personen pro Haushalt 

(Statistik Austria, Mikrozensus 2008) 

125 Vergleich Österreich: 22,1% aller Haus-

haltsvorstände von Mehrpersonenhaushalten 

weiblich, 10,8% der österreichischen Familien 

werden von alleinerziehenden Müttern geführt 

(Statistik Austria, Zensus 2001, Mikrozensus 

2008) 

126 Un techo para Chile, 2007a 
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Abbildung 21: Leben in den campamentos, Quelle: UTPCH
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Rund 34% der Haushalte in den campamentos der Region 

Metropolitana verfügen über einen Ofen, 77% besitzen einen 

Kühlschrank, 6% haben ein Telefon mit Festnetzanschluss, 

28% eine Mikrowelle, nur 50% der Haushalte besitzen eine 

Dusche. Nichtsdestotrotz verfügen 95% der Familien über einen 

Fernseher. Diese relative hohe Zahl lässt sich dadurch erklären, 

dass ein Fernseher für die meisten Bewohner der campamentos 

das einzig zugängliche Mittel zur Freizeitgestaltung, Erholung 

und Zerstreuung darstellt.127  

4.4.1 Arbeit und Bildung 

„Ich will studieren und arbeiten um meinen Kindern eine besse-

re Zukunft geben zu können, ein eigenes Haus haben und eine 

sichere Arbeit.“ (Bewohnerin campamento Parcela 11, Viña del 

Mar)128 

Für die meisten Bewohner der campamentos  bilden der Zu-

gang zu öffentlichen Einrichtungen und die Nähe zu möglichen 

Arbeitsplätzen wesentliche Kriterien für ihre Lebensqualität. In 

der Region Metropolitana konzentrieren sich 72% der informel-

len Siedlungen auf den urbanen Raum, ein Umstand, der direkt 

mit den vorhandenen Arbeitsmöglichkeiten in diesen Zonen 

zusammenhängt. Ein Großteil (69,4%) der Bewohner der cam-

pamentos geht informellen Tätigkeiten wie Straßenverkauf, 

Bauarbeiter oder dem Sammeln oder Wiederverwerten von Müll 

nach.129 Das durchschnittliche monatliche Einkommen aller 

erwerbstätigen Bewohner in den campamentos liegt bei 90.100 

Pesos (114 Euro), das Durchschnittseinkommen der Haushalts-

vorstände beträgt 127.936 Pesos (162 Euro)130. Beide Beträge 

liegen unter dem Mindestlohn von 135.000 Pesos131 (171 Euro), 

was auf das hohe Ausmaß informeller Erwerbstätigkeit zurück-

zuführen ist.132  

Arbeitslosigkeit ist nicht nur eines der häufigsten Probleme in 

den campamentos, sondern auch eines der schwerwiegendsten, 

da sich durch diesen Umstand oftmals weitere Schwierigkeiten 

wie familiäre Gewalt, Alkoholismus oder Drogenabhängigkeit 

ableiten. Die Arbeitslosenrate in den campamentos liegt bei 

23%, deutlich höher als der nationale Vergleich (Jahresdurch-

schnitt 2008: 7,8%133).134 Deswegen ist es wichtig, in den Sied-

lungen Möglichkeiten für die Bewohner zu schaffen um kleinere 

Gewerbe zu gründen, mit dem Ziel die Selbstorganisation zu 

fördern und den Lebensunterhalt für die Familie zu sichern.135 

Bildung wird vom dem Großteil der Bewohner der campamentos 

als wichtiger Schritt zu Verbesserung der Lebenssituation gese-

hen. Trotzdem besuchen 30% der Kinder und Jugendlichen im 

schulfähigen Alter keine bildende Einrichtung und haben das 

formale Bildungssystem abgebrochen. Die häufigsten Gründe 

dafür liegen in der Notwendigkeit arbeiten zu gehen um das 

Haushaltseinkommen zu unterstützen (27%) oder aufgrund von 

Schwangerschaft bzw. Mutter- oder Vaterschaft (19%).136 

                                                      
127 Un techo para Chile, 2007a 

128 Un techo para Chile, o.d., S. 101 

129 Un techo para Chile, 2003 

130 Vergleich Österreich: durchschnittliches  

Jahresnettoeinkommen: 17.759 Euro (1.480 

Euro/ Monat), Statistik Austria.   

131 Dirección del Trabajo, www.dt.gob.cl, 

21.12.2009 

132 Un techo para Chile, 2007a 

133 Instituto Nacional de Estadisticas  

134 Vergleich Österreich: Arbeitslosenquote 

2008: 5,8%, Statistik Austria 

135 Un techo para Chile, 2003 

136 Un techo para Chile, 2007ª 
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Mehr als die Hälfte der Haushaltrepräsentanten in den informel-

len Siedlungen verfügen über keine abgeschlossene Grund-

schulausbildung, nur 13% der Bewohner haben die mittlere 

Schulbildung beendet. In der Region Metropolitana liegt die 

Analphabetenrate bei 4%, im Gegensatz dazu in den campa-

mentos bei 9,7%.137 

4.4.2 Leben in der Gemeinschaft 

„Alle zusammen, arbeiten und sich gegenseitig unterstützen, so 

gelingen die Dinge...“ (Bewohnerin Pichi Renaico, Negrete)138 

Die Stärkung der Gemeinschaft und die Bildung von sozialen 

Netzwerken sind die wichtigsten Kapitale, über die die Bewoh-

ner der campamentos verfügen. Durchschnittlich leben die 

Familien 8,6 Jahre in einem campamento. Dies zeigt, dass ein 

Leben in einer informellen Siedlung kein vorübergehendes Phä-

nomen ist, sondern einen wichtigen Zeitabschnitt im Leben der 

Bewohner darstellt. 139 

Um ihre Lebenssituation zu verbessern und das campamento 

verlassen zu können, müssen sich die Familien zu einem Wohn-

baukomitee zusammenschließen und gemeinsam die Förderung 

für ein soziales Wohnbauprojekt beantragen. Rund 75% dieser 

Komitees werden von Frauen geführt.140 Es sind auch vorwie-

gend Frauen, die an den gemeinschaftlichen Aktivitäten teil-

nehmen, sich für das Komitee engagieren und die Organisation 

des zukünftigen Wohnprojekts übernehmen. Dieser Umstand 

hat zweierlei Gründe: Einerseits entspricht es dem traditionellen 

chilenischen Rollenbild, wonach die Frau für das Heim und das 

Wohl ihrer Familie verantwortlich ist, aber auch zu Hause das 

Sagen hat („es la mujer que manda en la casa“). Andererseits 

sind viele Männer berufstätig, und finden nicht die Zeit notwen-

dige Behördengänge zu tätigen oder an den Aktivitäten des 

plan de habilitación social teilzunehmen.  

4.4.3 Maßnahmen zur Verbesserung 

Der Wunsch den Lebensumständen in den campamentos zu 

„entfliehen“ hat zweierlei Ursachen: Auf der einen Seite steht 

die Notwendigkeit in einer angemessenen Behausung zu woh-

nen, andererseits verspüren viele Bewohner ein Gefühl der 

Unsicherheit. Dies beruht auf dem unsicheren Zustand der 

Behausung selbst (Materialien, Konstruktion, sanitäre Versor-

gung etc.), bis hin zum fehlenden nachbarschaftlichen Gefüge 

und der mangelnden Identifikation mit der sozialen Umgebung 

der Siedlung und der Kommune.141 

 

                                                      
137 Un techo para Chile, 2007a 

138 Un techo para Chile, o.d., S. 246 

139 Un techo para Chile, 2007a 

140 Un techo para Chile, 2007a 

141 Galleguillos, 2007 
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Die Möglichkeiten der Familien eine angemessene Behausung 

zu erhalten hängen von den verfügbaren wohnlichen Lösungen 

und den Besitzverhältnissen des besetzten Grundstücks ab. 

Entweder wird die Siedlung abgerissen und die Bewohner wer-

den umgesiedelt, oder man versucht den vorhandenen Bestand 

aufzuwerten. Eine nähere Betrachtung der wohnlichen Lösun-

gen in der Region Metropolitana im Jahr 2003 zeigt, dass der 

überwiegende Teil Umsiedlungsmaßnahmen (40,6%) ent-

spricht. Nur rund ein Zehntel der campamentos werden durch 

Maßnahmen zur Verbesserung des baulichen Bestands aufge-

wertet. Die übrigen 49,1% hatten zum Zeitpunkt der Befragung 

keine Klarheit darüber, wann und wie eine Verbesserung ihrer 

Wohnsituation stattfinden könnte.142 

4.5 Beispielsammlung - aktuelle Projekte des sozia-

len Wohnbaus 

Im folgenden Abschnitt soll ein kurzer Überblick über aktuelle 

Projekte des sozialen Wohnbaus gegeben werden. Besonderer 

Schwerpunkt wurde hier auf Projekte der Architekturinitiative 

ELEMENTAL und den Organisationen Un techo para Chile sowie 

Habitat para la Humanidad gelegt.   

Eines der ersten Projekte, das innerhalb der Richtlinien der 

neuen Wohnbaupolitik entstand, ist das Projekt Quinta Monroy 

in Iquique von ELEMENTAL. Basierend auf einer Reihe von 

Typologie - Studien entwickelte ELEMENTAL 2003 eine Struktur, 

die es ermöglichte, das gesetzlich vorgeschriebene Minimum 

der zweiten Ausbaustufe von 55 m² Wohnfläche auf 72 m² zu 

erhöhen. Die geschaffene Struktur beinhaltet die komplette 

Errichtung einer  25 bis 36 m² großen Wohneinheit im Mittel-

klassestandard sowie den Rahmen für eine spätere Erweiterung 

in Selbstbauweise. Außerdem wurden spezielle Entwurfsrichtli-

nien erarbeitet, die zu einer Wertsteigerung des Objektes füh-

ren sollen. „Sozialer Wohnbau wird im Rahmen dieser Richtli-

nien als Investment und nicht als Ausgabe betrachtet.“143 

Um den Diskurs im Bereich des sozialen Wohnbaus weiter vo-

ranzutreiben, wurde von ELEMENTAL im Jahr 2003 ein interna-

tionaler Wettbewerb für Architekten und Studenten ausge-

schrieben. Im Rahmen dieses Wettbewerbes sollten Lösungs-

vorschläge für sieben unterschiedliche Grundstücke in verschie-

denen Regionen Chiles erarbeitet werden. Eines der sieben 

Gewinnerprojekte ist die Wohnsiedlung von Pasel und Künzel in 

Temuco. Gemeinsam mit ELEMENTAL und der EGIS HPH wurde 

dieses Projekt, mit einigen Änderungen des ursprünglichen 

Entwurfes im Jahr 2008 fertiggestellt. Im Gegensatz zu dem 

Projekt Quinta Monroy kommt hier kein Außenausbau zur An-

wendung, die Erweiterung der Wohnfläche erfolgt innerhalb der 

Gebäudehülle. 

                                                      
142 Un techo para Chile, 2003 

143 ELEMENTAL, www.elemental.cl, 

15.03.2009 
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Anerkennung fand das Projekt auch in Europa wo es im Jahr 

2008 mit dem internationalen Bauhaus Award ausgezeichnet 

wurde.144 

Neben der Errichtung von neuen Wohnsiedlungen gibt es auch 

Projekte und Programme (sitio residente) die sich an Familien 

wenden, die bereits Grundstückseigentümer sind, jedoch Hilfe-

stellung für den Erwerb einer angemessenen Behausung benö-

tigen. HPH arbeitet neben seiner Tätigkeit als EGIS in diesem 

Fall auch als Planer. Ein aktuelles Beispiel sind die Arbeiten von 

HPH in La Cisterna, wo eine Siedlung der 1960er Jahre, die im 

Rahmen eines programa de erradicación errichtet wurde, auf-

gewertet wird.145 Einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der 

aktuellen Wohnsituation der armen Bevölkerungsgruppen leistet 

auch UTPCH, die neben ihrer Arbeit in den campamentos auch 

als EGIS bei einer Vielzahl von neuen Wohnbauprojekten tätig 

ist, wie auch bei der Wohnsiedlung RE 4 Un Sueño Realizado. 

Ein Projekt, welches in den letzten Jahren immer wieder für 

Diskussionen sorgte sind die Casas Chubi. Positiv ist zu erwäh-

nen, dass die gewählte Gebäudestruktur einen Innen- und 

Außenausbau ermöglicht, wodurch ein großer Gestaltungsfrei-

raum für die Bewohner gegeben ist. Negativ anzumerken ist, 

dass auf vier von sechs Grundstücken bei starken Regenfällen 

Wasser in die Häuser eintritt. Dies ist darauf zurückzuführen, 

dass nur bei zwei Grundstücken die vorhandenen Bodenver-

hältnisse (Neigungen) in die Planung mit einbezogen wurden. 

Die Bebauung der weiteren Grundstücke erfolgte nach dem 

„copy paste“ - Prinzip.146 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
144 Meyer, 2008 

145 Interview HPH, 18.03.2009 

146 Quiroz/ Villalobos, 2006 
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Abbildung 22: Beispielsammlung soziale Wohnbauprojekte, Quelle: UTPCH (Plangrundlage), eigene Bearbeitung 
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Abbildung 23: Projekt Quinta Monroy, Quelle: ELEMENTAL (Daten, Fotos und Lageplan), Elser/ Rieper 2008 (Pläne) 
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Abbildung 24: Projekt Temuco, Quelle: ELEMENTAL (Daten, Lageplan), HPH (Pläne), eigene Quelle (Fotos) 
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Abbildung 25: Projekt Temuco, Quelle: HPH (Pläne), eigene Quelle (Fotos) 

  



 85 

 

Abbildung 26: Projekt Casa  Nueva, Quelle: HPH (Daten, Pläne), www.cisterna.cl (plan regulador), eigene Quelle (Fotos) 
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Abbildung 27: Projekt Casa Nueva, Quelle: HPH (Daten, Pläne), eigene Quelle (Fotos)  
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Abbildung 28: Projekt Renca 4 Sueño Realizado, Quelle: UTPCH (Lageplan, Pläne), eigene Quelle (Fotos) 
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Abbildung 29: Projekt Renca 4 Sueño Realizado, Quelle: UTPCH (Lageplan, Pläne), eigene Quelle (Fotos)  
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Abbildung 30: Projekt Casas Chubi, Quelle: Gubbins 2007 (Daten), Varas 2007 (Fotos), Assael 2005 ( Foto), eigene Quelle  
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Abbildung 31: Projekt Casas Chubi, Quelle: Quiroz / Villalobos 2006 ( Pläne), Gubbins 2007 (Daten), Varas 2007 (Fotos), Assael 2005 ( Foto), eigene Quelle   
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4.6 Wohnen der Mittelklasse 

Die vivienda económica, oder sogenannte „1000 UF Wohnun-

gen“ sind aus der Nachfrage nach preisgünstigen Wohnformen 

für die Mittelschicht entstanden.  

Um ein kostengünstiges Produkt anbieten zu können und trotz-

dem genügend Gewinn zu machen, haben die privaten Immobi-

lienfirmen unterschiedliche Strategien entwickelt: Eine Vor-

gangsweise ergibt sich aus einem geringen Anspruch an Funkti-

onalität und Flexibilität, wodurch eine sogenannte economy of 

scales, Wirtschaftlichkeit durch Massenproduktion geschaffen 

wird.  

Dadurch wird der Markt von großen Immobiliengesellschaften 

dominiert, da diese über ausreichend Kapital verfügen, um groß 

angelegte Projekte zu entwickeln und zu einem günstigen Preis 

anzubieten, mit dem kleinere Unternehmen nicht konkurrieren 

können. Um dies zu erreichen, werden große Baugründe in der 

Stadt gesucht (durchschnittlich 2,5 ha) die Platz für eine hohe 

Zahl an Einfamilienhäusern bieten und so die Gewinnspanne 

der Investoren erhöhen. Durch die teuren Bodenpreise in inner-

städtischen Gebieten, die Schwierigkeit Grundstücke in der 

geforderten Dimension zu finden und die Notwendigkeit eine 

günstiges Produkt anzubieten, werden die meisten Wohnbau-

projekte vorwiegend in der Peripherie angesiedelt (vor allem in 

Kommunen wie Puente Alto, San Bernardo, Maipú, Quilicura 

und Peñaflor, wo der Grundstückspreis durchschnittlich bei 1 

UF/m2 liegt).147 

Die Summe dieser Konditionen ergibt ein Wohnmodell, das 

sowohl die Entwicklung der Stadt, als auch die Art zu wohnen 

beeinflusst hat. Dadurch sind in der Peripherie Santiago de 

Chiles groß angelegte Zonen sozialer Homogenisierung ent-

standen, die durch ihre fehlende soziale Vielfältigkeit und Nut-

zung sich selbst ausgrenzende Gebiete innerhalb des urbanen 

Raums darstellen. In diesen Wohnkomplexen wird der Entwurf 

der einzelnen Wohneinheit so oft als möglich reproduziert, um 

so die Nutzung des Baugrundes zu maximieren. Die Individuali-

tät und Wohnqualität mit denen man diese Wohnungen oder 

Einfamilienhäuser bewirbt stimmen nicht mit der Realität über-

ein. Die Behausung wird zu einem neutralen Element in der 

Landschaft, ein Leben in der Gemeinschaft und die Integration 

in das unmittelbare nachbarschaftliche Gefüge finden nur be-

grenzt statt. 

„Man neigt zu einer Neutralisierung der unterschiedlichen Cha-

raktereigenschaften; so wird die erfolgreichste Mayonnaise jene 

sein, die das weiteste Kundenspektrum zufrieden stellt, also die 

geschmackneutralste.“148 

 

 

                                                      
147 Cerda/ Gutiérrez/ Hurtado, 2005 

148 Cerda/ Gutiérrez/ Hurtado, 2005, S. 17 
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Diese soziale Segregation zeigt sich auch räumlich: der direkte 

Zugang zu Arbeitsplätzen, öffentlichen Einrichtungen und örtli-

cher Nahversorgung ist beschränkt. Diese Umstände beeinflus-

sen schlussendlich auch die Lebensqualität der Bewohner dieser 

Wohnkomplexe. Zusätzlich erhöhen sich die Kosten für den 

Staat für Urbanisierung und Erweiterung von Kommunikation 

und grundlegenden Versorgungseinrichtungen.  

Um trotz dieser Verringerung an Wohn- und Lebensqualität 

Kunden für derartige Wohnprojekte anzuwerben, verfolgen die 

investierenden Immobiliengesellschaften eine Marketingstrate-

gie, die ein ideales Bild des Wohnens in der Peripherie zeigt. 

Die Werbemaßnahmen versuchen dabei Antworten auf die 

Wünsche und Wohnbedürfnisse der Zielgruppe zu geben. Kon-

zepte, wie das Eigentum eines kleinen Grundstücks und der 

Besitz eines Einfamilienhauses werden als persönlicher Erfolg 

dargestellt und als Statussymbol für einen gewissen Lebens-

standard propagiert. Der Fokus liegt dabei vorwiegend auf dem 

Bild, das ein eigenes Haus als soziales Statussymbol suggeriert 

und nicht auf den räumlichen Qualitäten der Grundrisse oder 

des Wohnkomplexes.  

In einer Studie der Architekturzeitschrift ARQ – Arquitectura 

Diseño Urbanismo Chile aus dem Jahr 2001 wurden Werbungen 

für Wohnbauprojekte der Mittelklasse über einen Zeitraum von 

zwei Monaten untersucht und analysiert. In den Werbekampag-

nen verwendete Schlagworte wurden anschließend nach Häu-

figkeit und Kategorie klassifiziert. Die Ergebnisse zeigen, dass 

Ausdrücke wie „Qualität“ und „Vortrefflichkeit“ am häufigsten 

als Werbestrategie verwendet werden. Zitate wie „Qualität“, 

„Lebensqualität“ und „Unmöglich besser“ zieren rund 17,8% 

der untersuchten Werbeannoncen. Rund ein Zehntel der Insera-

te werben mit „Möglichkeiten“: „Die Möglichkeit Ihres Lebens 

um ein Haus oder eine Wohnung zu kaufen“, „Sparen Sie 2000 

UF wenn Sie heute kaufen“ oder „In Providencia bietet Ihnen 

niemand etwas Besseres“. Als dritthäufigstes Schlagwort mit 

8,7% wird die „ideale Lage“ verwendet, um interessierte Käufer 

anzuwerben. Phrasen wie „Eine schlechte Lage fühlt man...“, 

„Die Metro vor der Tür“, „Privilegierte Lage“ sowie „Einzigartige 

Lage“, sollen zukünftige Kunden anlocken.  

Nur rund 3% der Werbeinserate versuchen durch ausreichende 

„Größe“ der Behausung mögliche Käufer anzuwerben: „Kom-

pakte Wohnungen“ oder „Großzügige Wohnungen“. Noch weni-

ger (1,9%) heben „Grünzonen“ und „Parks“ hervor: „Mit einem 

Park vor der Tür“ und „Ein Park macht den Unterschied“. Mit 

„Sicherheit“ wurde von 0,5% der untersuchten Inserate gewor-

ben, während die wenigsten Immobiliengesellschaften (0,3%) 

mit „Zufriedenheit“ und Ausdrücken wie „Eine glückliche Welt“ 

versuchen Kunden zu akquirieren.149  

                                                      
149 ARQ – Arquitectura Diseño Urbanismo 

Chile, 2002, S. 20-25 
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Abbildung 32: Ausschnitte Studie Werbung, Quelle: ARQ – Arquitectura Diseño Urbanismo Chile, 2002
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Abbildung 33: Beispielsammlung 1.000 UF Wohnungen, Quelle: UTPCH (Plangrundlage), eigene Bearbeitung 
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Abbildung 34: Projekt Condominio Cumbres de Vicuña, Quelle: ADPORTAS www.ad-portas.cl (Pläne und Daten), eigene Quelle (Fotos) 
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Abbildung 35: Projekt Casas Abadía de la Florida, Quelle: Casas Abadía www.casasabadia.cl  (Pläne, Daten und Fotos), eigene Quelle (Fotos)
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5 Wohnqualität 

Im nächsten Kapitel soll näher auf den Begriff der „Wohnquali-

tät“ eingegangen werden. Zunächst soll definiert werden, was 

unter „Wohnqualität“ im Rahmen dieser Arbeit verstanden wird 

und welche Kriterien diese umfasst.  

5.1 Begriff der Wohnqualität 

„Eine ‚gute‘ Wohnung kann durch verschiedene Merkmale wie 

Größe und Bequemlichkeit (Wohnfläche, Raumanzahl, techni-

sche Ausstattung), Beziehungen zum Außenraum (Balkon, Ter-

rasse, Garten), durch den Grad an Immissionsbelastung (Lärm, 

Luftverschmutzung), die Wohnsicherheit (Eigentum oder Miete) 

und durch die anfallenden Kosten beschrieben werden.“ 150  

Die Komponenten der Wohnqualität lassen sich also in quan-

titative und qualitative Merkmale unterscheiden. Ein quan-

titatives Merkmal wäre zum Beispiel das Ausmaß des verfügba-

ren Wohnraumes. Qualitative Merkmale umfassen die Ausstat-

tung der Wohnung, wie etwa die technischen Einrichtungen 

(Wasseranschluss, Energieversorgung, Heizbarkeit, Toilette und 

Bad), aber auch die Lage des Wohnkomplexes, die Belichtung 

(Orientierung) und Belüftung der Räume sowie die Bequemlich-

keit. Diese „objektiven“ Kriterien der Wohnqualität, wie Größe, 

Ausstattung und Lage, stehen den subjektiven Merkmalen der 

Wohnzufriedenheit der Benutzer gegenüber. Dazu gehören 

auch soziale Faktoren wie das Gefühl der Sicherheit und Ge-

meinschaft innerhalb des Wohnkomplexes sowie die Integration 

des Wohnprojektes in das umliegende barrio.  

 
Der im Rahmen dieser Arbeit verwendete Begriff der „Wohn-

qualität“ gliedert sich in folgende Kriterien. 

5.1.1 Räumliche Faktoren 

a. Urbanisierungsgrad (Straßennetz, Stromversorgung, 

Kanalsystem etc.) 

b. Anbindung an das öffentliche Verkehrsnetz 

c. Anbindung und Vorhandensein von öffentlichen Einrich-

tungen (Schulen, Krankenhäuser etc.) 

d. Anbindung und Vorhandensein von Möglichkeiten der 

Nahversorgung 

e. Anbindung und Vorhandensein von Möglichkeiten der 

Naherholung 

 

 

                                                      
150 Ogris/ Zucha/ Rapa/ Putz/ Timar, 2005, 

S.58 
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5.1.2 Bauliche Faktoren 

a. Qualität der Planung (optimale Nutzung der vorhande-

nen Ressourcen) 

b. Qualität der Ausführung 

c. Räumliche Zonierung (Trennung von öffentlichen Räu-

men und privaten Räumen, Definition und Zuordnung von 

Räumen) 

d. Größe 

e. Funktionalität (mögliche Nutzung) 

f. Flexibilität (Anpassung an sich ändernde Benutzerbedürf-

nisse) 

g. Instandhaltung und Pflege (Nachhaltigkeit und Dauer-

haftigkeit) 

h. (bauliche) Sicherheit vor äußeren Einflüssen (Erdbeben, 

Witterung, Feuer etc.) 

5.1.3 Bauphysikalische Faktoren 

a. Thermische Faktoren (thermische Konditionen wie Tem-

peratur, relative Feuchtigkeit, Risiko der Bildung von Kon-

densation) 

b. Akustische Faktoren (Lärmbelastung, Schallisolierung 

etc.) 

c. Orientierung (einseitige oder zweiseitige Orientierung, 

optimale Nutzung des Sonnenlichts) 

d. Belichtung (natürliche Belichtung, Möglichkeiten des 

Lichteinfalls) 

e. Belüftung (Möglichkeiten der Be- und Entlüftung) 

5.1.4 Soziale Faktoren 

a. Anpassung an die Anforderungen und Bedürfnisse der 

Benutzer 

b. Gefühl der Sicherheit 

c. Integration innerhalb des barrio 

d. Gefühl der Gemeinschaft (Vorbeugung von nachbar-

schaftlichen Konflikten) 

e. Selbstinitiative (Selbstorganisation, Nachbarschaftshilfe, 

gemeinsame Projekte zur Verbesserung des Wohnkomple-

xes etc.) 

Da die „sozialen Faktoren“ eher subjektive Kriterien der Wohn-

zufriedenheit darstellen, ist es schwierig diese Merkmale als 

Außenstehender objektiv zu bewerten.  
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Deshalb wurden für diese Arbeit Befragungen mit den Bewoh-

nern der einzelnen Wohnprojekte durchgeführt und ein Frage-

bogen zum Thema „Wohnliche Zufriedenheit“151 an die 

Repräsentanten der jeweiligen Wohnbaukomitees verteilt. Die 

Ergebnisse dieser Interviews wurden später in die Bewertung 

und Erstellung der verwendeten „Stärken und Schwächen – 

Matrix“ mit einbezogen.  

Jedes der vier analysierten Wohnprojekte wurde in den folgen-

den räumlichen Ebenen auf die zuvor angeführten Kriterien 

(räumliche Faktoren, bauliche Faktoren, bauphysikalische Fak-

toren und soziale Faktoren) untersucht: 

5.1.5 Städtebauliche Situation 

a. Urbane Lage 

5.1.6 Wohnkomplex 

a. Entwurf 

b. Ausstattung (sede social, Kindergarten, Bibliothek 

etc.) 

c. Parkplatzangebot 

d. Öffentliche Freiflächen 

 

 

5.1.7 Wohneinheit 

a. Entwurf (Phase 1) 

b. Entwurf (Phase 2 – bauliche Erweiterung) 

5.1.8 Konstruktion und Ausführung 

a. Qualität der baulichen Ausführung 

b. Qualität der verwendeten Materialien 

5.2 Studien zur Wohnqualität 

Um einen besseren Einblick in die Thematik der Wohnqualität in 

Chile zu bekommen, sollen im folgenden Absatz kurz zwei Stu-

dien zu diesem Thema vorgestellt werden. 

5.2.1 Wohnliches Wohlbefinden 

Die Studie zum Thema „Wohnliches Wohlbefinden“ wurde im 

Jahr 2004 von der Universidad de Chile/ Instituto de la Vivien-

da, der Universidad Técnica Federico Santa Maria  und der 

Fundación Chile durchgeführt. Sie basiert auf Untersuchungen 

der Wohnqualität von sozialen Wohnbauten mittlerer Höhe des 

Programms Vivienda Basica in der Region Metropolitana und 

Valparaiso. Die Analyse gliedert sich in drei räumliche Ebenen:  

1. Wohneinheit 

2. unmittelbare Umgebung  

3. Wohnkomplex

                                                      
151 Fragebogen siehe Anhang 
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Abbildung 36: Studie „Wohnliches Wohlbefinden“, Quelle: Universidad de Chile/ Universidad Técnica Federico Santa Maria/ Fundación Chile, Stadt Wien/ Wiener Wohnen und eigene Quelle (Fo-

tos), eigene Bearbeitung
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Die Bewertung der Untersuchungen setzt sich aus folgenden 

Faktoren zusammen:  

a. räumliche Faktoren (Entwurf: bewertet nach Größe, Vertei-

lung und Nutzung) 

b. psychologische Faktoren (Privatheit, Schaffung einer eige-

nen Identität und städtische Sicherheit) 

c. thermische Faktoren (Temperatur, relative Feuchtigkeit, 

Risiko der Bildung von Kondensation) 

d. akustische Faktoren (Schallisolierung) 

e. Belichtung (natürliche Belichtung der Wohneinheit) und  

f. (bauliche) Sicherheit und Instandhaltung (Nachhaltigkeit 

und Dauerhaftigkeit, Instandhaltung und Pflege).  

 

Die Studie kristallisiert drei wesentliche Schwachstellen in der 

Planung und Ausführung der untersuchten sozialen Wohnpro-

jekte heraus:  

1. Der Entwurf der Wohnbauten nimmt keine Rücksicht auf 

das urbane Umfeld, wodurch es zu abgegrenzten „Wohnin-

seln“ kommt. 

2. Die zugewiesenen Wohnungen kennen keine Unterschiede 

in der familiären Zusammensetzung und deren sich än-

dernde Bedürfnisse. 

3. Mängel im Bereich des thermischen und akustischen Wohl-

befindens (Temperatur, Feuchtigkeit, Kondensation, Lärm-

belästigung etc.).152  

Durch die starre Reproduktion von Typologien und Wohnlösun-

gen erfolgt keine Anpassung an den natürlichen und künstli-

chen Kontext wie Klima, Orientierung, Wind, urbane Lage und 

äußere Lärmquellen.  

5.2.2 Der kommunale Wohnindex 

Der Índice de Habitabilidad Comunal 2007 (IHC) bildet eine 

Methode mit der die Wohn- und Lebenssituation anhand zuvor 

definierter Variablen innerhalb der einzelnen Kommunen der 

Region Metropolitana gemessen wird. Erstellt wird der IHC vom 

SERPLAC (Secretaria Regional de Planificacion y Coordinacion) 

der Region Metropolitana. In weiterer Folge sollen von Seiten 

der Planung Handlungsschritte entwickelt werden, die zu einer 

Verbesserung der aktuellen Situation beitragen können. In 

Summe sollen der Zugang zu Ressourcen, die Möglichkeit der 

sozioökonomischen Entwicklung sowie die urbanen Vorausset-

zungen ermittelt und ihre Auswirkungen auf die Bewohnbarkeit 

des untersuchten Gebietes analysiert werden. 

Erste Maßnahmen für die Messung der Wohn- und Lebensquali-

tät in Santiago wurden im Jahr 2003 durchgeführt. Im Jahr 

2005 wurde schließlich der Índice de Calidad de Vida (ICV) 

veröffentlicht. Die Aktualisierung dieser Studie bildet der Índice 

Habitabilidad Comunal 2007. 

 

                                                      
152 Universidad de Chile/ Universidad Técnica 

Federico Santa Maria/ Fundación Chile, 2008 
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Abbildung 37: IHC 2007 pro Kommune der Region Metropolitana de Santiago, Quelle: SERPLAC, Índice de Habitabilidad Comunal 2007 
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Die Vielzahl an Variablen zur Ermittlung der Wohn- und Le-

bensqualität werden in vier Gruppen unterteilt:  

1. Beschaffenheit der Wohneinheit 

2. Grundversorgung (Kanalisation, Elektrizität, fließend 

Wassser) im Wohnbau 

3. Qualität des öffentlichen Raums 

4. Zugang zu öffentlichen Einrichtungen ( Bildungs- und 

Gesundheitseinrichtungen etc.)153 

 

Am Ende der Bewertungen anhand der zuvor beschriebenen 

Variablen steht ein Wert, der einen Vergleich der untersuchten 

Kommunen ermöglicht. In weiterer Folge können die Kommu-

nen in fünf Kategorieneingeteilt werden: 

1. hohe Wohnqualität 

2. mittlere bis hohe Wohnqualität 

3. mittlere Wohnqualität 

4. mittlere bis niedrige Wohnqualität 

5. niedrige Wohnqualität 

 

Vergleicht man die Ergebnisse des IHC 2007 und des ICV 2005, 

lässt sich erkennen, dass sich die Wohn- und Lebensqualität in 

23 Kommunen verbessert, in 27 Kommunen verschlechtert und 

in zwei Kommunen nicht verändert hat. Die größte Steige-

rung der Wohn- und Lebensqualität erfolgte in Lo Espejo. 

Die Kommune verbesserte sich von 2005 bis 2007 insgesamt 

um 28 Plätze. Große Verbesserungen erreichten auch die Kom-

munen  Curacavi (plus 26 Plätze), San Bernardo (plus 24 Plät-

ze) und Huechuraba (plus 22 Plätze). Eine Verschlechterung der 

Situation fand hingegen in den Kommunen Lo Prado (minus 24 

Plätze), Alhué (minus 22 Plätze), La Granja (minus 21 Plätze) 

und Pirque (minus 20 Plätze) statt.154 

Im folgenden Abschnitt soll ein genauer Überblick über die 

einzelnen Kriterien gegeben und deren Definition erläutert 

werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
153 SERPLAC, 2008 

154 SERPLAC, 2008 
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Beschaffenheit der Wohneinheit 

Beschaffenheit der Baumaterialien 

Defizite der Baumaterialien sind dann gegeben, wenn folgende Materialien verwendet werden: 

Außenwand Baumaterialien aus Abfall- und/oder Recyclingstoffen wie Karton, Blech, Kunststoffplanen etc. 

Dach Baumaterialien aus Abfall- und/oder Recyclingstoffen wie Blech, Kunststoffplanen etc.  

Abschluss zum Erdreich Nicht vorhanden/ Erdboden 

Wohnformen (unabhängig von der Beschaffenheit der Materialien) 

Akzeptable Wohnform 
Einfamilienhaus, Wohneinheit innerhalb einer cité, Haus in einer geschlossenen Wohnsiedlung, Wohnung, Wohnein-

heit in einem historischen Gebäude oder conventillo155 

Nicht akzeptable Wohnform Notunterkunft (mediagua), Hütte, rucá156, mobile Behausung wie Zelt, Wohnwagen, Wagon etc. 

Personen pro Haushalt - Überbelegung 

Keine Überbelegung Wohneinheiten mit 2,4 oder weniger Personen pro Schlafzimmer 

Mittlere Überbelegung Wohneinheiten mit 2,5 bis 4,9 Personen pro Schlafzimmer 

Kritische Überbelegung Wohneinheiten mit mehr als 5 Personen pro Schlafzimmer 

allegados Ermittlung der Anzahl an Haushalten innerhalb einer Wohneinheit (Mehrfamilienhaushalte) 

campamentos Ermittlung wie viele Personen in informellen Siedlungen leben157 

 

Tabelle 11: Beschaffenheit der Wohneinheit, Quelle: SERPLAC, Índice de Habitabilidad Comunal 2007

                                                     
155 siehe Kapitel „Staatliche Wohnbaupolitik“ 

156 traditionelle Lehmziegelhütte der Mapuche 

Indianer 

157 Anmerkung: Der errechnete Prozentsatz 

bezieht sich auf gesamt Chile 
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Grundversorgung 

Zugang zu Trinkwasser 

akzeptabel Wasseranschluss innerhalb der Wohneinheit 

nicht akzeptabel 
Wasseranschluss auf dem Grundstück,  jedoch außerhalb der Wohneinheit 

Kein Wasseranschluss vorhanden, Trinkwasserversorgung erfolgt über Tankwagen 

Toilettensystem 

akzeptabel 
WC mit Anschluss an einen Kanal 

WC mit septischem Tank 

nicht akzeptabel 

Latrine/Plumpsklo über Sickergrube 

Einfaches Plumpsklo über Sickergrube 

Einfaches Plumpsklo über Bewässerungsgraben oder Kanal 

Keine Toiletteneinrichtungen vorhanden 

Zugang zum öffentlichen Elektrizitätsnetz 

 Ermittlung von Wohneinheiten ohne Anschluss an die öffentliche Stromversorgung: Dazu zählen Wohneinheiten mit priva-

ten oder gemeinschaftlichen Generatoren, Wohneinheiten mit anderen Systemen der Stromversorgung und Haushalte 

ohne Stromanschluss. 

 

Tabelle 12: Grundversorgung, Quelle: SERPLAC, Índice de Habitabilidad Comunal 2007 
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Qualität des öffentlichen Raums  

Lokale Straßen ohne           

Asphaltierung 

 

Diese Variable soll lokale Defizite im Verkehrswesen anhand von nicht asphaltierten Straßenabschnitten (in Meter)  

darstellen. Untersucht wurden neben dem kommunalen Straßennetz auch kleine Gassen und Passagen. 

Grünfläche/ Einwohner Quadratmeter Grünfläche/ Einwohner 

Schadstoffquellen - Emissionen 

Verschiedene Schadstoffquellen (Heizkessel, Industrieanlagen, industrielle Backöfen etc.) werden anhand ihrer 

Emissionen gemessen. Die ermittelten Messwerte beziehen sich auf die Emissionsbelastung eines normalen Tages 

sowie auf einen Tag mit erhöhter Emissionsbelastung (kg/Tag um 22:00).  

Illegale Deponien 
Illegale Deponien werden anhand ihrer Größe, ihres Volumens, ihrer Fläche und dem vorhandenen Risiko (gelager-

te Materialen) untersucht. 

Schwerwiegende Straftaten 

Die Sicherheit der einzelnen Kommunen und deren öffentlichen Räumen werden in Relation zu den begangenen 

Straftaten innerhalb eines Jahres gesetzt. Die dafür verwendeten Daten wurden vom Innenministerium im Jahr 

2006 erstellt. 

Zunahme an schwerwiegenden 

Straftaten 

Um einen Überblick über die Ab- bzw. Zunahme an Straftaten innerhalb einer Kommune zu erlangen, wurde ein 

Vergleich der durchgeführten Straftaten pro 100.000 Einwohner zwischen den Jahren 2003 und 2006 durchge-

führt. 

 

Tabelle 13: Qualität des öffentlichen Raums, Quelle: SERPLAC, Índice de Habitabilidad Comunal 2007 
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Zugang zu öffentlichen Einrichtungen  

Abdeckung des Kindergarten- und 

Vorschulbedarfs (0 bis 5 Jahre) 

Im Bereich der Bildungseinrichtungen werden die Anzahl und die Zugänglichkeit zu Kindergärten und Vorschu-

len pro Kommune untersucht. Der Fokus wurde deshalb auf die Kindergärten und Vorschulen gelegt, da in der 

Regel das Vorhandensein dieser Einrichtungen geringer ist, als die Zahl der Grundschuleinrichtungen. Außer-

dem ist die Analyse der Vorschul- und Kindergarteneinrichtungen mehr auf den Bedarf innerhalb einer Kom-

mune gerichtet, weil in den meisten Fällen Einrichtungen in unmittelbarer Nähe genutzt werden, während im 

Bereich der Grundschulen und der Höheren Schulen auch Bildungseinrichtungen in anderen Kommunen (grö-

ßere Distanz zum Wohnort) in Anspruch genommen werden.  

Defizit an Arztpraxen  

Laut Vorgabe des Ministerio de Salud  (Gesundheitsministerium) muss mindestens pro 30.000 Einwohner ein 

consultorio (Arztpraxis) zur Verfügung stehen. Anhand dieses Richtwertes wurden für die einzelnen Kommunen 

der Bestand und das Defizit an consultorios  ermittelt. 

 

Tabelle 14: Zugang zu öffentlichen Einrichtungen, Quelle: SERPLAC, Índice de Habitabilidad Comunal 2007 
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6 Analyse ausgewählter sozialer Wohnbau-

projekte 

 
Im Rahmen dieser Arbeit wurden vier Projekte des sozialen 

Wohnbaus in Santiago de Chile ausgewählt und in Hinblick 

auf ihre Wohnqualität untersucht. Anschließend wurden die 

Ergebnisse anhand einer „Stärken und Schwächen – Mat-

rix“ bewertet.  

Bei der Auswahl der Projekte wurde auf unterschiedliche Wohn-

typologien und die urbane Lage geachtet: eine Reihenhaus-

siedlung in der Kommune Renca (ELEMENTAL Renca), ein 

verdichteter Flachbau in Lo Espejo (Lo Espejo 1), eine 

Reihenhaussiedlung in Lo Espejo mit Schwerpunkt 

Energieeffizienz (Lo Espejo 2) und ein mehrgeschossiger 

Wohnbau in La Flordia (Unión Fuerza y Paz). Zwei der analy-

sierten Wohnsiedlungen (Lo Espejo 2, Unión Fuerza y Paz) 

befanden sich zum Zeitpunkt der Untersuchungen noch in Bau, 

die beiden anderen Projekte (ELEMENTAL Renca, Lo Espejo 1) 

waren bereits fertiggestellt. Drei Wohnprojekte bieten die Mög-

lichkeit, die Wohneinheit in einer zweiten Bauphase in Selbst-

bauweise zu erweitern, während das vierte Projekt (Unión Fuer-

za y Paz) schlüsselfertig an die Familien übergeben wird und 

keine weiteren baulichen Veränderungen vorsieht. 
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Abbildung 38: Lage der vier untersuchten Wohnbauprojekte in der Stadt, Quelle: UTPCH, eigene Bearbeitung  
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6.1 ELEMENTAL Renca – La perla de Renca (2006 – 2007)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 39: Projekt ELEMENTAL Renca                        Abbildung 40: Lage der Kommune Renca in Santiago de Chile,                     

Quelle: ELEMENTAL, www.elementalchile.cl         Quelle: UTPCH, eigene Bearbeitung
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Allgemeine Daten der Kommune Renca 

Gesamtfläche der Kommune in km² 22,8 

Einwohner 141.013 

Einkommen und Haushaltsvorstand 

Durchschnittliches Haushaltseinkommen 
550.172 Pesos 

(698 Euro) 

Weibliche Haushaltsrepräsentanten 33,6% 

Bildungseinrichtungen 

Anzahl an öffentlichen Schulen 15 

Durchschnittlicher Schulbesuch in Jahren 

(nach CASEN 2006) 
10,0 Jahre 

Alphabetisierungsgrad (nach CASEN 2006) 96,5% 

Gesundheitseinrichtungen 

consultorios158 4 

SAPU (Salud Publica)159 1 

Armutsverteilung (nach MIDEPLAN 2004)  

In Armut lebende Bevölkerung 23.408 16,6% 

Personen unterhalb der Armutsgrenze 3.525 2,5% 

 

Tabelle 15: Renca Allgemeine Daten, Quelle: DEIS, deis.minsal.cl, 

CORMUREN, www.cormuren.cl,  Plan de desarollo comunal Renca 2008, 

www.renca.cl 

6.2 Die Kommune - Renca 

Das Projekt Renca von ELEMENTAL befindet sich in der gleich-

namigen Kommune im Nordwesten von Santiago de Chile wel-

che mit 141.013 Einwohnern zu den ärmsten Kommunen der 

Stadt zählt. Insgesamt leben 19,2% der Bevölkerung in Armut, 

nur in der Kommune Lo Espejo ist der Prozentsatz mit 20,1% 

noch höher.160 Bereits seit den 1950er Jahren spielt der soziale 

Wohnbau in Renca eine bedeutende Rolle. Auch die Maßnah-

men im Rahmen der „urbaner Boden ist kein knappes Gut“ 

Politik (politica nacional de desarollo urbano adjuta) der Militär-

regierung 1979 und die staatliche Wohnbaupolitik dieser Zeit 

förderten die starke Zuwanderung ärmerer Bevölkerungsschich-

ten in Gebiete wie Renca, La Cisterna, La Granja, Conchali und 

Pudahuel. Dadurch entstanden entsprechende Wohnformen, 

wie tomas und callampas161 sowie verschiedene Lösungen aus 

staatlicher Richtung, so dass man eine Vielzahl an sozialen 

Wohnbauprojekten der letzten Jahrzehnte in Renca finden 

kann.162 Auch heutzutage lässt sich eine hohe Dichte an sozialen 

Wohnbauprojekten, vor allem des Fondo Solidario de Vivienda 

I, erkennen. Gründe für diese hohe Dichte sind unter anderem 

die demographische Zusammensetzung und die niedrigen Bo-

denpreise mit durchschnittlich 2,36 UF/m² (Stand 2009)163. 

Allein im Jahr 2008 wurden fünf neue Wohnsiedlungen in Renca 

errichtet, welche Wohnraum für insgesamt 837 Familien (davon 

413 Familien aus campamentos) schaffen.  

                                                      
158 Die wörtliche Übersetzung für consultorio: 

(Arzt-)Praxis (Langenscheidt, 2009) 

159 Einrichtungen der öffentlichen Gesundheit 

160 Plan de desarollo comunal Renca 2008, 
www.renca.cl , 02.06.2009 

161 siehe Kapitel “Staatliche Wohnbaupolitik” 

162 Plan de desarollo comunal Renca 2008, 

www.renca.cl, 02.06.2009 

163 Alamos, 2009 
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Laut Angaben der Kommune Renca leben heute rund 424 Per-

sonen in campamentos  und 3,7% (Stand 2006) der Behausun-

gen befinden sich in defizitären Zustand.164 Bis ins Jahr 2012 

sind weitere 4.000 Wohneinheiten des sozialen Wohnbaus und 

5.000 weitere Behausungen geplant.165 Das Wohnbaudefizit 

belief sich in der Kommune Renca im Jahr 2006 auf 8.090 

Wohneinheiten (WE).166  

6.2.1 Wohnqualität – Índice de Habitabilidad Comunal (IHC)  

Nach der letzten Erhebung im Jahr 2007 wurde die Wohn- und 

Lebensqualität der Kommune Renca als mittel bis niedrig be-

wertet und befindet  sich damit an 42. Stelle von den insgesamt 

52 Kommunen der Region Metropolitana (RM).167 Im Vergleich 

zu den Daten des ICV 2005 bedeutet dies eine Verbesserung 

von 7 Plätzen.  

Die verwendeten Kriterien für die Ermittlung der Wohn- und 

Lebensqualität sind in der nächsten Tabelle näher aufgeschlüs-

selt.168 

 

 

 

 

IHC - Renca  

Wohnsituation 

Wohnbauten in nicht renovierbaren Zustand 1,2 % 

WE mit mehr als 2,5 Personen/Schlafzimmer 11,6% 

Haushalte mit allegados 7% 

Anteil an Personen die in campamentos  leben 0,2% 

Grundversorgung im Wohnbau 

WE ohne direktem Zugang zu Trinkwasser 3,3% 

WE ohne oder mit defizitären Abwassersystem 3,7% 

WE ohne Anschluss an die öffentliche Stromversorgung 0,0% 

Qualität des öffentlichen Raums 

Lokale Straßen ohne Asphaltierung 3,3% 

Grünfläche/Einwohner 0,47 m² 

Zunahme an schwerwiegenden Straftaten  

(pro 100.000 Einwohner) 
27,5% 

Bildung- und Gesundheitseinrichtungen 

Abdeckung des Vorschulbedarfs 36,4% 

Defizit an Arztpraxen 19,1% 

 

Tabelle 16: Wohn- und Lebensqualität in Renca (2007), Quelle: 

Plan de fesarollo comunal Renca 2008 

 

 

 

                                                      
164 Anmerkung: WE in defizitären Zustand 

definieren sich laut Plan de desarollo comunal 

Renca 2008 als WE ohne fließendes Wasser 

und Toilette innerhalb der Behausung, WE mit 

einer Senkgrube oder WE ohne Anschluss an 

das Kanalsystem. 

165 Plan de desarollo comunal Renca 2008, 

www.renca.cl , 02.06.2009 

166 MINVU, Observatorio Habitacional, 

www.minvu.cl, 14.06.2009 

167 Plan de desarollo comunal Renca 2008, 

www.renca.cl , 02.06.2009 

168 Anmerkung: Die verwendeten Daten des 

Plan de desarollo comunal Renca 2008 basie-

ren auf Unterlagen von CASEN 2006 und 

Seremi de Planificación Metropolitana 
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6.3 Entstehung des Projekts 

Das Projekt Elemental Renca  mit 170 Wohneinheiten, wurde 

für die Bewohner der vier campamentos Lo Boza, Mapu Mahui-

da, Villa Esperanza und Juan Alsina in der Kommune Renca 

geplant.169 

 

 

Abbildung 41: Zusammenschluss von Familien aus 4 campamen-

tos  sowie allegados, Quelle: Observatorio Urbano, 

www.observatoriourbano.cl 

 

Bereits im Jahr 2003 begann Un techo para Chile mit diesen 

vier campamentos zusammen zu arbeiten und erste Maßnah-

men zur Verbesserung der Wohn- und Lebenssituation durchzu-

führen. Es wurden Notunterkünfte, Toilettenanlagen sowie eine 

Kindertagesstätte im campamento  Lo Boza eingerichtet. Paral-

lel dazu wurden Treffen veranstaltet, mit dem Ziel die Men-

schen in den campamentos untereinander zu organisieren und 

ein Wohnbaukomitee mit dem Namen Construyendo nuestro 

futuro aus den Repräsentanten der einzelnen campamentos zu 

gründen.  

90 % der Mitglieder dieses Wohnbaukomitees sind Frauen. Dies 

ist auf den hohen Prozentsatz an weiblichen Haushaltsvorstän-

den (33,6%)170 in der Kommune Renca zurückzuführen. Vor 

allem in den campamentos ist der Anteil an weiblichen Haus-

haltsvorständen generell höher.171 Das starke Engagement der 

Frauen innerhalb der Wohnbaukomitees basiert aber auch auf 

einer in der chilenischen Kultur verankerten Tradition, dass die 

Frauen für das Haus und alle damit zusammenhängenden Be-

lange, wie auch eine Verbesserung der bestehenden Wohnsitu-

ation verantwortlich sind.  

Parallel zu den baulichen Verbesserungen wurden von UTPCH 

Lehrgänge für Gastronomie, Elektronik, etc. durchgeführt. Au-

ßerdem wurden mit den Bewohnern Ausbildungs- und Gesund-

heitspläne erarbeitet, die Beantragung von Mikrokrediten be-

sprochen und juristische Hilfe zur Verfügung gestellt.172  

 

 

 

                                                      
169 Un techo para Chile, 

www.untechoparachile, 25.06.2009 

170 Plan de desarollo comunal Renca 2008, 

www.renca.cl, 02.06.2009 

171 Vergleich Kapitel „Aktuelle Wohnformen“ 

172 Un techo para Chile, 

www.untechoparachile.cl, 25.06.2009 
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Durch das starke Engagement des Komitees Construyendo 

nuestro futuro in Zusammenarbeit mit UTPCH wurden die 

nächsten Schritte in Richtung vivivienda definitiva (feste Behau-

sung) gesetzt. Erste Kontakte zu den Ministerien wurden herge-

stellt und eine EGIS (JUNDEP)173 wurde mit der Betreuung des 

Projektes beauftragt. Die Planung des Projekts übernahm die 

Architekturinitiative ELEMENTAL. 

6.4 Lage im Stadtgefüge 

6.4.1 Erschließung  

Das Projekt Elemental Renca  befindet sich im Nordwesten der 

Kommune Renca, zwischen der Avenida  Brasil  und dem Cami-

no Lo Boza am Fuße des Cerro Renca. Das Grundstück liegt im 

Vergleich zu vielen anderen sozialen Wohnbauprojekten relativ 

nahe am Stadtzentrum. Mit dem Auto erreicht man über die 

Costanera Norte in weniger als einer halben Stunde das Zent-

rum von Santiago sowie die Autopista Central - die wichtigste 

Nord/ Süd Verbindung der Stadt.   

Die Anbindung des Grundstücks an den öffentlichen Verkehr 

(Transantiago) ist jedoch unzureichend. Die nächste U- Bahn 

Station Cal y Canto befindet sich in neun Kilometer Entfernung 

und ist mit dem Bus nicht direkt erreichbar (Buslinie B09 und 

B20).  Eine andere Variante bilden Sammeltaxis, die von den U-

Bahn Stationen Cal y Canto und Mercado Central direkt nach 

Elemental Renca fahren. Die Kosten für eine Fahrt liegen bei 

etwa 500 bis 800 Pesos (0,64 bis 1,02 Euro) pro Person. Im 

Vergleich dazu liegen die Preise für die Nutzung des Transanti-

ago bei rund 400 Pesos (0,51 Euro) pro Fahrt.174 Die schlechte 

Anbindung von Elemental Renca an den öffentlichen Verkehr 

bedeutet einen finanziellen Mehraufwand für die Familien, wo-

durch auch der Bewegungsradius für den Besuch von Schulen 

und Gesundheitseinrichtungen eingeschränkt ist.  

6.4.2 Infrastruktur  

Bei der Planung des Projektes Elemenal Renca wurde auf die 

schlechte Anbindung der näheren Umgebung in Bezug auf die 

Kinderbetreuung Rücksicht genommen und eigens für die Fami-

lien der Anlage ein Kindergarten mit eingeplant. Weitere Ein-

richtungen der enseñanza basica175 (Rebeca Matteo Bello und 

Escuela Lo Velasquez) und der enseñanza media176 (Escuela Lo 

Velasquez) befinden sich in etwa einem Kilometer Entfer-

nung.177 Das monatliche Durchschnittseinkommen der Familien, 

deren Kinder diese drei Schulen besuchen, liegt zwischen 

184,25 Euro und 278,9 Euro178 (sozioökonomische Einkom-

mensgruppe D und E). Teilweise liegt der Prozentsatz an Schü-

lern, deren Familien mit ihrem monatlichen Einkommen nicht 

einmal die Grundbedürfnisse decken können, bei bis zu 

82,5%179. Im Umkreis von 1,5 Kilometer befinden sich außer-

dem noch drei weitere Grundschulen sowie eine Höhere Schule 

mit geisteswissenschaftlichem Schwerpunkt. 

                                                      
173 MINVU, www.minvu.cl, 25.06.20009 

174 Transantiago Informa, 

www.transantiagoinforma.cl,10.09.2009  

175 Grundschule 

176 Höhere Schule 

177 Corporación Municipal de Educación y 

Salud Renca, www.cormuren.cl, 05.06.2009 

178 Gobierno de Chile, Ministerio de Educacion, 

www.simce.cl, 08.06. 2009 

179 Gobierno de Chile, Ministerio de Educacion, 

www.simce.cl, 08.06. 2009 
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Abbildung 42: Projekt ELEMENTAL Renca, Lage im Stadtgefüge, Quelle: google earth, eigene Bearbeitung 
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Für die medizinische Versorgung im Einzugsbereich von Ele-

mental Renca  sorgen zwei consultorios (Gemeinschaftspra-

xen)..Größere Gesundheitseinrichtungen wie SAPU (Salud Publi-

ca Renca) und COSAM (Centros Comunitarios de Salud Mental 

de Renca) liegen etwa in 2,5 Kilometer Entfernung.180 

Ein großes Problem innerhalb der Kommune stellen fehlende 

öffentliche Grünflächen und Freiräume dar. Die meisten größe-

ren Grünflächen in Renca sind Teil einer bestehender Wohn-

siedlungen. Auch innerhalb der Wohnanlage Elemental Renca 

wurden zwei Freiflächen mit eingeplant, diese sind deshalb 

auch nur für die Bewohner des Wohnkomplexes zugänglich. Die 

einzige halböffentliche Grünfläche in der näheren Umgebung 

grenzt im Westen an die Reihenhäuser und ist Teil der Gemein-

dekirche. 

Für den Bedarf an Nahversorgung gibt es sowohl kleinere Ge-

werbe innerhalb der Wohnanlage, als auch weitere etwas grö-

ßere Geschäfte in der näheren Umgebung. 

6.5 Wohnkomplex 

Eine Besonderheit bei der Entwicklung des Projekts ist die Tat-

sache, dass die Bewohner der campamentos den Baugrund für 

den Wohnkomplex selber wählten und auch mit 20 UF Eigener-

sparnis und einer staatliche Förderung selbst finanzierten.181 In 

der Regel wird bei sozialen Wohnbauprojekten der Baugrund 

von der EGIS organisiert und die Kosten für das Grundstück, 

notwendige Infrastruktur und den Bau der Wohneinheit in einer 

gemeinsamen Förderung vom Staat subventioniert.182 Diese 

Besonderheit führte dazu, dass auf dem selbst gewählten 

Grundstück das erste condominio183 im Bereich sozialer Wohn-

bau in Chile errichtet wurde.  

6.5.1 Grundstück  

Große Auswirkungen auf die Planung und Realisierung des 

Projekts hatte vor allem die Beschaffenheit des Bodens, sowie 

Restriktionen des Bebauungsplans. Der Baugrund war durch 

eine vormalige Nutzung als Mülldeponie stark kontaminiert und 

musste an einigen Stellen bis in drei Meter Tiefe ausgetauscht 

werden. Die Kosten für diese Maßnahmen waren nach Ab-

schluss aller Arbeiten viermal so hoch wie die Baugrundkosten 

selbst.  

Ferner wurde die bebaubare Fläche durch Richtlinien des Be-

bauungsplanes stark reduziert. Im Norden musste ein Streifen 

von 16 Metern, im Osten ein weiterer von 30 Metern für die 

Errichtung von Hochspannungsleitungen freigehalten werden. 

Auch im Süden wurden einige Meter für die Erweiterung der 

Avenida Brasil reserviert. Die bebaubare Fläche belief sich nach 

diesen Restriktionen auf 28.773,26 m².184 Schließlich entschloss 

man sich auf dem Grundstück eine Reihenhausanlage mit 170 

Wohneinheiten zu errichten. 

                                                      
180 Ministerio de Salud, Departamento de 

Estadísticas e Información de Salud, 

dies.minsal.cl, 08.06.2009 

181 MINVU, www.minvu.cl, 25.06.20009 

182 Anmerkung: eine Ausnahme bildet der 

subsidio a la localización 

183 geschlossene Wohnsiedlung mit oder ohne 

Zugangsbeschränkung (spezifischer chileni-

scher Ausdruck) 

184 ELEMENTAL, www.elementalchile.cl, 

05.03.2009 
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Abbildung 43: Projekt ELEMENTAL Renca Wohnkomplex, Quelle: ELEMENTAL (Plan), eigene Quelle (Fotos), eigene Bearbeitung
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Die einzelnen Häuser wurden entlang von Passagen die mit der 

Avenida Brasil verbunden sind angeordnet. Jede dieser Passa-

gen bildet eine Einheit von 25 Häusern, denen jeweils eine 

eigene Grünzone zugewiesen ist. Diese Unterteilung des Wohn-

komplexes und die Zuweisung der öffentlichen Räume, fördern 

einerseits die Pflege der gemeinsamen Freiflächen und stärken 

andererseits das Gefühl der Nachbarschaft. Um die soziale 

Kontrolle zu erhöhen und das Sicherheitsbedürfnis der Bewoh-

ner zu befriedigen, wurden entlang der Passagen und im Be-

reich der Gemeinschaftseinrichtungen Straßenbeleuchtungen 

installiert. Die Wege zu den einzelnen Einheiten werden öffent-

lich gehalten, um die Stromversorgung und die Müllentsorgung 

durch die Stadt zu gewährleisten.185 

6.5.2 Gemeinschaftsflächen 

Das Zentrum der Anlage bildet ein kleiner Platz mit der sede 

social,186 Kindergarten und Bibliothek mit Internetraum. In der 

sede social  werden Treffen des Wohnbaukomitees abgehalten, 

Veränderungsvorschläge diskutiert und auch Weiterbildungskur-

se von UTPCH durchgeführt. Der Platz wird im Norden durch 

den Kindergarten begrenzt, der zusätzlich über einen eigenen 

Spielplatz und Freiraum verfügt. Die Bibliothek und der Inter-

netraum befinden sich derzeit noch im Aufbau und werden von 

den Bewohnern ständig erweitert.  

 

Flächenaufstellung 

Wohneinheiten 170 

Bewohner  

(4 Bew. x 170 WE) 
680 

Dichte  201,91 Bew./ha 

Parkplätze 64 

Gesamtfläche Grundstück 

Bruttofläche 33.678,17 m² 

Nettofläche 28.773,26 m² 

Gemeinschaftsflächen 

Freiflächen 6.726,62 m² 23,38% 

Grünflächen 2.146,60 m² 7,46% 

Erschließungsflächen 1.567,20 m² 5,45% 

Ausstattung 

Gemeinschaftszentrum 665,00 m² 2,31% 

Bebaute Fläche  (WE) 17.667,84m² 61,4% 

Gesamtfläche Projekt 28.773,26 m² 100% 

 

Tabelle 17: Projekt Elemental Renca Flächenaufstellung, Quelle: 

ELEMENTAL, 2006 

 

 

                                                      
185 ELEMENTAL, www.elementalchile.cl, 

05.03.2009 

186 Gemeinschaftsraum 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 124 

 

Abbildung 44: Projekt ELEMENTAL Renca Freiflächen, Quelle: UTPCH, ELEMENTAL (Plan), eigene Quelle (Fotos), eigene Bearbeitung 
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Weitere wichtige Treffpunkte in der Anlage bilden kleine Ge-

werbeflächen im Erdgeschoss der Häuser, die von den Bewoh-

nern selbst errichtet und geführt werden.  

6.5.3 Freiflächen 

Die Grün- und Freiflächen der Anlage wurden im Rahmen der 

Planung genau festgelegt und definiert. Obwohl die Freiflächen 

zu den zusammengefassten Wohneinheiten sehr gepflegt sind, 

werden sie nicht so wie ursprünglich geplant als Freizeit- und 

Erholungsflächen verwendet. Gründe dafür sind der Mangel an 

Parkplätzen und die fehlende Ausgestaltung. Für die gesamte 

Anlage wurden 64 Parkplätze geplant, dies entspricht nur 25% 

der notwendigen Parkflächen. Im Norden des Grundstücks 

wurde ein Hügel aus Bauschutt aufgeschüttet und als Freifläche 

für die Bewohner gestaltet, welche einerseits mit selbst gestal-

teten Grillplätzen und Bänken als Erholungsfläche dient und 

andererseits eine Abschottung zur geplanten Boza Autobahn 

bildet.187 

6.5.4 Einbindung in das urbane Gefüge 

Durch die Ausführung des Projekts als condominio öffnet sich 

die Anlage kaum nach außen, sondern bildet eine „Wohninsel“ 

innerhalb des angrenzenden Stadtgefüges. Als optische Abgren-

zung wurde ein Zaun rund um den Wohnkomplex errichtet, der 

nur tagsüber geöffnet ist. Eine Interaktion mit der Umgebung 

erfolgt nur durch die in den Erdgeschosszonen eingerichteten 

Geschäfte an der Straßenseite der Wohnsiedlung. Die mit ein-

geplanten Freiflächen wie der Kinderspielplatz, die Grünflächen 

und der im Norden des Grundstücks situierte Park sind nur für 

die Bewohner der Wohnsiedlung zugänglich. Auch der integrier-

te Kindergarten wird vorwiegend von den Bewohnern in An-

spruch genommen. Neben der Abgrenzung des gesamten 

Wohnkomplexes nach Außen, haben einige Bewohner zusätzlich 

Zäune um ihre Vorgärten gezogen, um ihren Besitz klar zu 

definieren. 

6.6 Wohneinheit 

Die einzelnen Häuser wurden als dreistöckige Reihenhäuser 

(zwei Stockwerke plus Attika) konzipiert. Um mit den vorhande-

nen Ressourcen, bestehend aus Eigenkapital und Förderungen, 

das Maximum an Wohnfläche heraus zu holen, wurde ein zwei-

stufiger Ausbau der Wohneinheiten geplant. Im Rahmen der 

ersten Ausbaustufe wurden die komplette Konstruktion, die 

Gebäudehülle sowie der Innenausbau des Erdgeschoßes und 

die Hälfte des ersten Obergeschoßes fertig gestellt. Der Innen-

ausbau beinhaltete den Bau der Küche und des Bads, inklusive 

sämtlicher Installationen, die Erschließung des ersten Oberge-

schoßes und gliederte sich in zwei Schlafzimmer und ein Wohn- 

und Esszimmer im Erdgeschoß. Insgesamt wurde in der ersten 

Ausbaustufe eine Wohnfläche von 44 m² zur Verfügung ge-

stellt.  

                                                      
187 ELEMENTAL, www.elementalchile.cl, 

05.03.2009 
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Abbildung 45: Projekt ELEMENTAL Renca Wohneinheit, Quelle: ELEMENTAL (Pläne), eigene Quelle (Fotos), eigene Bearbeitung
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Im Zuge der zweiten Ausbaustufe wurde die Wohnfläche auf 

67,2 m² vergrößert. Durch die Fertigstellung der Gebäudehülle 

in der ersten Ausbaustufe konzentrierten sich die weiteren 

Arbeiten ausschließlich auf den Innenraum. Im Zuge des weite-

ren Innenausbaus wurde die Decke des ersten Obergeschoßes 

geschlossen, die Decke des zweiten Obergeschoßes eingezogen 

und die Erschließung in das zweite Obergeschoß gebaut. Durch 

diese Maßnahmen wurden ein drittes Schlafzimmer und die 

Vergrößerung des Wohn- und Essbereichs im Erdgeschoß er-

möglicht. Ursprünglich war das Projekt so konzipiert, dass die 

zweite Ausbaustufe in Selbstbauweise von den Bewohnern 

selbst errichtet werden sollte. Aus Gründen der Politik und 

Vorbildwirkung dieses ersten ELEMENTAL Projekts in Santiago, 

wurden vom MINVU direkt nach der Fertigstellung der ersten 

Ausbaustufe weitere Förderungen zur Verfügung gestellt, um 

die Häuser fertig ausgebaut ihren Bewohnern übergeben zu 

können.188 Der Entschluss die zweite Ausbaustufe ausschließlich 

im Inneren durchzuführen, ermöglichte zwar eine Vergrößerung 

der Wohnfläche, aber keine Vergrößerung des vorhandenen 

Wohnvolumens. 

6.6.1 Finanzierung und Förderungen 

Durch die Teilung der Wohneinheiten in eine erste und zweite 

Ausbaustufe war es möglich, das Maximum an Wohnfläche und 

staatlichen Förderungen für die Familien zu erreichen. Das 

Projekt wurde im Rahmen des Förderungsprogramm FSV I 

eingereicht, weitere Subventionen für den Ausbau wurden 

durch das programa de protección del patrimonio familiar  

akquiriert. Folgende Förderungen wurden dabei von den Famili-

en in Anspruch genommen: 

a. Verbesserung des unmittelbaren Umfelds der Behausung 

und der gemeinschaftlichen Ausstattung 

b. Verbesserung der Behausung 

c. Erweiterung der Behausung189 

Dadurch war es möglich, die Wohnfläche von ursprünglich 44 

m² auf 68,2 m² zu erweitern.190  

6.6.2 Wertsteigerung 

Eines der Hauptziele der staatlichen Wohnbaupolitik ist eine 

nachhaltige Wertsteigerung der Wohnbauprojekte und somit 

eine Erhöhung des Eigenkapitals der Familien. Dies wurde in 

Renca erreicht: Bereits bei der Eröffnung von Elemental Renca 

wurden einigen Bewohnern für ihr Haus 20.000 US Dollar an-

geboten, etwa 2.500 US Dollar mehr als der Gesamtwert des 

Hauses.191 

 

 

                                                      
188 ELEMENTAL, www.elementalchile.cl, 

05.03.2009 

189 Interview BewohnerIn ELEMENTAL Renca, 

14.03.2009 

190 Anmerkung: Die gesetzlich vorgeschriebe-

ne Mindestwohnfläche liegt bei 38 m2 für die 

Ausbaustufe 1 und muss sich auf mindestens 

55 m2 erweitern lassen.   

191 Anmerkung: Per Gesetz ist es den Familien 

nicht erlaubt ihre staatliche geförderte Behau-

sung in den ersten fünf Jahren zu veräußern. 
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Finanzierung 

 UF US Dollar Euro 

Preis/ m² 7,7 264,4  

Ausbaustufe 1: 44 m² 

Kosten Gesamt 340 11.560  

Förderung - FSV I 330 11.220  

Ausbaustufe 2: 68m² 

Kosten Ausbau 184 6.257  

Förderungen    

Verbesserung Umfeld 13 442  

Verbesserung der WE 55 1.870  

Erweiterung der WE 90 3.060  

 

ΣΣΣΣ Förderungen 488 16.592 11.614 

ΣΣΣΣ Kosten pro Haus 524 17.816 12.471 

Eigenkapital 36 1.224 857 

 

Tabelle 18: Projekt ELEMENTAL Renca Finanzierung, Quelle: 

MINVU 2008a und 2008b, Interview ELEMENTAL, 09.03.2009  

6.7 Konstruktion und Ausführung  

Das tragende System der Reihenhäuser bildet eine Stahlbeton-

skelettkonstruktion mit einer Ziegelausfachung. Die zweistöcki-

gen tragenden Wände wurden im Abstand von 4,5 Metern 

zueinander angeordnet. Neben der Funktion als tragendes 

Element dienen sie auch als Brandschutzmauer und akustische 

Trennung zum Nachbarhaus. Diese aussteifenden Wände sind 

mit der Erschließung und sekundären Konstruktion verbunden, 

sodass alle 1,5 m ein Gurt gebildet wird. Die Außenmauern 

bestehen im Erdgeschoss aus einem 15 cm dicken Ziegelmau-

erwerk ohne Fassadendämmung. Der Übergang zum Erdreich 

wurde ebenfalls nicht gedämmt, was zur Folge hat, dass die 

Innentemperaturen vor allem im Winter relativ niedrig sind. In 

den beiden Obergeschoßen wurde eine Sandwichkonstruktion, 

bestehend aus Faserzementplatten, Mineralwolle und Gipskar-

tonplatten verwendet.192 Die Konstruktion bietet nur einen be-

grenzten akustischen Schutz. Deshalb stellt eines der Haupt-

probleme der Reihenhäuser der fehlende Schallschutz zu den 

Nachbargebäuden dar.  

„Bei der Ausführung der Bauarbeiten wurden etwa 10% des 

Zements von der ausführenden Firma unter der Hand weiter-

verkauft. Ich habe auch einen Sack erworben, für die Befesti-

gung meines Vorgartens. Es war immer noch billiger, als den 

Zement im Baumarkt zu besorgen.“193  

Die Mängel bei der Ausführung wirken sich negativ auf die 

schallisolierende Wirkung der raumabschließenden Elemente 

aus. Im Innenausbau kamen vor allem Ständerwandkonstrukti-

onen mit einer beidseitigen Beplankung zur Anwendung. 

                                                      
192 Thermisches Verhalten: siehe Projekt Lo 

Espejo 2 – Schwerpunkt Energieeffizienz  

193 Interview BewohnerIn ELEMENTAL Renca, 

14.03.2009 
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Innenaufbauten  
Zwischenwand                                                             d (m) 

Faserzementplatte (Internit) 0,04 

Ständerkonstruktion 0,06 

Faserzementplatte (Internit) 0,04 

Zwischendecke                                                            d (m) 

Holzdielen 0,20 

Holzbalken 5 x 15 cm 
 

Außenaufbauten   

 d (m) U – Wert 
(W/m²K) 

Wandaufbau 1 

Faserzementplatte (Permanit) 0,008  

Mineralwolle 0,06  

Gipskartonplatte (Volcanita) 0,008  

  Σ= 0,5 
Wandaufbau 2 

Stahlbeton armiert 0,15 4,3 

Wandaufbau 3 

Hohlblockziegel 0,15 2,85 

Dachaufbau 

Zinkdeckung 0,002  

Vordeckung (15lb)   

Mineralwolle 0,08  

Faserzementplatte 0,004  

  Σ= 0,4 
 

Tabelle 19: Projekt ELEMENTAL Renca Aufbauten, Quelle: ELE-

MENTAL 

6.7.1 Belichtung und Belüftung 

Die Reihenhäuser sind zum größten Teil Nord/ Ost194 orientiert 

und verfügen über eine relativ gute natürliche Belichtung und 

Belüftung. Eine Ausnahme bilden die Nord/ Süd orientierten, 

straßenseitig gelegenen Häuser. Hier ist vor allem das Erdge-

schoß unzureichend belichtet. Der geringe Gebäudeabstand und 

Zubauten an der südlichen Gebäudeseite reduzieren den natür-

lichen Lichteinfall. Die Erdgeschoßzone bildet in Hinblick auf 

ausreichende natürliche Belichtung auch bei den Ost/ West 

orientierten Häusern einen kritischen Bereich, da teilweise zu-

sätzliche Anbauten errichtet werden oder der Patio mit blick-

dichten Elementen überdacht wird.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
194 Anmerkung: Da sich Chile auf der Süd-

halbkugel befindet, zählt im Gegensatz zu 

Europa die Nordseite zu der besser belichteten 

Gebäudeseite, während die südliche Gebäu-

dehälfte der Sonne abgewandt ist.  
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Abbildung 46: Projekt ELEMENTAL Renca Belichtungsstudie, Quelle: ELEMENTAL (Pläne), eigene Bearbeitung
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6.8 Soziale Faktoren 

6.8.1 Gemeinschaft – Bildung eines barrios  

Die ersten Schritte zur Bildung eines barrios  wurden bereits mit 

dem Beginn der Arbeit von UTPCH in den einzelnen campamen-

tos gesetzt. Mit der Organisation von regelmäßigen Treffen 

zukünftigen Bewohnern wurde das Gefühl der Zusammengehö-

rigkeit gestärkt. Der Aufbau des Wohnbaukomitees und das 

Abhalten verschiedener Workshops stärkte die Selbstorganisati-

on und förderte den Willen gemeinsam an einer Verbesserung 

der Wohnsituation zu arbeiten. In regelmäßigen Versammlun-

gen wurden das Projekt und der Projektfortschritt dem Wohn-

baukomitee präsentiert. Während der Bauphase wurden Bau-

stellenbesichtigungen mit der EGIS, den Architekten und den 

zukünftigen Bewohnern organisiert. Die beteiligten Familien 

hatten sowohl während der Planungs- als auch in der Ausfüh-

rungsphase Mitspracherecht bei den zu treffenden Entschei-

dungen.195 Die gemeinsamen Treffen des Wohnbaukomitees, 

die Baustellenbesichtigungen und Projektbesprechungen führ-

ten dazu, dass sich die zukünftigen Nachbarn bereits vor dem 

Einzug kennen lernen konnten. Um das Nachbarschaftsgefühl 

weiter zu stärken, wurden auch nach Abschluss der Bauarbeiten 

weiterhin Treffen des Komitees abgehalten. Nachbarschaftliche 

Einrichtungen und Treffpunkte werden nach wie vor genutzt 

und bilden einen Schwerpunkt in der Förderung der Gemein-

schaft und des sozialen Zusammenhalts.  

6.8.2 Individualität 

Nach Fertigstellung der Reihenhäuser begannen die Bewohner 

langsam ihre Wohneinheiten zu modifizieren: Eingangstüren 

und/ oder Fenster wurden ausgetauscht oder umgestaltet, Vor-

gärten wurden überdacht, überbaut oder werden als Garten 

kultiviert. Auch Zäune wurden um die Reihenhäuser gezogen 

und die Fassaden teilweise neu gestrichen. Durch diese Verän-

derungen im äußeren Erscheinungsbild der Anlage wird die 

vorherrschende Monotonie durchbrochen und es werden indivi-

duelle Akzente gesetzt. Im Inneren der Häuser finden sich zu-

sätzlich zahlreiche dekorative Elemente wie Rollos, Vorhänge 

oder Pflanzen um die Privatheit der Räume zu erhöhen.  

6.8.3 Selbstinitiative 

Das Gemeinschaftsgefühl innerhalb der Wohnanlage spiegelt 

sich auch in der Bildung von Selbstinitiativen wider.   

„Um sich zusätzlich Geld zu verdienen schlossen sich vier Frau-

en der Siedlung zusammen, um gemeinsam einen Kurs für 

Tischlereiarbeiten zu besuchen. Mit den erlernten Fähigkeiten 

bauten sie Küchenmöbel und verkauften diese günstig weiter. 

Auch ich habe für mein Haus so ein Küchenelement erworben. 

Sieht doch gut aus, oder?“196 

 

                                                     
195 Interview ArchitektIN ELEMENTAL, 

09.03.2009 

196 Interview BewohnerIN ELEMENTAL Renca, 

14.03.2009 
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Tabelle 20: Stärken und Schwächen Matrix - Projekt ELEMENTAL Renca, Quelle: eigene Quelle 

 



 133 

6.9 Zusammenfassende Bewertung 

Die Zusammenfassung der Ergebnisse der Analyse und die 

Bewertung aller relevanten Faktoren in Form einer „Stärken und 

Schwächen  - Matrix“ verdeutlichen die Schwachstellen des 

Wohnprojekts, heben aber auch die positiven Merkmale hervor.  

Vor allem im Bereich der städtebaulichen Lage weist die Wohn-

anlage große Defizite auf: allen voran die schlechte Anbindung 

an den öffentlichen Verkehr, öffentliche Einrichtungen und der 

Zugang zu Naherholungsräumen. Auch im Bezug auf die ther-

mischen und akustischen Eigenschaften der Wohneinheiten gibt 

es einige Schwachpunkte.  

Positiv wird die planerische Gestaltung der gesamten Wohnan-

lage und der Entwurf der Wohneinheit bewertet. Besonders 

hervorzuheben sind hier die Größe der Wohnanlage und die 

Zonierung in einzelne Bereiche sowie die Erweiterung der ge-

planten Wohneinheiten auf 68,2 m². Obwohl die Matrix neben 

vielen Stärken des Projekts auch einige Schwächen aufzeigt, 

sind die Bewohner insgesamt sehr zufrieden.  

„Für mich ist es, als ob ein Traum wahr geworden wäre. Es ist 

mein Haus, und das kann mir niemand nehmen.“197 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
197 Interview BewohnerIN ELEMENTAL Renca, 

14.03.2009 
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6.10 Lo Espejo 

 

 

UN SUEÑO POR CUMPLIR -  ELEMENTAL LO ESPEJO 1 (2005 - 2007) 

JUNTAS PODEMOS - ELEMENTAL LO ESPEJO 2   (2006 - Ende 2009) 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 

 

 

 

Abbildung 47: Projekt Lo Espejo 1 und Lo Espejo 2, Quelle: eigene Quelle              Abbildung 48: Kommune Lo Espejo, Quelle: UTPCH, eigene Bearbeitung 
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6.11 Die Kommune – Lo Espejo 

Lo Espejo ist eine kleine Kommune im Süden von Santiago de 

Chile. Erst im Jahr 1930 wurde die Kommune als Teil des Ver-

waltungsbezirkes La Victoria Bestandteil der Provinz Santiago. 

Der zur damaligen Zeit noch sehr ländlich geprägte Bezirk, 

erfuhr große Veränderungen im Rahmen des Ausbaus der Ei-

senbahnstrecke Santiago – Rancagua und durch das rasche 

Wachstum der inneren Bezirke von Santiago. Die steigenden 

Bevölkerungszahlen und die starke Zuwanderung von den rura-

len Gebieten förderten in den 1960er und 1970er Jahren das 

Entstehen von illegalen tomas und campamentos, vor allem im 

Süden der Stadt. In dieser Zeit entstanden in Lo Espejo auch 

eine Reihe von großen Wohnsiedlungen wie José María Caro, 

Santa Adriana, Clara Estrella, Lo Valledor und Villa Sur. In der 

Zeit der Militärregierung verschlechterte sich der Zugang zu 

Arbeitsplätzen und auch die Infrastruktur konnte mit der stei-

genden Bevölkerungszahl nicht mithalten. Im Jahr 1991 wurde 

Lo Espejo zu einer eigenständigen Kommune ernannt.198 Heut-

zutage findet man neben einer Vielzahl an sozialen Wohnbauten 

und Wohnbauten der Mittelklasse auch große Industriegebiete 

in Lo Espejo, welche die gute Anbindung an die Carretera Pa-

namerica Sur nützen. Durch die vorhandene Industrie und dem 

dadurch entstehenden Angebot an Arbeitsplätzen, zieht die 

Region auch heute noch viele Menschen aus der näheren Um-

gebung an.199  

6.11.1 Wohnqualität – Índice de Habitabilidad Comunal  

Laut dem IHC 2007 wird die Wohn- und Lebensqualität in Lo 

Espejo als mittel bis hoch bewertet. Nach dieser Studie haben 

sich die Wohn- und Lebensumstände innerhalb der Kommune 

im Zeitraum von 2005 bis 2007 stark verbessert, womit Lo 

Espejo innerhalb der Region Metropolitana an achter Stelle liegt 

(Vergleich 2005: 36. Stelle).200 Trotz dieser positiven Entwick-

lung, zählt Lo Espejo zu den Kommunen mit dem größten Pro-

zentsatz (20,1%) an in Armut lebender Personen 

IHC – Lo Espejo  

Wohnsituation 

Wohnbauten in nicht renovierbaren Zustand 0,3% 

WE mit mehr als 2,5 Personen/Schlafzimmer 12% 

Haushalte mit allegados 6,1% 

Anteil an Personen die in campamentos  leben k.A. 

Grundversorgung im Wohnbau 

WE ohne direktem Zugang zu Trinkwasser 1,7% 

WE ohne oder mit defizitären Abwassersystem 2,4% 

WE ohne Anschluss an die öffentliche Stromversorgung 0,0% 

Qualität des öffentlichen Raums 

Lokale Straßen ohne Asphaltierung 0,0% 

Grünflächen/Einwohner 0,83 m² 

Zu-/Abnahme schwerwiegender Straftaten  -11,5% 

Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen 

Abdeckung des Vorschulbedarfs 42,6% 

Defizit an Arztpraxen 0,0% 

Tabelle 21: IHC Lo Espejo, Quelle: IHC Comunal 2007 

 

                                                     
198 Comuna Lo Espejo, www.loespejo.cl, 

16.07.2009 

199 ELEMENTAL, www.elementalchile.cl, 

14.03. 2009 

200 Seremi de Planificación y Coordinación 
Region Metropolitana, 2008 
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Allgemeine Daten Kommune Lo Espejo 

Gesamtfläche der Kommune in km² 7 

Einwohner 106.819 

Einwohner/km² 14.835,97 

Einkommen 

Durchschnittliches Haushaltseinkommen 
543.600 Pesos 

(690 Euro) 

Weibliche Haushaltsrepräsentanten 20,7% 

Bildungseinrichtungen 

Anzahl an öffentlichen Schulen 16 

Durchschnittlicher Schulbesuch in Jahren 

(nach Census 2002) 

8,88 Jahre 

enseñanza basica 

Alphabetisierungsgrad             

(nach Census 2002) 
84,57% 

Gesundheitseinrichtungen 

consultorios 4 

SAPU (Salud Publica) 3 

Armutsverteilung  (nach MIDEPLAN 2004) 

In Armut lebende Bevölkerung 16.265 15,38% 

Personen unterhalb der Armutsgrenze 5.033 4,76% 

Tabelle 22: Allgemeine Daten Lo Espejo,                               

Quelle: Comuna Lo Espejo, www.loespejo.cl, CASEN 2000, 

www.observatoriourbano.cl 

Abbildung 49: Wohnsiedlungen der 1960er und 70er Jahre, Quel-

le: google earth, Comuna Lo Espejo, www.loespejo.cl, eigene Bearbei-

tung 
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6.11.2 Gesamtprojekt campamento Vista Hermosa   

Das campamento Vista Hermosa  im Südwesten von Lo Espejo 

bildet mit 289 Familien die größte informelle Siedlung in der 

Region Metropolitana. Im Zuge der Arbeiten von Un techo para 

Chile in den campamentos  von Santiago, wurde eine Strategie 

zur schrittweisen Auflösung dieser Siedlung erarbeitet. Ziel 

dieses Prozess ist es, die Familien des campamentos  in eine 

feste Behausung (vivienda definitiva) in unmittelbarer Umge-

bung ihres jetzigen Wohnorts umzusiedeln. Die illegal besetzte 

Fläche soll im Zuge der Umsiedlungsmaßnahmen in einen öf-

fentlichen Park namens Parque Entregada umgestaltet wer-

den.201 

Im Rahmen der wissenschaftlichen Analyse dieser Arbeit wer-

den die Wohnbauprojekte der Etappe 1 und 2 der Umsied-

lungsmaßnahmen analysiert und bewertet. Der praktische Teil 

sieht einen weiterführenden Entwurf der Etappen 3, 4 und 5 

vor.  

 

  

Abbildung 50: Gesamtprojekt campamento Vista Hermosa, Quel-

le: UTPCH, eigene Bearbeitung 

 
 

                                                     
201 Un techo para Chile, CIS – Centro de 

Investigación Social 
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CAMPAMENTO VISTA HERMOSA 

 

LAGE:    LO ESPEJO  

ENTSTEHUNG:   1999 

FAMILIEN:   289 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 51: Campamento Vista Hermosa, Quelle: UTPCH, eigene Bearbeitung
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Abbildung 52: Etappen Umsiedlungsmaßnahmen campamento Vista Hermosa, Quelle: UTPCH, ELEMENTAL, Colegio San Lucas und eigene Quelle, eigene Bearbeitung

    



 

 140 

 

Abbildung 53: Projekt ELEMENTAL LE 1 und LE 2 - Lage im Stadtgefüge, Quelle: google earth, eigene Bearbeitung 
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Im folgenden Abschnitt werden die Wohnprojekte Lo Espejo 1 

und Lo Espejo 2 anhand der zuvor definierten Kriterien zur 

Ermittlung der Wohnqualität analysiert.  

6.12 Lage im Stadtgefüge 

6.12.1 Erschließung 

Die Projekte LE 1 und LE 2 liegen im Südwesten der Kommune 

Lo Espejo. Das Projekt LE 1 wurde an der Kreuzung Avenida Lo 

Espejo (Hauptstraße der Kommune) und der Autopista Central 

errichtet. Das Projekt LE 2 liegt etwa 700 m nördlich von LE 1, 

ebenfalls an der Autopista Central. Diese bildet die wichtigste 

Nord/ Süd Verbindung in der Stadt. Beide Grundstücke sind gut 

an das öffentliche Verkehrsnetz angebunden. Drei Busse (H03, 

H08 und H11c) des lokalen Verkehrssystems verbinden die 

beiden Grundstücke mit der nächst gelegenen U- Bahn Station 

Lo Ovalle der Linie 2, die über Santiago Centro bis nach Hue-

churaba im Norden der Stadt führt. Die Buslinien 306 und 311 

des Transantiago führen von der Avenida Lo Espejo über die 

Alameda bis zum Stadtzentrum.202 Die gute Anbindung an das 

öffentliche Verkehrsnetz und an die Autopista Central sowie die 

relativ günstigen Bodenpreise (3,06 UF/m²)203 in Lo Espejo  

fördern einerseits die Nutzung für Wohnzwecke, andererseits 

entstanden dadurch in den letzten Jahren auch viele Industrie-

betriebe. 

6.12.2 Infrastruktur 

Weniger gut ist die Lage der beiden untersuchten Wohnprojek-

te in Hinblick auf vorhandene Bildungseinrichtungen. Im Um-

kreis von 500 Metern befinden sich nur zwei Schulen: die Es-

cuela Republica Indonesia mit Kindergarten, Vorschule und 

enseñanza basica, sowie das im Jahr 2008 eröffnete Colegio 

San Lucas, ebenfalls mit Kindergarten, Vorschule und Grund-

schule. Weitere Bildungseinrichtungen liegen in rund 1,5 Kilo-

meter Entfernung. Eine dieser Schulen ist das Liceo Tte. 2do 

Fco. Mery Aguirre, welches Grundausbildung und höhere schuli-

schen Ausbildung mit geisteswissenschaftlichem Schwerpunkt 

anbietet.  

Auch die Anzahl der Gesundheitseinrichtungen im Einzugsbe-

reich der beiden Wohnprojekte ist nicht ausreichend. Im Wes-

ten von LE 1 befindet sich ein Stützpunkt des chilenischen Ro-

ten Kreuzes.204   

Ähnlich wie in der Kommune Renca gibt es kaum  Naherho-

lungsgebieten in Lo Espejo. Mit dem geplanten Park Entregada 

soll ein erster Schritt zur Verbesserung dieser Situation gemacht 

werden.  

 

                                                      
202 Transantiago, www.transantiagoinforma.cl, 

17.08.2009 

203  Alamos, 2009 

204 Comuna Lo Espejo, Mapas Comunales, 

www.loespejo.cl, 16.07.2009 
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Abbildung 54: Projekt LE 1 Wohnkomplex, Quelle: ARQ 69 - Habitaciones Dwellings (Plan),  ELEMENTAL und eigene Quelle, eigene Bearbeitung
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Die Nahversorgung der Bewohner der beiden Wohnsiedlungen 

ergibt sich größten Teils über Kleingewerbe. In einem erweiter-

ten Radius von 1.000 bis 1.500 Metern befinden sich ein Su-

permarkt (Lider), ein Gemischtwarengeschäft (Falabella), sowie 

das Shoppingcenter Mall Plaza Oeste, welche jedoch aufgrund 

ihrer Lage mit der Autopista Central als trennendes Element zu 

Fuß oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln nur schwer zu errei-

chen sind.  

6.13 Projekt Lo Espejo 1 

6.14 Wohnkomplex 

Das Projekt LE 1 ist das erste soziale Wohnbauprojekt das im 

Rahmen der neuen Wohnbaupolitik Chiles in den Jahren 2005 

bis 2007 realisiert wurde.205 Auftraggeber des Projekts waren 

das MINVU und das Wohnbaukomitee Un Sueño por Cumplir 

des campamentos Vista Hermosa vertreten von Un techo para 

Chile in der Rolle der EGIS. Die architektonische Planung und 

Ausführung für die 30 Wohneinheiten umfassende Anlage über-

nahm die Architekturinitiative ELEMENTAL.206 

ELEMENTAL entwickelte auf dem 1.000 m² großem Grundstück 

eine Form des verdichteten Flachbaus. Die zwei insgesamt 

dreigeschossigen Gebäude sind folgendermaßen gegliedert: In 

der Erdgeschoßzone befindet sich eine ebenerdige Wohnein-

heit, darüber (ähnlich wie in dem Projekt in Iquique)207 eine 

Duplex Wohnung über zwei Geschoße. Die 30 Wohneinheiten 

wurden U-förmig um einen Innenhof angeordnet, dessen Fläche 

für die Erweiterung der Erdgeschoßwohnungen reserviert wur-

de. Durch diese Anordnung konnte eine sehr hohe Dichte (191 

Häuser pro Hektar) erreicht werden, was durch beschränkten 

Ressourcen und Restriktionen im Bebauungsplan auch notwen-

dig war. Jedoch führte diese Anordnung zum Verlust jeglicher 

Freizeit- und Erholungsflächen innerhalb der Anlage. Die einzige 

Grünfläche des Wohnprojekts befindet sich im Süden der Anla-

ge und besitzt einen kleinen Kinderspielplatz.  

6.14.1 Grundstück 

Ein wesentliches Problem bei der Errichtung des Wohnkomple-

xes bildete ein alter undichter Kanal, der direkt durch das 

Grundstück verläuft und dessen unmittelbare Umgebung mit 

einem Bauverbot, aufgrund der starken Kontamination des 

umgebenden Erdreichs, belegt ist. Die dadurch entstandenen 

Einschränkungen der bebaubaren Fläche führten zu dem plane-

rischen Lösungsvorschlag die beiden Gebäudeteile der Wohnan-

lage parallel, entlang des Bauverbotes zu errichten.  

Als Pluspunkt des Projekts gilt die Lage des Grundstückes in-

nerhalb der bestehenden urbanen Struktur, wodurch die Urba-

nisierungskosten für die Wohnsiedlung stark reduziert werden 

konnten.208 

                                                      
205 Publimetro, www.publimetro.cl, 

22.07.2009 

206 ARQ 69: Habitaciones Dwellings, 2007 

207 Siehe Kapitel „Aktuelle Wohnformen“ 

208 ELEMENTAL, www.elementalchile.cl, 

14.03.2009 
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   Abbildung 55: Projekt LE 1 Wohneinheit, Quelle: ARQ 69 - Habitaciones Dwellings (Pläne), eigene Quelle (Fotos), eigene Bearbeitung
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6.14.2 Einbindung in das urbane Gefüge 

Die gesamte Wohnanlage bildet eine in sich geschlossene Ein-

heit. Interaktionen mit der näheren Umgebung erfolgen nur 

über kleine Gewerbeflächen in den Erdgeschoßzonen, sowie 

über den im Süden der Anlage errichteten Spielplatz. Die ur-

sprünglich als kleine Vorgärten geplanten Freiflächen sind mitt-

lerweile geschoßhoch umzäunt und teilweise mit blickdichten 

Materialien verbaut. Durch die Errichtung von LE 1 in der Nähe 

des campamentos Vista Hermosa können die Bewohner beste-

hende soziale Netzwerke nützen. Außerdem erlaubt die gute 

Anbindung an das öffentliche Verkehrsnetz den Bewohnern 

einen größeren Spielraum in Hinblick auf Arbeitsmöglichkeiten 

und Zugang zu Ausbildungsstätten und anderen infrastrukturel-

len Einrichtungen. 

6.15 Wohneinheit 

Im Gegensatz zu der üblichen Reihen- oder Einfamilienhausty-

pologien des sozialen Wohnbaus in Chile, kommt bei dem Pro-

jekt LE 1 eine Art des verdichteten Flachbaus zur Anwendung. 

Im Erdgeschoß befindet sich eine 6 x 6 m große Basiswohnein-

heit inklusive eines anschließenden Patios mit einer Fläche von 

9 m². Diese Basiswohneinheit umfasst Küche, Bad, ein Schlaf-

zimmer, sowie den Wohn- und Essbereich. Die Erweiterung soll 

ebenerdig in dem dafür vorgesehenen 6 m tiefen Innenhof in 

Selbstbauweise erfolgen. Durch diese Maßnahmen wird die 

Wohnfläche um zusätzliche 36 m² vergrößerst und Platz für 

zwei weitere Schlafzimmer, sowie für eine Erweiterung des 

Wohnraums bzw. zur Errichtung eines kleinen Gewerbes ge-

schaffen. Der Patio im Innenhof soll in der Ausbaustufe 2 nicht 

überbaut werden, da er der Belichtung und Belüftung für die 

angrenzenden Räume dient.  

Über der 6 x 6 m großen Basiswohneinheit im Erdgeschoß wur-

de eine zweigeschossige Duplexwohnung mit 18 m² Grundflä-

che errichtet. Erschlossen werden die einzelnen Duplexwoh-

nungen über eine geradläufige Außentreppe. Das Grundmodul 

der Duplexwohnungen umfasst im ersten Stockwerk Küche, 

Wohn- und Esszimmer sowie die Erschließung in das zweite 

Obergeschoß. Im zweiten Stockwerk befinden sich ein Bade-

zimmer und ein Schlafzimmer. Auch hier soll die Erweiterung in 

Selbstbauweise erfolgen und in der zweiten Ausbaustufe eine 

Vergrößerung der Wohnfläche über beide Geschoße mit insge-

samt 36 m² statt finden. Im Rahmen dieser Erweiterung wird 

Raum für zwei weitere Schlafzimmer und eine Vergrößerung 

des Wohn- und Essbereichs geschaffen. Insgesamt entsteht 

eine Wohnnutzfläche von 68,8 m².209 Anders als bei anderen 

Projekten von ELEMENTAL erfolgt der Ausbau nicht im Inneren 

der fertigen Gebäudehülle, sondern hat eine Erweiterung des 

bestehenden Wohnvolumens zur Folge und ist nach außen hin 

ablesbar. Dadurch ist den Bewohnern ein größeres Maß an 

Individualität bei der Gestaltung ihres Zuhause gegeben.  

                                                      
209 ARQ 69: Habitaciones Dwellings, 2007 
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Diese Variante der Erweiterung der Basiswohneinheit wurde 

bereits zuvor bei dem ELEMENTAL Projekt in Iquique, in ähnli-

cher Art und Weise angewendet. Im Gegensatz zu dem Iquique 

Projekt erfolgte jedoch die zweite Ausbaustufe in LE 1 nicht in 

Selbstbauweise durch die Bewohner, sondern direkt im Zuge 

der Errichtung der Basiswohneinheiten durch die ausführende 

Baufirma, was eine einheitliche Fassadengestaltung des Wohn-

komplexes zur Folge hatte. Die Gründe dafür lassen sich, wie 

bei dem Projekt in Renca, auf politische Intentionen und einer 

Art Vorbildfunktion als Pilotprojekt für andere Wohnsiedlungen 

zurück führen.  

6.15.1 Finanzierung 

Das Projekt Lo Espejo 1 wurde im Rahmen des Programms FSV 

I realisiert. Für die Errichtung der Basiswohneinheiten wurden 

330 UF pro Familie an staatlichen Förderungen zur Verfügung 

gestellt. Zusätzlich erhielten die Bewohner eine Förderung für 

die Lokalisierung des Projektes (subsidio a la localicación) über 

200 UF. In weiterer Folge bekamen die Bewohner noch wäh-

rend der Errichtung der Bauphase 1 bereits die Förderung zur 

Erweiterung der Wohneinheit, wodurch die Wohnungen kom-

plett ausgebaut übergeben werden konnten. Neben diesen 

staatlichen Förderungen mussten die Bewohner 42,2 UF Eigen-

kapital zur Finanzierung des Wohnprojektes beisteuern.210  

Finanzierung – EG Wohnung 

 UF US Dollar Euro 

Preis/m² 11 374  

Ausbaustufe 1: 36 m² 

Kosten Gesamt 398,2 13.539  

Förderung - FSV I 330 11.220  

Ausbaustufe 2: 60 m² 

Kosten Ausbau 264 8.976  

Förderungen    

subsidio a la localización 200 6.800  

Erweiterung der WE 90 3.060  

 

ΣΣΣΣ Förderungen 620 21.080 14.756 

ΣΣΣΣ Kosten pro WE 662,2 22.515 15.761 

Eigenkapital 42,2 1.435 1.005 

 

Tabelle 23: Projekt LE 1 Finanzierung, Quelle: ARQ 69 - Habitacio-

nes Dwellings, MINVU, www.minvu.cl 

 

                                                     
210 ARQ 69: Habitaciones Dwellings, 2007 
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Außenaufbauten   

 

 
d (m) U – Wert 

(W/m²K) 

Wandaufbau 1 

Faserzementplatte (Permanit) 0,008  

Mineralwolle 0,06  

Gipskartonplatte (Volcanita) 0,008  

  Σ= 0,5 

Wandaufbau 2 

Stahlbeton armiert 0,15 4,3 

Wandaufbau 3 

Hohlblockziegel 0,15 2,85 

Innenaufbauten 

Zwischenwand                                             

Faserzementplatte (Internit) 0,04  

Verzinkte Ständerkonstruktion 0,06  

Faserzementplatte (Internit) 0,04  

Zwischendecke                                             

Stahlbeton armiert 0,15  

 

Tabelle 24: Projekt LE 1 Außen- und Innenaufbauten, Quelle: 

ARQ 69 - Habitaciones Dwellings, 2007 

 

6.16 Konstruktion und Ausführung 

Ein Stahlbetonskelett mit einer Ausfachung aus Ziegelmauer-

werk bildet das tragende System des Gebäudes. Innerhalb der 

Bauphase 1 wurde das komplette Stahlbetonskelett bestehend 

aus Stützen und Scheiben sowie das aussteifende Ziegelmau-

erwerk der Basiswohneinheiten errichtet. Während bei der 

Errichtung der Basiswohneinheiten sowie bei der Ausbaustufe 2 

des Erdgeschoßes nur Stahlbeton und Ziegel als Baumaterialien 

zur Anwendung kamen, wurde im Rahmen der Erweiterung der 

Duplexwohnungen auch eine Ständerkonstruktion mit beidseiti-

ger Beplankung (Außen: Faserzementplatte, Innen: Gipskarton-

platte) verwendet. Das in Ausbaustufe 1 errichtete Stahlbeton-

skelett diente als Rahmen für die Erweiterungen der Ausbaustu-

fe 2. In der gesamten Konstruktion kommen, mit Ausnahme der 

verwendeten Sandwichelemente, keinerlei Dämmmaterialien zur 

Anwendung. Trotz dieses Mangels wurden die thermischen 

Gegebenheiten bei der Befragung zur „Wohnlichen Zufrieden-

heit“ der Benutzer als gut bewertet. Hier ist allerdings anzu-

merken, dass die Bewohner alle aus dem campamento Vista 

Hermosa stammen, wo viele Unterkünfte zum Teil aus dünnen 

Holzpaneelen und Kunststoffelementen bestanden. Im Vergleich 

dazu bietet eine Wohnung aus Ziegelmauerwerk, auch ohne 

Dämmung, einen weitaus größeren Schutz vor Hitze und Kälte 

(im Winter bis zu 0 °C). 
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Abbildung 56: Projekt LE 1 Belichtung und Belüftung der EG Wohnungen, Quelle: ARQ 69 - Habitaciones Dwellings (Pläne, Fotos), eigene Quelle, eigene Bearbeitung  
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Die Wohnungstrennwände aus Ziegelmauerwerk und die Zwi-

schendecken aus Stahlbeton führen zu einer erhöhten Schall-

übertragung zwischen den Wohnungen. Insgesamt wurden die 

akustischen Verhältnisse innerhalb und zwischen den Wohnein-

heiten von den Bewohnern als sehr schlecht bewertet.  

6.16.1 Belichtung und Belüftung 

Der Großteil der Wohnungen ist Ost/ West orientiert, was sich 

positiv auf die natürliche Belichtung auswirkt. Die vorhandenen 

Fensterflächen in den Duplexwohnungen tragen zu einer aus-

reichenden Belichtung und Belüftung der Räume bei. Neben 

dem von den Bewohnern später angebrachten innenliegenden 

Sonnenschutz, wurde bei den vorhandenen Balkonen zusätzlich 

noch ein außenliegender Sonnenschutz errichtet. In den Erdge-

schoßwohnungen ist die Belichtung und Belüftung der einzelnen 

Räume nicht ausreichend gegeben. Nach Fertigstellung beider 

Ausbaustufen, soll ein kleiner Lichthof im hinteren Teil der 

Wohnungen für die Belichtung der angrenzenden Räume wie 

Schlafzimmer, Gang und Wohnzimmer dienen. Das zweite 

Schlafzimmer in diesem Bereich der Wohnung weist gar keine 

Möglichkeit der direkten Belichtung auf. Auch die straßenseitig 

orientierten Fenster ermöglichen keinen ausreichenden Lichtein-

fall. Hauptgrund dafür ist die teilweise blickdichte Umzäunung 

des Vorgartens. Einen weiteren Mangel bildet die Belüftung des 

Badezimmers und der Küche. Beide Räume weisen durch ihre 

keine nach außen gerichteten Fensterflächen auf. Die Belüftung 

erfolgt mittels Lüftungsrohr, durch ein Lamellenfenster in den 

überdachten Patio, in dem das Rohr dann über das Dach ins 

Freie geleitet wird. Diese Art der Entlüftung erhöht neben den 

negativen Auswirkungen auf das Raumklima auch die Gefahr 

der Schimmelbildung. 

6.17 Soziale Faktoren 

6.17.1 Gemeinschaft - Bildung eines barrios 

Im Gegensatz zu anderen Projekten gibt es in LE 1 weder eine 

sede social, Bibliothek oder Grünfläche, die als Treffpunkt von 

den Bewohnern genutzt werden können. Die einzige Freifläche 

ist ein kleiner Spielplatz im Süden der Anlage. Die fehlenden 

gemeinschaftlichen Einrichtungen und Möglichkeiten der sozia-

len Interaktion wirken sich auch auf die nachbarschaftlichen 

Beziehungen der Bewohner aus. So wurde die Integration des 

Wohnkomplexes in das nähere Umfeld von den Bewohnern als 

sehr schlecht bewertet, das Gemeinschaftsgefühl und die nach-

barschaftlichen Verhältnisse wurden als mittelmäßig beschrie-

ben.211 Weitere Konfliktpotentiale bilden vor allem die Lärm-

übertragung zwischen den Wohneinheiten und das Missverhält-

nis zwischen Wohnungen und zur Verfügung stehender Park-

plätze (30:9).212 

                                                      
211 Interview BewohnerIN Lo Espejo 1, 

19.03.2009 

212 ARQ 69: Habitaciones Dwellings, 2007 
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6.17.2 Individualität 

Zwei Jahre nach der Fertigstellung des Gebäudes lassen sich 

einige Veränderungen in der Fassade erkennen. Erkerfenster 

wurden eingebaut, die Vorgärten nach den Wünschen der Be-

wohner gestaltet und umzäunt, außerdem wurden Teile der 

Fassade in verschiedenen Farben gestrichen. Ferner wurden 

kleine Gewerbeflächen errichtet.  

6.18 Zusammenfassende Bewertung  

Das Projekt Lo Espejo 1 weist vor allem im Bereich der städte-

baulichen Lage große Potentiale auf. Die gute verkehrstechni-

sche Anbindung ermöglicht den Bewohnern Zugang zu urbaner 

Infrastruktur, die Nähe zu Industrie schafft Arbeitsmöglichkei-

ten außerhalb des Stadtzentrums. Durch die unmittelbare Nähe 

des Projekts zum campamento Vista Hermosa können beste-

hende soziale Netzwerke weiter gepflegt und genutzt werden.  

Negativ bewertet wurden die fehlenden Grünflächen und Frei-

zeiteinrichtungen in der näheren Umgebung und in der Wohn-

anlage selbst.   

Die Anordnung der 30 Wohneinheiten zueinander führt nicht 

nur zum Verlust jeglicher Freiräume innerhalb des Wohnkom-

plexes, sondern beeinflusst auch die ausreichende Belichtung 

und Belüftung der Erdgeschoßwohnungen. Die Zonierung und 

der Entwurf der Erdgeschoßwohnungen bringen nicht nur Prob-

lemen mit dem Raumklima mit sich, sondern auch mangelnde 

Anpassung an die Benutzerbedürfnisse. Im Gegensatz zu den 

Erdgeschoßwohnungen sind die Duplexwohnungen hell, und die 

Raumaufteilung ist besser an die Anforderungen der Bewohner 

angepasst.  

Auch bei der Konstruktion des Projekts treten einige Schwächen 

auf, vor allem die fehlende Trittschalldämmung führt zu akusti-

schen Problemen. 
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Tabelle 25: Stärken und Schwächen - Matrix Projekt Lo Espejo 1, eigene Quelle 
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Abbildung 57: Projekt LE 2 provisorisches campamento, Quelle: Un techo para Chile, eigene Quelle, eigene Bearbeitung
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6.19 Lo Espejo 2 – Juntas Podemos 

Noch während der Errichtung des Wohnbauprojekts LE 1 wurde 

im Jahr 2006 mit den Vorbereitungen von LE 2 begonnen, dem 

ersten sozialen Wohnbau in Chile mit Schwerpunkt Energieeffi-

zienz. In Zusammenarbeit mit Un techo para Chile, die als Pro-

jektleitung und EGIS fungiert, unterstützte die Deutschen Ge-

sellschaft für Technische Zusammenarbeit (gtz) das Projekt und 

erstellte eine Studie zum Thema Energieeffizient und thermi-

sche Optimierung der geplanten Häuser. Das architektonische 

Konzept wurde, wie bei LE 1, von ELEMENTAL entworfen und 

umgesetzt. Zum Zeitpunkt der wissenschaftlichen Untersuchun-

gen im Rahmen dieser Arbeit befand sich das Projekt LE 2 noch 

in Bau und sollte mit Ende des Jahres 2009 fertiggestellt wer-

den.213  

6.19.1 Entstehung des Projektes 

Bereits im Mai 2006 schlossen sich fünf Wohnbaukomitees des 

campamentos Vista Hermosa (Komitee Fe y Esperanza, Andre 

Jarlan, Los Aromos, Unión y Esperanza und Dos en Uno), mit 

insgesamt 125 Familien, zu einem großen Komitee mit dem 

Namen Juntas Podemos zusammen. Die Leitung und Organisa-

tion von Juntas Podemos übernahmen die fünf Vertreterinnen 

der einzelnen Wohnbaukomitees. Mit der Unterstützung von Un 

techo para Chile bewarb sich das Komitee Juntas Podemos mit 

dem Projekt Lo Espejo 2 beim SERVIU für eine staatliche 

Wohnbauförderung. Nach der erteilten Zustimmung von Seiten 

des SERVIU und der Genehmigung der Förderung (FSV I), 

konnte mit der Realisierung des Projekts begonnen werden.  

Nachdem das für LE 2 vorgesehene Grundstück zum Beginn der 

Bauarbeiten noch Teil des campamentos Vista Hermosa war, 

musste dieses zunächst geräumt werden und die zukünftigen 

Bewohner des Projekts für den Zeitraum der Bauarbeiten in 

eine provisorische Siedlung aus 84 mediaguas umgesiedelt  

werden. Die Anordnung der Notunterkünfte innerhalb der provi-

sorischen Siedlung gliedert sich nach den fünf Wohnbaukomi-

tees. Zusätzlich wurden ein Ausbildungszentrum und eine sede 

social errichtet. Außerdem wurde für einen Zugang der Notun-

terkünfte zu Wasser und Strom gesorgt. Nach der Räumung des 

Bauplatzes und der Übertragung der Eigentumsrechte des 

Grundstücks an die Familien des Wohnbaukomitees Juntas 

Podemos wurde schließlich mit den Bauarbeiten begonnen.  

6.20 Wohnkomplex 

Entsprechend der fünf Wohnbaukomitees wurde das als ge-

schlossene Wohnsiedlung geplante Projekt in fünf Wohngrup-

pen unterteilt. Die 125 Wohneinheiten der Wohnsiedlung wer-

den als dreigeschossige Reihenhäuser in zwei verschiedenen 

Größen (Typologie A mit 69,21 m² und Typologie B mit 68,03 

m²) ausgeführt. 

                                                      
213 Un techo para Chile, CIS – Centro de 

Investigación Social    
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Abbildung 58: Projekt LE 2 Wohnkomplex, Quelle: UTPCH, ELEMENTAL (Pläne) und eigene Quelle, eigene Bearbeitung
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Die Reihenhäuser der Wohngruppen A bis D sind U-förmig um 

einen begrünten Hof angeordnet, während die Wohneinheiten 

der Wohngruppe E zeilenförmig im Osten der Wohnanlage 

verlaufen. In jeden der Innenhöfe bzw. vorgelagerten Grünflä-

chen sind ein bis zwei Kinderspielplätze integriert. Als Abgren-

zung der Reihenhäuser zu der Autopista Central wurde im Wes-

ten der Anlage eine Baumreihe gepflanzt. Neben den Wohn-

häusern sind auch eine sede social sowie eine große gemein-

schaftliche Freifläche im Süden der Anlage (für den weiteren 

Ausbau zusätzlicher Gemeinschaftseinrichtungen) geplant. 

Die einzelnen Wohngruppen sind durch kleine Stichstraßen mit 

der Pasaje St. Cecilia erschlossen, welche die Anlage mit der 

Autopista Central und der Avenida Pedro Lira verbindet. Entlang 

dieser Stichstraßen befinden sich auch die den Familien zuge-

ordneten Parkplätze. 

Das Verhältnis der Wohneinheiten zu den vorgesehen Parkplät-

zen liegt bei 6:1. Obwohl nicht jede Familie der Wohnanlage 

über ein eigenes Auto verfügt, birgt die geringe Anzahl von 

Parkplätzen ein gewisses Konfliktpotential. In vielen Fällen führt 

dies zu einem Verlust von gemeinschaftlicher Grünfläche, da 

diese als Parkmöglichkeit umgenutzt wird. 

Flächenaufstellung - LE 2 

Gebäude 125 

Bewohner (Bew.) 

(4 Bew. x 125 WE) 
500 

Dichte  138 Häuser/ha 

Parkplätze 22 

Fläche Gesamt 

Fläche Grundstück 8.999,23 m² 

Bebaute Fläche (WE) 3.477,09 m² 

Wohngruppen A - E 

 Grundfläche 
Anzahl WE 

Typ A Typ B Gesamt 

Wohngruppe  A 3.006,50 m² 11 31 42 

Wohngruppe B 1.920,65 m² 8 17 25 

Wohngruppe C 1.630,89 m² 7 15 22 

Wohngruppe D 1.690,57 m² 8 17 25 

Wohngruppe E 750,62 m² 2 9 11 

 

Tabelle 26: Projekt LE 2 Flächenaufstellung, Quelle: UTPCH 
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Abbildung 59: Projekt LE 2 Wohneinheit Typologie B, Quelle: UTPCH, ELEMENTAL (Pläne), eigene Bearbeitung
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6.20.1 Einbindung in das urbane Gefüge 

Die Planung der Reihenhausanlage als geschlossene Wohnsied-

lung ist bei LE 2 deutlich spürbar. Die gesamte Wohnanlage ist 

von einem Zaun umgeben, der Zugang ist nur über zwei Ein-

gänge entlang der Pasaje St. Cecilia möglich. Zusätzlich wurde 

auf Wunsch der Bewohner eine Art „Wachturm“ errichtet, um 

einen besseren Überblick über das Areal zu gewähren. Durch 

diese Maßnahmen grenzt sich die Wohnsiedlung klar nach Au-

ßen hin ab, eine Interaktion mit der näheren Umgebung findet 

nicht statt. Diese Abgrenzung lässt sich neben sozialen Faktoren 

und dem Bedürfnis nach Sicherheit, auch auf die Lage direkt an 

der Autopista Central zurückführen. Die einzige Kontaktstelle 

mit der näheren Umgebung bildet der geplante Park Entregada 

(Fertigstellung 2011) im Süden der Wohnsiedlung, der eine 

Aufwertung der gesamten Nachbarschaft bewirken soll. 

6.21 Wohneinheit 

Die dreigeschossigen Reihenhäuser gliedern sich in zwei ver-

schiedene Typologien unterschiedlicher Größe: Typ A (Eckhaus) 

mit 69,21m² und Typ B (Reihenhaus) mit 68,03m². Im Rahmen 

des Entwurfsprozesses und der für dieses Projekt von der gtz, 

UTPCH und PPEE (Programa País de Eficiencia Energética)214 

eigens durchgeführten thermischen Studie, wurde das ur-

sprüngliche Entwurfskonzept noch einmal überarbeitet. Die 

Häuser des ersten Entwurfs waren, wie bei dem Projekt in 

Renca, als zweigeschoßige Reihenhäuser mit Attika konzipiert. 

Später wurden die Materialien, die Form des Daches und die 

Gestaltung des zweiten Obergeschoßes geändert. Deshalb 

wurde das Dach der Reihenhäuser schließlich als Satteldach mit 

Gaupe ausgeführt.215  

Wie bei den beiden vorher untersuchten Projekten (Elemental 

Renca und Lo Espejo 1) ist auch bei LE 2 die Errichtung der 

Wohneinheiten in zwei Ausbaustufen gegliedert. Die Ausbaustu-

fe 1 umfasst die Konstruktion, die Gebäudehülle sowie den 

Innenausbau des Erdgeschoßes und 14 m² des ersten Oberge-

schoßes, inklusive sämtlicher Installationen. In dieser Ausbau-

stufe werden im Erdgeschoß die Küche, das Wohn- und Ess-

zimmer sowie ein Schlafzimmer untergebracht. Im ersten Ober-

geschoß befinden sich das Bad und auf einer offenen Galerie 

mit einer Raumhöhe von 2,25 bis 3,50 Metern das zweite 

Schlafzimmer. Über dem Wohn- und Essbereich erstreckt sich 

ein Luftraum über zwei bis drei Geschoße. In Summe werden in 

der Ausbaustufe 1 rund 44 m² Wohnfläche errichtet.  

 

 

 

                                                      
214 Das Programa País de Eficiencia Energética 

(PPEE) wurde 2005 gegründet und bildet eine 

Abteilung des Wirtschaftsministeriums. Die 

Aufgaben des PPEE gliedern sich in die Förde-

rung von effizienter Energienutzung in den 

Sektoren Industrie, Transport sowie Wohnbau 

und Konstruktion. 

215 gtz, 2007 
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Die baulichen Erweiterungen der Ausbaustufe 2 erfolgen als 

Innenausbau durch die Familien. In Selbstbauweise soll die 

Decke des ersten Obergeschoßes geschlossen und die Decke 

des zweiten Obergeschosses eingezogen werden. Dadurch 

entsteht Raum für zwei weitere Schlafzimmer, während sich im 

Erdgeschoß der Wohn- und Essbereich vergrößert. Nach Fertig-

stellung aller Ausbauarbeiten beträgt die Wohnfläche der Rei-

henhäuser 68,03 m². Anders als bei den Projekten Lo Espejo 1 

und Elemental Renca  wird die Ausbaustufe 2 in Selbstbauweise 

von den Familien errichtet und nicht im Zuge der Bauarbeiten 

durch die ausführenden Firmen.  

6.21.1 Finanzierung und Förderungen 

Für die Realisierung des Projekts erhielten die Familien des 

Wohnbaukomitees Juntas Podemos eine staatliche Wohnbau-

förderung des Programms Fondo Solidario de Vivienda I über 

370 UF. Durch die Lage des Projekts in der Stadt, die gute 

Anbindung des Grundstücks an das öffentliche Verkehrssystem 

und öffentliche Einrichtungen etc. erhielten die Familien zusätz-

liche Fördergelder des subsidios a la localización. Außerdem 

wurde eine Subvention des subsidios para equipamiento216 

genehmigt. Das erforderliche Eigenkapital der Familien beträgt 

19,28 UF.217 

Finanzierung – LE 2 

 UF US Dollar Euro 

Förderung – FSV I 

   

370 12.950  

subsidio a la localisazión 100 3.500  

subsidio para equipa-

miento 

12 420  

Zuschuss des                   

Wirtschaftsministerium 
23,13 809,55  

Eigenkapital Familien 19,28 674,8 472 

ΣΣΣΣ Kosten pro       

Wohneinheit 
524,4 18.354,4 12.848 

Σ Kosten Konstruktion 65.551,3 2.294.293,8 1.606.006 

Kosten Grundstück 6.421,32 224.746,2 157.322 

Gesamtkosten   

Projekt 
71.972,6 2.519.040 1.763.328 

 

Tabelle 27: Projekt LE 2 Finanzierung, Quelle: SERVIU, 2009 

 

 

 

 

 

                                                      
216 Förderung für die gemeinschaftliche 

Ausstattung der Wohnanlage 

217 Gobierno de Chile, SERVIU Minuta de 

Proyecto FSV, 2009 
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6.22 Konstruktion und Ausführung 

Das tragende System der Reihenhäuser bildet eine Stahlbeton-

skelettkonstruktion mit einem Stützenraster von 3 x 4,5 m. Die 

Wohnungstrennwände wurden aus Ziegelmauerwerk errichtet 

und weisen einen Brandwiderstand von F60 auf. Auf Basis der 

thermischen Studie wurden die Außenwände aus Ytong-Steinen 

mit einem 1 cm dicken Außenputz gebaut. Der U-Wert dieser 

Konstruktion beträgt  0,74 W/m²K. Der ursprüngliche Entwurf 

sah Ziegelsteine im Erdgeschoß und eine Sandwichkonstruktion, 

bestehend aus einer Ständerkonstruktion beidseitig beplankt 

mit Faserzementplatten an der Außenseite und Gipskartonplat-

ten an der Innenseite in den Obergeschoßen vor. Die Zwi-

schenwände der Reihenhäuser bestehen aus einer Holzständer-

konstruktion mit einer beidseitigen Beplankung. Je nach Nut-

zung des anschließenden Raumes kommen OSB- oder GK-

Platten zur Anwendung. 

 

 

 

 

 

Innenaufbauten 

 d (m) 

Wohnungstrennwand 

Hohlblockziegel 0,154 

Zwischendecke 

Holzbalken 5/15 cm 

Bodenbelag 15 mm 

Zwischenwand 

Faserzementplatte 0,04 

Ständerkonstruktion (Holzsteher) 5 x 5cm 

Faserzementplatte (Volcanita) 0,04 

 

Außenaufbauten 

 d (m) U – Wert 

Wandaufbau 1 

Porenbetonsteine (Firma Hebel) 0,15  

Hebel Putz 0,01  

  Σ=0,74 

Dachkonstruktion 

Gipskartonplatte (Volcanita) 0,01  

Extrudiertes Polystyrol 0,08  

Vordeckung   

Dachlatten 5 x 5 cm  

Blechdeckung (Zink, Aluminium) 0,004  

  Σ= 0,32 

Tabelle 28: Projekt LE 2 Innenaufbauten  und Außenaufbauten, 

Quelle: SERVIU Metropolitano, 2009 
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6.23 Schwerpunkt Energieeffizienz 

Im folgenden Abschnitt soll ein kurzer Überblick über die von 

der gtz, UTPCH und PPEE im Jahr 2007 durchgeführte thermi-

sche Studie zu dem Projekt Lo Espejo 2 gegeben werden. Im 

Rahmen des Programms Mejoramiento Termico de Vivienda 

Social (Thermische Verbesserung des sozialen Wohnbaus) wur-

den die Vorteile, die durch eine energieeffiziente Planung ent-

stehen, anhand des Pilotprojekts Lo Espejo 2 untersucht. Ziel 

der Studie war es, die Auswirkungen verschiedener Materialen 

auf das thermische Verhalten von Gebäuden aufzuzeigen. Un-

tersucht wurde zunächst der ursprüngliche Entwurf von Lo 

Espejo 2, der eine ähnliche Typologie wie das Projekt Elemental 

Renca vorsah, sowie drei Varianten mit anderen Materialen. 

Folgende Materialien wurden im Rahmen der Untersuchung 

bewertet: 

6.23.1 Covintec  

Das Bauelement Covintec besteht aus einer dreidimensionalen 

Struktur aus galvanisierten Draht die mit Prismen aus expan-

diertem Polystyrol (Dichte: 10kg/m³) gefüllt ist. Die einzelnen 

Elemente können direkt auf der Baustelle zusammengesetzt 

werden. Für die thermische Simulation des Gebäudes wurde 

angenommen, dass das Erdgeschoß und der erste Stock zu 

100% aus dem Material Covintec konstruiert werden. Das zwei-

te Geschoß entspricht der Ausführung des Basismodells. Auch 

das Dach wird wie bei dem Basismodell ausgeführt, mit der 

Ausnahme dass ein thermischer Abschluss über eine 8 mm 

dicke Faserzementplatte (Volcanita) nach Innen erfolgt. Inner-

halb dieser Simulation erfolgten keine Veränderungen des ar-

chitektonischen Entwurfs.218 

6.23.2 Hebel 

Bei dieser Variante werden Porenbetonsteine der Firma Hebel  

bei allen Außenwänden (EG, 1.OG, 2.OG) angewendet. Das 

Dach wird ebenfalls anhand des Basismodells mit einem inneren 

thermischen Abschluss mittels einer 8 mm Faserzementplatte 

(Volcanita) ausgeführt. Im Bereich des zweiten Obergeschoßes 

kommt es durch die Anwendung der Porenbetonsteine zu einer 

Veränderung des architektonischen Entwurfs. 

6.23.3 SIP - structural insulated panel 

Das SIP Panel besteht aus einem Kern aus expandiertem Po-

lystyrol (15kg/m³) und seitlichen Faserzementplatten. Bei der 

Simulation wurde das Erdgeschoß wie beim Basismodell aus 

Ziegelsteinen errichtet. Die Fassaden des ersten und zweiten 

Obergeschoßes werden mit SIP Platten ausgeführt. Die tragen-

de Struktur dieses Entwurfs bilden Scheiben aus Ziegelmauer-

werk. 

                                                      
218 gtz, 2007 
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Abbildung 60: Materialien, Quelle: www.covintec.cl, www.steelsipconstruction.com, www.gardenofficesuk.co.uk, eigene Quelle (Fotos)  
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6.23.4 Ergebnisse der Simulatation 

In der folgenden Tabelle werden die verschiedenen Temperaturstufen und ihre prozentuelle Verteilung über ein Jahr, in den jeweiligen Räumen dargestellt. 

Temperaturstufen Angaben in Prozent 

 T°C <15 15> 16> 17> 18> 19> 21> 25> 29> 30> 

Schlafzimmer 
Nord – 1.OG 

Basis  

Covintec 

Hebel 

SIP 

18 

12 

9 

15 

6 

6 

6 

6 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

8 

7 

7 

8 

8 

7 

12 

13 

14 

12 

20 

23 

23 

21 

14 

17 

20 

16 

3 

3 

3 

3 

6 

4 

3 

5 

Schlafzimmer 
Nord – 2.OG 

Basis  

Covintec 

Hebel 

SIP 

29 

25 

20 

25 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

7 

6 

5 

6 

7 

6 

5 

5 

6 

6 

10 

10 

10 

10 

16 

18 

21 

18 

11 

12 

18 

12 

2 

3 

2 

3 

10 

9 

4 

9 

Wohnzimmer EG Basis  

Covintec 

Hebel 

SIP 

8 

5 

4 

7 

3 

3 

3 

3 

3 

4 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

6 

4 

3 

4 

34 

31 

28 

32 

26 

31 

35 

29 

14 

16 

17 

15 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

Schlafzimmer   
Süd – 1.OG 

Basis  

Covintec 

Hebel 

SIP 

16 

10 

6 

13 

6 

6 

5 

6 

7 

6 

7 

6 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

8 

7 

12 

13 

13 

12 

21 

24 

24 

22 

16 

19 

23 

17 

3 

3 

3 

3 

7 

5 

5 

7 

Tabelle 29: Temperaturstufen, Quelle: gtz, 2007 
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Um die thermischen Verluste durch das Ziegelmauerwerk zu 

reduzieren, wird 1 cm thermischer Putz (T25) verwendet. Das 

Dach wird wie in den beiden Varianten zuvor ausgeführt. Bei 

der Anwendung des Material SIP kommt es zu keinen Verände-

rungen hinsichtlich des architektonischen Entwurfs. 

6.23.5 Heizwärmebedarf 

In weiterer Folge wurden für alle vier Varianten ein Tempera-

turprofil für Winter und Sommer, sowie der jährliche Heizwär-

mebedarf ermittelt.219 

Heizwärmebedarf 

 
Heizwärmebedarf 

(kWh/m² pro Jahr) 

Einsparung an    

Heizenergie (%) 

Basis Modell 156 0% 

Variante Covintec 106 32% 

Variante Hebel 86 46% 

Variante SIP 128 18% 

Tabelle 30: Heizwärmebedaf, Quelle: gtz, 2007 

 

In Tabelle 30 wird der Heizwärmebedarf pro Jahr und die Ein-

sparung an Heizenergie bei Verwendung der vier verschiedenen 

Materialien aufgezeigt. Richtwert bildet eine Raumtemperatur 

von 19°C im Wohn- und Essbereich. Die Reduktion des jährli-

chen Heizwärmebedarfs bewirkt nicht nur eine Verringerung der 

Heizenergie, sondern hat auch direkte Auswirkungen auf die 

monatlichen Ausgaben der Bewohner. Um das genaue wirt-

schaftliche Ausmaß berechnen zu können, wurde im Rahmen 

der Studie ein Heizungssystem definiert. Es wurde ein offener 

Kerosinofen als Heizungselement festgelegt, da laut CNE 2005 

rund 25% der Haushalte in Santiago dieses System nutzen. Vor 

allem in den unteren Einkommensgruppen ist dieses Heizsystem 

weit verbreitet. Der offene Kerosinofen stellt jedoch durch die 

im Wohnungsinneren entstehenden Verbrennungsgase (vor 

allem SO2 bei Verwendung eines Kerosins mit hohem Schwefel-

anteil) ein großes gesundheitliches Risiko für die Bewohner dar. 

Außerdem wird durch den entstehenden Dampf bzw. Rauch die 

Luftfeuchtigkeit erhöht, wodurch die Bildung von Schimmel 

begünstigt wird. Maßnahmen zur Kühlung der Räume wurden 

bei dieser Studie nicht mit einbezogen, da aufgrund der klimati-

schen Bedingungen in Santiago de Chile keine Notwendigkeit 

dafür gesehen wurde.220 

Heizkosten 

 

Monatliche 

Kosten 
Stunden 

Einsparung der 

Heizkosten 

Euro h % Euro 

Basis Modell 23,25 9,7 - - 

Variante Covintec 15,79 6,6 32% 7,45 

Variante Hebel 12,63 5,3 46% 10,62 

Variante SIP 19,12 8,0 18% 4,13 

Tabelle 31: Heizkosten, Quelle: gtz, 2007 

 

                                                      
219 gtz, 2007 

220 gtz, 2007 
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6.23.6 Zusammenfassender Vergleich der Varianten 

Der thermische Komfort für Wohnbauten ist in Chile nicht klar 

definiert. Temperaturrichtwerte für die Planung sind 20°C wäh-

rend des Tages und 17°C in der Nacht, innerhalb einer Wohn-

einheit.  Trotzdem treten in vielen Wohnungen und Häusern 

Spitzenwerte von bis zu 30°C im Sommer und 15°C im Winter 

auf. Dies ist auch bei den vier untersuchten Varianten der Fall. 

Vor allem das Basismodell weist in diesem Punkt große Schwä-

chen auf. Temperaturwerte von 15°C und weniger treten in 

manchen Räumen fast ein Drittel des Jahres auf. Bei den ande-

ren drei Varianten kommt es zu einer Reduktion dieses Zeit-

raumes auf 25% des Jahres (Material Hebel). Die Reduktion des 

Heizwärmebedarfs erreicht im Fall Hebel sogar 46% im Ver-

gleich zur Basiswohneinheit, was ebenfalls eine Verringerung 

der Heizkosten um den gleichen Prozentsatz bewirkt. Auch die 

gesundheitsschädlichen Emissionen des offenen Kerosinofens 

werden durch den geringeren Heizbedarf gesenkt.221  

Die Familien des Komitees Juntas Podemos konnten auf Basis 

der Studie und mit Beratung von UTPCH selbst entscheiden 

welche der vier Varianten zur Anwendung kommen sollte. Der 

Entschluss fiel auf das Produkt der Firma Hebel, da es die posi-

tivsten Auswirkungen auf die Innentemperatur und auf den 

jährlichen Heizwärmebedarf hatte. Die Änderungen des archi-

tektonischen Entwurfs wurden dafür in Kauf genommen.222 

6.23.7 Sonnenkollektoren 

Im Zuge einer energieeffizienteren Planung wurden bei dem 

Projekt LE 2 auf zehn Häusern Sonnenkollektoren für die 

Warmwasseraufbereitung eingerichtet. Sollte sich das System 

bewähren und die Nutzung, sowie Instandhaltung durch die 

Bewohner reibungslos funktionieren könnten in absehbarer Zeit 

alle Häuser des Projekts Lo Espejo 2 mit Sonnenkollektoren 

ausgestattet werden.223 

 

Abbildung 61: Projekt LE 2 Sonnenkollektoren, Quelle: UTPCH 

 

 

 

 

                                                      
221 gtz, 2007 

222 Interview BewohnerIN Lo Espejo 2, 

26.03.2009 

223 Interview ArchitektIN, Un techo para Chile, 

13.03.2009 
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6.24 Soziale Faktoren 

6.24.1 Gemeinschaft - Bildung eines barrios 

Da sich das Projekt noch in Bau befindet, kann dieser Faktor 

nur in Bezug auf das provisorische campamento und die zum 

Zeitpunkt der Analyse erfolgten Maßnahmen berücksichtigt 

werden. 

Der Anfang zur Bildung einer Gemeinschaft wurde bereits durch 

die Arbeiten von UTPCH im Jahr 2006 in dem campamento 

Vista Hermosa gesetzt. Der Zusammenschluss einzelner Famili-

en zu einem Wohnbaukomitee ermöglichte einen engeren Aus-

tausch zwischen UTPCH und den 125 Familien. Gemeinsam 

wurde eine Strategie zur Auflösung der informellen Siedlung 

und ein Plan für die Errichtung von neuen Wohneinheiten (vi-

vienda definitiva) erarbeitet. Der Entschluss zur Errichtung 

eines provisorischen campamentos brachte auch einen gemein-

schaftlichen Umzug von 125 Familien aus fünf Wohnbaukomi-

tees mit sich. Die Durchführung und Organisation dieses Um-

zugs stärkten das Gemeinschaftsgefühl zwischen den betroffe-

nen Familien. Die Unterteilung des provisorischen campamentos 

in die fünf Wohnbaukomitees, förderte zusätzlich die Bildung 

von kleinen Gemeinschaften, die später in Wohngruppen zu-

sammengefasst werden sollen. Um den Kontakt zwischen den 

zukünftigen Bewohnern von LE 2 weiter zu forcieren wurden 

innerhalb der provisorischen Siedlung eine sede social, eine 

Bibliothek und eine Ausbildungsstätte eingerichtet.  

Die Befragung der Vertreter des Wohnbaukomitees ergab, dass 

die Bewohner sehr zufrieden mit der Kommunikation unterein-

ander sind und auch das entstandene Gemeinschaftsgefühl 

innerhalb der 125 Familien schätzen. Einen wichtigen Beitrag 

dazu leisten auch die regelmäßig organisierten Treffen des 

Wohnbaukomitees sowie Workshops und Weiterbildungsmaß-

nahmen im Rahmen des gesetzlich vorgeschriebenen Plan de 

Habilitación Social. Neben diesen internen Zusammenkünften 

werden auch Treffen mit den Architekten und den zuständigen 

staatlichen Institutionen abgehalten, sodass die Bewohner stets 

über den aktuellen Projektfortschritt informiert sind.224 

Die unmittelbare Nähe der provisorischen Unterkünfte zum 

Bauplatz Lo Espejo 2 ermöglicht es den zukünftigen Bewohnern 

den Baufortschritt ihrer Häuser ständig zu beobachten, wodurch 

sich bereits während der Bauphase ein gewisser Besitzerstolz 

bei den Familien entwickelt hat. Ferner verfügen die Bewohner 

über ein großes Mitspracherecht bei wichtigen Entscheidungen 

wie zum Beispiel der Materialwahl ihrer Häuser. Beeindruckend 

sind vor allem die Zusammenarbeit und das Engagement des 

Wohnbaukomitees Juntas Podemos und ihrer fünf Vertreterin-

nen.   

                                                      
224 Interview BewohnerIN Lo Espejo 2, 

26.03.2009 
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6.25 Zusammenfassende Bewertung 

Die Stärken des Projektes Lo Espejo 2 liegen besonders im 

Entwurf der Wohneinheiten und in der Berücksichtigung der 

Energieeffizienz bei der Planung. Die architektonische Gestal-

tung der Reihenhäuser ermöglicht durch die zusätzlichen Erwei-

terungsmöglichkeiten ein hohes Maß an Flexibilität. Ist die zwei-

te Ausbaustufe jedoch einmal errichtet, so ist eine weitere 

Vergrößerung des Wohnraumes durch die Vorgaben der Ge-

bäudehülle nicht mehr möglich. Nichtsdestotrotz wurde die 

Größe der Wohneinheiten mit insgesamt 68 m² (nach Fertig-

stellung der Ausbaustufe 2) von den Bewohnern als sehr zufrie-

denstellend bewertet.  

Die auf Basis der thermischen Studie durchgeführten Änderun-

gen hinsichtlich der verwendeten Materialien, führen zu einer 

großen Verbesserung der Wohnqualität in Bezug auf die Innen-

raumtemperatur, die Reduktion von schädlichen Verbrennungs-

gasen (aufgrund des niedrigeren Heizwärmebedarfs) und der 

Senkung von Heizkosten um 46%, was sich positiv auf die 

monatlichen Fixkosten der Familien auswirkt.225  

Auch mit den geplanten Gemeinschaftseinrichtungen sind die 

zukünftigen Bewohner der Wohnsiedlung sehr zufrieden.226 Hier 

ist besonders die Möglichkeit die vorgesehenen Gemeinschafts-

flächen bei Bedarf Richtung Süden zu erweitern, positiv hervor-

zuheben.  

Zusätzlich stellt die gute urbane Lage des Projekts Lo Espejo 2, 

wie bei Lo Espejo 1, eine positive Beeinflussung in der Lebens-

qualität der Bewohner dar. Allerdings wird dieser Umstand 

durch die direkte Lage an der Autopista Central und das fehlen-

de Angebot an Freizeit- und Erholungsflächen stark ge-

schwächt. Durch die Errichtung des Park Entregada soll diesem 

Mangel an Grünflächen in näherer Zukunft Abhilfe geschafft 

werden. 

 

 

 

 

 

 
 

                                                      
225 gtz, 2007 

226 Interview BewohnerIN Lo Espejo 2, 

26.03.2009 
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Tabelle 32: Stärken und Schwächen – Matrix Projekt Lo Espejo 2, Quelle: eigene Quelle,  

Anmerkung: Da sich das Projekt zum Zeitpunkt der Untersuchungen noch in Bau befand, können keine Angaben zur Ausführung, sowie zur Instandhaltung und Pflege des Wohnprojekts gemacht wer-

den. 
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6.26 La Florida 

MARAMBIO SAN MARTIN GUMUCIO ARQUITECTOS: 

UNIÓN FUERZA Y PAZ, DIEGO PORTALES 1499 

 

 

 

 

Voraussichtlicher Baubeginn: Juni 2009 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 62: Projekt Unión Fuerza y Paz (Bauplatz) und Lage der Kommune La Florida in Santiago, Quelle: UTPCH, eigene Bearbeitung
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6.27 Die Kommune – La Florida 

Die Kommune La Florida liegt im Südwesten von Santiago und 

besitzt eine Gesamtfläche von 70,2 km². Bis Mitte des 20. Jahr-

hunderts war La Florida eine von Landwirtschaft geprägte Ge-

meinde. Die Besiedelung erfolgte hauptsächlich entlang der 

Hauptverbindungsachsen Av. Vickuña Mackenna, Av. Walker 

Martinez, Av. Rojas Magallanes und Av. La Florida. Durch die 

zunehmende Migration aus ruralen Gebieten und dem hohen 

Bevölkerungswachstum der Stadt, stieg in der zweiten Hälfte 

des 20. Jahrhunderts die urbanisierte Fläche der Kommune 

stark an. Viele Familien aus Kommunen wie Quinta Normal und 

Estación Central im Westen von Santiago zogen nach La Flori-

da.  

In der Zeitspanne von 1960 bis 1980 wurde durch Investitionen 

des öffentlichen und des privaten Sektors eine Vielzahl an 

Wohnsiedlungen errichtet, was zu einer erhöhten Verdichtung 

der urbanisierten Zonen führte. Durch die hohe Konzentration 

an Wohnbauten entwickelte sich La Florida mehr und mehr zu 

einer „Schlafstadt“. Heute sind 48,9% der Gesamtfläche von La 

Florida bebaut. Im Vergleich zum Jahr 1956 entspricht dies 

einer achtzigfachen Erhöhung der bebauten Fläche. Trotzdem 

lassen sich auch heute noch Haziendas und landwirtschaftlich 

genutzte Areale, vor allem im Osten der Kommune finden.227 Mit 

dem Ausbau der Metrolinien 4, 4a und 5 in den 1990er Jahren 

entstand an der Kreuzung Vickuña Mackenna und Av. Walker 

Martinez ein neues Subzentrum mit Gemeindeverwaltung, Ge-

werbeflächen, Banken, sowie Freizeit- und Bildungseinrichtun-

gen. In den letzten Jahren gewann dieser Knotenpunkt immer 

mehr an Bedeutung und entwickelte sich zum wichtigsten Zent-

rum im Süden der Stadt. Auch in Zukunft soll der CBD228 Sur de 

Santiago im Norden der Kommune La Florida weiter ausgebaut 

werden.229  

Der Ausbau der Metrolinien bewirkte auch einen rapiden An-

stieg der Bodenpreise entlang der U-Bahnstrecke und deren 

Stationen. Zwischen 1990 und 2009 stieg der durchschnittliche 

Bodenpreis in La Florida von 0,59 UF/m²230 auf 9,60 UF/m²231 

an. Rund um das neue Zentrum werden Maximalpreise von bis 

zu 27 UF/m² erreicht, während im Süden und Westen der 

Kommune die Bodenpreise bei 1,5 UF/m² bis 3 UF/m²232 liegen. 

Diese großen Unterschiede hinsichtlich der Bodenpreise führten 

zu einer verstärkten Segregation innerhalb der Kommune. Im 

Osten von La Florida siedelten sich vor allem Familien der so-

zioökonomischen Einkommensgruppe C1 an, während sich im 

Zentrum hauptsächlich Familien der Gruppe C2 niederließen. 

Die unteren Einkommensgruppen zogen in den Süden und 

Südwesten (Richtung Puente Alto) und in den Norden der 

Kommune. Insgesamt lebten im Jahr 2002 bereits 40.000 Ein-

wohner von La Florida in Armut, davon 8.000 Haushalte in 

extremer Armut.  

                                                      
227 Comuna La Florida, www.laflorida.cl, 

21.09.2009 

228 Central Business District 

229 PLADECO, Comuna La Florida, 

www.laflorida.cl, 21.09.2009 

230 Trivelli, 2008 

231 Alamos, 2009 

232 PLADECO, Comuna de La Florida, 

www.laflorida.cl, 21.09.2009 
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Allgemeine Daten Kommune La Florida 

Gesamtfläche der Kommune in km² 71 

Einwohner (INE 2008) 398.334 

Einkommen und Haushaltsvorstand 

Durchschnittliches Haushaltseinkommen 

(CASEN 2006) 

903.621 Pesos 

(1.147 Euro) 

Weibliche Haushaltsrepräsentanten 24,4% 

Bildungseinrichtungen 

Anzahl an öffentlichen Schulen 29 

Durchschnittlicher Schulbesuch in Jahren 

(nach CASEN 2006) 
11,3 Jahre 

Alphabetisierungsgrad (nach CASEN 2006) 98,1% 

Gesundheitseinrichtungen 

Consultorios 4 

SAPU (Salud Puplica) 5 

Gesundheitszentren 7 

Armutsverteilung (nach CASEN 2006) 

In Armut lebende Bevölkerung 26.290 6,6% 

Personen unterhalb der Armutsgrenze 5.975 1,5% 

Tabelle 33: La Florida Allgemeine Daten, Quelle: PLADECO La 

Florida, www.laflorida.cl, Observatorio Urbano, 

www.observatoriourbano.cl, COMUDEF, www.comudef.cl,  DEIS, 

deis.minsal.cl  

Heute bildet das unzureichende Angebot an sozialen Wohnbau-

ten eines der Hauptprobleme der Kommune.233 Durch dieses 

Defizit entstanden in den letzten Jahren eine große Zahl an 

semipermanenten Behausungen und Notunterkünften, die auf-

grund mangelnder Bauflächen innerhalb des urbanisierten Ge-

bietes in den meisten Fällen überbelegt sind.  

Charakteristisch für die Kommune La Florida sind die urbane 

Homogenität sowie die hohe Dichte an Wohnbauten. Innerhalb 

eines nachbarschaftlichen barrios liegt der Anteil an Wohnbe-

bauung teilweise bei 75%. Vor allem die Gebiete im Westen der 

Kommune weisen eine extrem hohe Dichte auf. Man versucht 

nun, mittels neuer Wohnprojekten nahe der Anden Cordillera 

dieser zunehmenden Verdichtung entgegenzuwirken.234 

 

 

 

 

 

 

                                                                           

                                                     
233 PLADECO, Comuna de La Florida, 

www.laflorida.cl, 21.09.2009 

234 PLADECO, Comuna de La Florida, 

www.laflorida.cl, 21.09.2009 
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6.27.1 Wohnqualität – Índice de Habitabilidad Comunal   

 

IHC – La Florida  

Wohnsituation 

Wohnbauten in nicht renovierbaren Zustand 0,3% 

WE mit mehr als 2,5 Personen/Schlafzimmer 7,7% 

Haushalte mit allegados 4,2% 

Anteil an Personen die in campamentos  leben k. A. 

Grundversorgung im Wohnbau 

WE ohne direktem Zugang zu Trinkwasser 0,0% 

WE ohne oder mit defizitären Abwassersystem 0,6% 

WE ohne Anschluss an die öffentliche Stromversorgung 0,0% 

Qualität des öffentlichen Raums 

Lokale Straßen ohne Asphaltierung 1,4% 

Grünfläche/Einwohner 1,01 m² 

Zu-/Abnahme an schwerwiegenden Strafdaten  

2003-2006 (pro 100.000 Einwohner) 
34,1% 

Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen 

Abdeckung des Vorschulbedarfs 47,2% 

Defizit an Arztpraxen 21,6% 

Tabelle 34: Wohn- und Lebensqualität in La Florida,, 

Quelle: IHC 2007  

Die Wohn- und Lebensqualität der Kommune La Florida wird 

laut IHC 2007 als mittel bis hoch235 bewertet und hat sich in den 

letzten Jahren noch zusätzlich verbessert (Vergleich: IHC 2005: 

13. Stelle, IHC 2007: 11. Stelle).236 Ein Grund dafür ist das En-

gagement der Gemeinde staatliche und private Planungen un-

tereinander abzustimmen und zu koordinieren. Zu diesem 

Zweck wurde die staatliche Institution Corporacion Vial gegrün-

det. Ihre Aufgabe ist es den privaten Immobiliensektor, der 

nicht nur für die Vermarktung von Wohneinheiten, sondern 

auch für die Basisinfrastruktur der geplanten Häuser verant-

wortlich ist, mit den staatlichen Planungsstellen im Bereich 

Infrastruktur zu verbinden.237 

6.28 Lage im Stadtgefüge 

6.28.1 Erschließung 

Das Projekt Unión Fuerza y Paz liegt im Südwesten der Kommu-

ne La Florida und grenzt im Süden bereits an die Kommune 

Puente Alto. Die Av. Diego Portales verbindet das Grundstück 

mit der Av. La Florida und der Av. Vickuña Mackenna. An der 

Kreuzung der beiden Straßen Diego Portales und Vickuña Ma-

ckenna befindet sich die U-Bahnstation Los Quillayes der Linie 

5, die direkt nach Providencia und Las Condes führt. Zusätzlich 

ist das Grundstück sehr gut an das lokale Busnetz und an die 

Busse des Transantiago angebunden.  

 

                                                     
235 Indice de Habitabilidad Comunal 2007 de 

RM de Santiago 

236 Seremi de Planificación y Coordinación  
Region Metropolitana, 2008 

237 PLADECO, Comuna de La Florida, 

www.laflorida.cl, 21.09.2009 
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Abbildung 63: Projekt Unión Fuerza y Paz Lage im Stadtgefüge; Quelle: google earth, Transantiago informa, www.transantiagoinforma.cl, Ministerio de Salud, www.minsal.cl, Corporación 

Municipal de Fa Florida, www.comudef.cl, eigene Bearbeitung 
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Diese hervorragende Anbindung des Wohnbauprojekts an das 

öffentliche Verkehrsnetz ist in einer Kommune wie La Florida, 

mit einem hohen Prozentsatz an Wohnbebauung und be-

schränkten Arbeitsmöglichkeiten, von großer Bedeutung. Im-

merhin befindet sich der Arbeitsplatz von rund 60% der Ein-

wohner in anderen Kommunen von Santiago.238 Die Lage des 

Grundstückes ist auch für den privaten Automobilverkehr sehr 

günstig. Man erreicht sowohl über die Av. La Florida, als auch 

über die Av. Vickuña Mackenna die ringförmig angelegte Av. 

Américo Vespucio, über die man in weiterer Folge in den Nor-

den, Nordosten und Westen von Santiago gelangt. 

6.28.2 Infrastruktur 

In der unmittelbaren Umgebung des Wohnbauprojekts befinden 

sich fünf Einrichtungen für Vorschulbildung und Grundschulbil-

dung sowie eine weitere Schule die neben der Grundschulaus-

bildung auch über eine höhere Schulbildung verfügt (Liceo 

Anexo Benjamin Vicuña Mackenna).239  

In Hinblick auf die medizinische Versorgung liegen in einem 

Radius von 1000 Metern eine Klinik und das Consultorio Trini-

dad sowie das Gesundheitszentrum Maffioletti, bestehend aus 

einem sanatorio publico240 und einem consultorio.241  

Neben den schulischen und medizinischen Einrichtungen befin-

den sich auch zahlreiche Freizeit- und Naherholungsflächen in 

der näheren Umgebung. Abgesehen davon verfügen viele der 

Wohnsiedlungen über halböffentliche Spielplätze und Grünanla-

gen, die jedoch nur zu bestimmten Zeiten und teilweise nicht 

öffentlich zugänglich sind. Zwischen der bestehenden Wohnbe-

bauung befinden sich viele landwirtschaftlich genutzte oder 

brach liegende Flächen. Die Nahversorgung übernehmen zahl-

reiche kleine Geschäfte im Umkreis von 500 Metern, der nächs-

te Supermarkt der Kette Santa Isabel  liegt weiter entfernt an 

der Kreuzung Diego Portales und Vickuña Mackenna. Jede Wo-

che wird außerdem entlang der Bahia Inglesia und der Av. 

México eine sogenannte feria libre oder Markt abgehalten. Hier 

kann man neben Lebensmitteln auch Güter des täglichen Be-

darfs wie Kleidungsstücke und Spielsachen erwerben. 

6.29 Unión Fuerza y Paz 

6.29.1 Projektvorbereitung 

Im Bereich des sozialen Wohnbaus in Chile ist das Projekt Uni-

ón Fuerza y Paz (UFP) aus zweierlei Hinsicht ein Pilotprojekt. 

Zum einem befindet sich die Wohnsiedlung in einem bereits 

urbanisierten Gebiet, mit hervorragender infrastruktureller Ver-

sorgung und nicht, wie so oft, an der Peripherie oder bereits 

außerhalb der Stadtgrenze. Auch die gewählte Typologie und 

Ausführung als mehrgeschossiger Wohnbau bildet eine Verän-

derung zu den meisten sozialen Wohnbauten der letzten Jahre.  

                                                      
238 PLADECO, Comuna de La Florida, 

www.laflorida.cl, 21.09.2009 

239 Corporación Municipal de la Florida, 

www.comudef.cl, 16.09.2009 

240 Zentrum für öffentliche Gesundheit 

241 Ministerio de Salud, www.minsal.cl, 

16.09.2009 
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Abbildung 64: Projekt Unión Fuerza y Paz teilnehmende campamentos, Quelle: UTPCH, eigene Bearbeitung
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Da mit den mehrgeschossigen sozialen Wohnbauten (bloques) 

und deren schlechte Bausubstanz und mangelnde Wohnqualität 

ein negativer Ruf einhergeht, wurden in den letzten Jahren eher 

Reihenhaustypologien für den sozialen Wohnbau bevorzugt. Um 

die zukünftigen Bewohner von der Typologie des mehrgeschos-

sigen Wohnbaus zu überzeugen, waren eine Reihe von Aufklä-

rungsmaßnahmen notwendig.  Es wurden Vorträge von den 

Architekten und UTPCH abgehalten, in denen die Vor- und 

Nachteile einer Wohnung gegenüber einem Haus erläutert und 

diskutiert wurden. Außerdem wurden Exkursionen zu Beispiel-

projekten der unteren Mittelschicht unternommen, um den 

zukünftigen Bewohnern einen direkten Vergleich zwischen Haus 

und Wohnung zu ermöglichen. 

6.29.2 Grundstück 

Bevor mit der endgültigen Planung des Projekts begonnen 

werden konnte, mussten einige Maßnahmen zur Klärung der 

Grundstückssituation unternommen werden. Das Grundstück, 

das von UTPCH für die Errichtung dieses und eines weiteren 

Folgeprojekts von Unión Fuerza y Paz vorgesehen wurde, hat 

eine Gesamtfläche von 20.137,60 m². Aufgrund der Bestim-

mungen des Flächenwidmungsplans wird dieses Grundstück 

durch die Verlängerung der Av. México geteilt, wodurch zwei 

Parzellen, Diego Portales 1499 und 1385, mit jeweils 7.542,2 

m² entstehen. Das Projekt Fuerza y Paz soll auf dem Grund-

stück Diego Portales 1499 errichtet werden. An dem Projekt 

nehmen zwei Wohnbaukomitees, Esperanza II und Mano a 

Mano  teil. Das Komitee Esperanza II setzt sich aus Vertretern 

von fünf campamentos der Kommune La Florida und der Kom-

mune Macul zusammen, während das Komitee Mano a Mano 

allegados aus verschiedenen Kommunen der Stadt repräsen-

tiert. Insgesamt beteiligen sich 180 Familien an dem Projekt: 90 

Familien des Komitees Mano a Mano  und 90 Familien des Ko-

mitees Esperanza II.  Um das Maximum an Förderungen für das 

Bauvorhaben zu bekommen, wurde das Projekt in zwei eigen-

ständige Teilprojekte geteilt, wodurch eine zusätzliche Tren-

nung des Grundstückes Diego Portales 1499 in zwei Parzellen 

notwendig war.  

Abbildung 65: Projekt UFP  Grundstücksteilung, Quelle: UTPCH 
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Abbildung 66: Projekt UFP Wohnkomplex, Quelle: UTPCH, MSG – arquitectos (Pläne), eigene Bearbeitung 
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6.30 Wohnkomplex 

Auf den beiden Bauplätzen des Grundstücks Diego Portales 

1499 sind zwei mehrgeschossige Wohnkomplexe geplant, wobei 

der Entwurf der beiden Gebäude nahezu identisch ist.242 Die 

beiden U-förmigen Wohnkomplexe sind hintereinander, parallel 

zur Av. Diego Portales angeordnet. Jedes Gebäude besitzt fünf 

Stockwerke, die über fünf Stiegenkerne erschlossen werden. 

Das Stiegenhaus des Verbindungstraktes versorgt pro Geschoß 

zwei Wohnungen, während über die vier anderen Stiegenkerne 

jeweils vier Wohnungen pro Stockwerk erschlossen werden. Der 

Zugang zu den einzelnen Stiegenhäusern erfolgt über einen 

begrünten Innenhof und über die Av. México, sowie die Av. 

Diego Portales. Der Innenhof ist nur für die Bewohner des je-

weiligen Gebäudes zugänglich und verfügt neben einem Kinder-

spielplatz auch über eine kleine sede social. In weitere Folge ist 

auch die Errichtung einer Bibliothek geplant.243 Außer dem In-

nenhof gibt es keine weiteren Freizeitflächen innerhalb der 

Anlage. Allerdings bietet die nähere Umgebung eine große 

Anzahl an Grün- und Sportflächen. Angrenzend an die sede 

social befindet sich im Süden der Wohnanlage ein Parkplatz mit 

45 Stellplätzen, inklusive zweier Behindertenparkplätzen. Die 

Müllentsorgung der beiden Wohnkomplexe erfolgt über eigene 

Müllraume innerhalb des Stiegenhauses (EG - 2.OG). 

 

Flächenaufstellung – Esperanza II 

Anzahl der WE  90 

Bewohner (Bew.) 

(5,5 Bew. x 90 WE) 
495 

Dichte  185 WE/ha 

Parkplätze 45 

Gesamtfläche Grundstück 

Bruttofläche 5.679,06 m² 

Nettofläche 3.674,22 m² 

Gemeinschaftsflächen 

Freiflächen 1.718,54 m² 46,7% 

Parkflächen 799,85 m² 21,8% 

Ausstattung 

Bebaute Fläche  (EG) 1155,83m² 31,46% 

sede social 44,38 m²  

Erschließungsflächen             

(über alle 5 Geschoße) 
371,83 m²  

Bebaute Fläche Gesamt 5.665,89  

 

Tabelle 35: Projekt UFP Flächenaufstellung Esperanza II, Quelle: 

UTPCH 

 

                                                      
242 Anmerkung: Die folgenden Quadratmeter-

angaben beziehen sich alle auf das Projekt 

Esperanza II, da sie sich nur geringfügig von 

denen des Projekts Mano a Mano unterschei-

den. 

243 Interview BewohnerIN Union Fuerza y Paz, 

27.03.2009 
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Abbildung.67: UFP  Wohneinheit, Quelle: Un techo para Chile, MSG – arquitectos (Pläne), eigene Bearbeitung 
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6.30.1 Einbindung in das urbane Gefüge 

Die Planung der beiden Teilprojekte Esperanza II und Mano a 

Mano als geschlossene Wohnsiedlung, bewirkt eine völlige 

Abgrenzung der beiden Gebäude zu ihrer Umgebung. Durch die 

Anordnung der Freiflächen im Innenbereich der Anlage und die 

Umgrenzung der Wohnsiedlung mit einer dichten Baumreihe, 

bildet das Wohnprojekt eine geschlossene Einheit in sich. An-

ders als bei den zuvor untersuchten Projekten, besteht bei 

dieser Wohnsiedlung auch nicht die Möglichkeit Teile der ge-

planten Wohnfläche (vor allem in den Erdgeschoßzonen) für ein 

kleines Geschäft zu nutzen. Selbst die Anordnung der beiden 

Gebäude zueinander erlaubt keine Interaktion zwischen den 

Bewohnern der beiden Wohnkomplexe. Es wurden keinerlei 

verbindende Freiräume oder Gemeinschaftsflächen eingeplant, 

stattdessen trennt der Parkplatz von Esperanza II die beiden 

Wohnanlagen.  

6.31 Wohneinheit 

Bei der Planung des Projekts wurde zwischen drei Wohnungsty-

pologien unterschieden, die sich jedoch nur in ihrer Lage inner-

halb des Gebäudes und in ihrer Größe unterscheiden. Die 

durchschnittliche  Wohneinheit ist etwa 58,22 m² groß und 

damit um rund 10 m² kleiner als bei den drei zuvor analysierten 

Projekten. Die Aufteilung des Grundrisses erfolgt bei allen drei 

Typologien nach dem gleichen Prinzip: Vom Eingang der Woh-

nung gelangt man direkt in den Wohn- und Essbereich, daran 

angrenzend befinden sich die Küche mit einer Loggia und der 

Balkon. Die Küche ist durch eine Trennwand teilweise vom 

Wohnraum abgegrenzt. Im Anschluss an die Küche befindet 

sich eine kleine Loggia, welche mittels Oberlichte auch die Ent-

lüftung der Küche übernehmen soll. Neben der Küche befindet 

sich ein kleines Bad. Im hintern Bereich der Wohnung liegen 

das Elternschlafzimmer und zwei Kinderzimmer. Der endgültige 

Entwurf des Grundrisses entstand nach Rücksprache mit den 

Familien und unter Einbeziehung von Änderungsvorschlägen 

von Seiten der Komitees Esperanza II und Mano a Mano. Der 

erste Entwurf sah das Elternschlafzimmer im hinteren Bereich 

der Wohnung und das Bad neben dem Eingangsbereich vor. 

Dieses Konzept wurde auf Wunsch der Familien umgeändert 

und angepasst.244  

Anders als bei den zuvor analysierten Projekten, gibt es bei der 

Wohnsiedlung Unión Fuerza y Paz keine Möglichkeit der bauli-

chen Erweiterung. Da die Wohnsiedlung als mehrgeschossiger 

Wohnbau konzipiert wurde, werden die Wohnungen bereits 

fertig ausgebaut mit einer Mindestgröße von 55 m² und inklusi-

ve einem dritten Schlafzimmer übergeben. Die höheren Baukos-

ten werden durch eine zusätzliche Förderung des subsidio a la 

edificación en altura245 (Vergleichbar mit dem subsidio a la 

ampliación gedeckt.  

                                                      
244 Interview BewohnerIN Unión Fuerza y Paz, 

27.03.2009 

245 Anmerkung: Der subsidio a la edificación 

kommt bei zwei- oder mehrgeschossigen 

Wohnbauten zur Anwendung. Die Vorausset-

zungen für diese spezielle Förderung entspre-

chen denen des subsidio a la localización. 

Siehe auch Kapitel Wohnbaupolitik.  
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6.31.1 Finanzierung 

Die beiden Wohnanlagen Esperanza II und Mano a Mano sollen 

durch Förderungen des Programmes FSV I errichtet werden. 

Neben Zuschüssen des FSV I und dem subsidio a la edificación 

en altura, wurden noch weitere Fördergelder beantragt: Förde-

rung für die Verbesserung des unmittelbaren Umfelds und der 

gemeinschaftlichen Ausstattung, sowie Zuschüsse aus dem 

subsidio a la localización. Dieser gliedert sich in finanzielle Zu-

schüsse für den Erwerb eines gut lokalisierten Baugrundes in 

der Stadt sowie Fördergelder für Maßnahmen zur Vorbereitung 

und Verbesserung des Bauplatzes.246 Zusätzlich müssen die 

Familien ein Eigenkapital von rund 12 UF aufbringen. Dies liegt 

deutlich unter den erforderlichen Ersparnissen der zuvor analy-

sierten Projekte.   

 

 

 

 

 

 

 

Finanzierungsbeispiel – Esperanza II 

 UF US Dollar Euro 

Preis/m² 11,7 397,8  

Fertig ausgebaute WE: 58,22 m² 

Gesamtkosten            

(Grundstück und Wohnung 

pro Familie) 

684,68 23.279,12 16.295 

Förderungen 

FSV I 370 12.580  

edificación en altura 90 3.060  

Verbesserung des Umfelds 

und der Ausstattung 
12 408  

Verbesserung Baugrund 74,4 2.529,6  

Lokalisierung  125,86 4.279,4  

ΣΣΣΣ Förderungen 672,26 22.857 16.000 

Eigenkapital  12,42 422,12 295 

 

Tabelle 36: Projekt UFP Finanzierungsbeispiel Esperanza II, 

Quelle: UTPCH 

 

 

                                                      
246 Anmerkung: Durch den Erhalt des subsidio 
a la localización darf die Wohnung erst nach 

15 Jahren weiterverkauft werden. 
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6.32 Konstruktion und Ausführung 

Die beiden Gebäude sollen als Skelettkonstruktion aus Stahlbe-

ton errichtet werden. Die Tiefe des Verbindungstraktes beträgt 

4,30 Meter, während die beiden anderen Gebäudeteile eine 

Gesamttiefe von 8,60 Metern aufweisen. Diese werden in der 

Mitte nochmals durch eine Stahlbetonscheibe getrennt. In 

Längsrichtung werden die Gebäudeteile alle 12,80 Meter durch 

ein Stiegenhaus, als aussteifendes Element, unterteilt. Die Ge-

schoßhöhe innerhalb der Wohnungen beträgt 2,30 Meter (Min-

deststandard Chile). Nach den vorhandenen Plänen von MSG - 

Arquitectos bestehen die Außenwände aus 15 cm dicken Stahl-

betonelementen mit 2 cm Innenputz. Eine Dämmung dieser 

Elemente ist nicht vorgesehen. Zwischen den Stahlbetonele-

menten wird im Elternschlafzimmer sowie im angrenzenden 

Kinderzimmer ein raumhohes Sandwichelement (Aluminium-

rahmen mit MW - Füllung) mit Fenster zur optischen Gestaltung 

der Fassade ausgeführt.  Die Wohnungstrennwände und Zwi-

schendecken  bestehen ebenfalls aus 15 cm dicken Stahlbeton-

elementen. Eine akustische Trennung, beziehungsweise Tritt-

schalldämmung der Decken, ist nicht eingeplant. Die 5 cm 

dicken Zwischenwände innerhalb der Wohneinheiten sollen aus 

Gipsdielen errichtet werden.  

 

Außenaufbauten 

 d (m) 
U – Wert 

(W/m²K) 

Wandaufbau 1 

Stahlbeton armiert 0,15  

Innenputz 0,02  

  Σ=4,04 

Wandaufbau 2 

Fassadenelement 

Aluminiumblech mit MW 
0,09  

  Σ=2,44 

Innenaufbauten 

 d (m) 

Wohnungstrennwand 

Stahlbeton armiert 0,15 

Zwischendecke 

Stahlbeton armiert 0,15 

Estrich 0,05 

Bodenbelag 0,1 

Zwischenwand 

Gipsdiele 0,05 

 

Tabelle 37: Projekt UFP Innen- und Außenaufbauten, Quelle: 

UTPCH, MSG - arquitectos 
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6.32.1 Belichtung und Belüftung 

Der Großteil der Wohnungen innerhalb der beiden Wohnkom-

plexe Esperanza II und Mano a Mano sind nach Westen oder 

nach Osten orientiert. Die Ausnahme bilden die Wohnungen des 

verbindenden Gebäudetraktes, welche nach Norden orientiert 

sind. Eine Querlüftung ist innerhalb der Wohnungen aufgrund 

der einseitigen Orientierung nicht möglich. Vor allem im Kü-

chenbereich kann es zu Problemen mit der Belüftung kommen. 

Besonders wenn die Küche vollständig vom Wohnraum abge-

trennt wird. Die Be- und Entlüftung der Küche wäre in diesem 

Fall nur über die Loggia mittels eines kleinen Oberlichtes mög-

lich. Die Trennung der beiden Bereiche würde in weiterer Folge 

auch zu einer nicht ausreichenden Belichtung der Küche führen. 

Der Wohnbereich, sowie die Schlafräume der Wohnungen sind 

ausreichend belichtet und belüftet. Auch das Badezimmer ver-

fügt über ein kleines Fenster zur Belüftung. Kritisch, in Bezug 

auf die Belichtung, gestalten sich allerdings die Erdgeschoß-

wohnungen, deren Fenster in Richtung Innenhof orientiert sind. 

Hier kann es aufgrund des relativ geringen Gebäudeabstandes 

zu einem reduzierten Lichteinfall kommen. 

 

 

Abbildung 68: Projekt UFP Belichtungsstudie, Quelle: MSG - arqui-

tectos, eigene Bearbeitung 

 



 183 

6.33 Soziale Faktoren 

6.33.1 Gemeinschaft – Bildung eines barrios 

Obwohl sich das Projekt Unión Fuerza y Paz derzeit noch in 

Planung befindet, besteht bereits ein Gefühl der Gemeinschaft 

zwischen den zukünftigen Bewohnern.247 Grund dafür ist das 

starke Engagement bereits in der Projektvorbereitungsphase 

durch die EGIS. Neben zahlreichen Workshops und Treffen, in 

denen den Bewohnern das Projekt näher gebracht werden 

sollte, fanden auch eine Reihe von weiteren Maßnahmen zur 

Stärkung der Gemeinschaft statt. Gleich zum Projektstart wurde 

ein großer Informationsabend mit anschließendem Fest organi-

siert. Ein weiteres Beispiel für die enge Zusammenarbeit der 

unterschiedlichen Akteure im Bauprozess eines sozialen Wohn-

projekts, ist der gemeinsame Besuch von zwei Wohnsiedlungen 

der unteren Mittelklasse. Im Rahmen dieser Besichtigung hat-

ten die Mitglieder des Wohnbaukomitees die Möglichkeit, an-

hand eines Fragebogens, die beiden Projekte zu bewerten und 

eigene Wünsche oder Vorstellungen in Bezug auf ihre neuen 

Wohnungen zu äußern. Außerdem bildeten diese Besichtigun-

gen auch eine wichtige Hilfestellung bei der Frage: Haus oder 

Wohnung? Um den zukünftigen Bewohnern einen besseren 

Einblick in ihr neues Wohnviertel zu ermöglichen, wurde auch 

eine gemeinsame Besichtigung des Bauplatzes und seiner nähe-

ren Umgebung organisiert. 

6.33.2 Selbstinitiative 

Das große Mitspracherecht des Wohnbaukomitees, auch im 

Bereich der Planung, spiegelt sich auch im architektonischen 

Entwurf wider, der auf Wunsch der Bewohner an deren Bedürf-

nisse und Anforderungen angepasst wurde.  

6.34 Zusammenfassende Bewertung 

Das große Potential dieses Projekts steckt sicherlich in dessen 

urbanen Lage und der Einbindung in die bestehende Stadtstruk-

tur. Vor allem die gute Anbindung an das (öffentliche) Ver-

kehrsnetz, die große Zahl an Bildungseinrichtungen und Kinder-

gärten in der näheren Umgebung sowie die Möglichkeit der 

Nutzung von öffentlichen Grünflächen und Freizeiteinrichtun-

gen, machen die Umgebung nicht nur für soziale Wohnbauten, 

sondern auch für Wohnbauten der (unteren) Mittelklasse sehr 

attraktiv. In unmittelbarer Nähe der Wohnanlage befinden sich 

viele Häuser der Mittelschicht, auch gegenüber dem Bauplatz 

entlang der Av. Diego Portales ist ein weiteres Wohnprojekt 

namens Altos de la Florida für die (untere) Mittelschicht ge-

plant.248 Dieser Umstand fördert auf den ersten Blick die soziale 

Durchmischung, obwohl durch die Planung von zumeist ge-

schlossenen Wohnsiedlungen die Segregation weiter zunimmt. 

Auch das Projekt Unión Fuerza y Paz ist als condominio oder 

geschlossene Anlage geplant.  

 

                                                      
247 Interview BewohnerIN Union Fuerza y Paz, 

27.03.2009 

248 www.pacal.cl 
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Tabelle 38: Stärken und Schwächen - Matrix Projekt Unión Fuerza y Paz, Quelle: eigene Quelle,  

Anmerkung: Da sich das Projekt zum Zeitpunkt der Untersuchungen noch in Bau befand, können keine Angaben zur Ausführung, sowie zur Instandhaltung und Pflege des Wohnprojekts gemacht wer-

den
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Die gewählte Bauform und die spezielle Ausgestaltung des 

Projekts ermöglichen keinerlei Interaktion mit dem näheren 

Umfeld. Durch die Umgrenzung der beiden Wohnkomplexe mit 

einer dichten Baumreihe, und die Beschränkung der Freizeitflä-

chen auf den geschützten Innenhof, gibt es keinerlei Schnitt-

punkte mit der Umgebung, oder zwischen den beiden Wohnge-

bäuden. Da die Wohnanlage als mehrgeschossiger Wohnbau 

konzipiert ist, während die angrenzende Nachbarschaft durch 

kleinteilige Einfamilienhausstrukturen geprägt ist, sticht das 

Projekt zusätzlich hervor. Gleichzeitig fügt sich der Wohnbau 

nur schwer in die unmittelbare Umgebung ein.  

Durch die Zuschüsse der Wohnbauförderung edificación en 

altura können die Wohnungen schlüsselfertig, ohne weitere 

Ausbaumaßnahmen, übergeben werden. Dies stellt für viele 

Familien sicher eine Erleichterung dar. Auf der anderen Seite 

sind die Wohneinheiten deutlich kleiner als die anderen Wohn-

projekte in Renca und Lo Espejo. Durch die fehlende Möglich-

keit der Erweiterung mangelt es den Wohnungen in weiterer 

Folge auch an Flexibilität.  

Große Defizite weist das Projekt vor allem im Bereich der Bau-

physik auf. Die Außenwände bestehen nur aus 15 cm dicken 

Stahlbetonwänden ohne jegliche Fassadendämmung. Außerdem 

kann es aufgrund der fehlenden Trittschalldämmung bezie-

hungsweise Schallisolierung zu erhöhter Lärmbelästigung in den 

Wohnungen kommen. 
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Abbildung 69: Vergleichende Zusammenfassung – Städtebauliche Situation, Quelle: SEREMI Metropolitana Vivienda y Urbanismo 2008b (Karte Santiago), google earth, eigene Bearbeitung 
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Abbildung 70: Vergleichende Zusammenfassung – Wohnkomplex, Quelle: ELEMENTAL (Graphik), MSG arquitectos (Graphik) und eigene Quelle (Fotos), eigene Bearbeitung 
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Abbildung 71: Vergleichende Zusammenfassung – Wohneinheit, Quelle: ELEMENTAL (Pläne), MSG arquitectos (Plan), eigene Bearbeitung 
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Abbildung 72: Vergleichende Zusammenfassung – Konstruktion und Ausführung, Quelle: MSG arquitectos (Graphik) und eigene Quelle (Fotos), eigene Bearbeitung 
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7 Conclusio 

Die zusammenfassende Betrachtung der Ergebnisse der Analyse 

zeigen einerseits Stärken und positive Entwicklungen der unter-

suchten Projekte auf, andererseits kristallisieren sich auch 

Schwachstellen und zukünftige Verbesserungsmöglichkeiten 

heraus.  

Positiv hervorzuheben sind die Versuche die Wohneinheiten 

größer und flexibler als in der Vergangenheit zu gestalten, um 

so besser auf die sich ändernde Benutzerbedürfnisse einzuge-

hen. Die Familien bekommen die Möglichkeit, ihre Behausung in 

Selbstbauweise im Rahmen einer zweiten Ausbaustufe zu er-

weitern. Allerdings sind auch hier der Gestaltung und Flexibilität 

Grenzen gesetzt: Nur bei einem der untersuchten Projekte fand 

eine Vergrößerung des Wohnvolumens statt (Lo Espejo 1), bei 

den Projekten Lo Espejo 2 und ELEMENTAL Renca erfolgt der 

Ausbau an zusätzlicher Wohnfläche innerhalb der definierten 

Gebäudehülle. Die Wohnsiedlung Union Fuerza y Paz sieht 

keinerlei bauliche Veränderungen vor. Die Wohnungen werden 

schlüsselfertig übergeben, was für viele Familien sicher eine 

Erleichterung darstellt, andererseits bieten die wohnlichen Lö-

sungen dieses Projekts keine Möglichkeiten der Anpassung oder 

Erweiterung.  

Keines der untersuchten Projekte ging bei der Entwicklung der 

Grundrisse auf die unterschiedlichen Strukturen und Bedürfnis-

se der begünstigten Familien ein. Egal ob sich eine Familie aus 

drei oder acht Mitgliedern zusammensetzt, ob es sich um ein 

älteres Ehepaar handelt oder eine allein erziehende Mutter und 

ihre Kinder – jede Familie erhält die gleiche Wohneinheit. Dieser 

Umstand lässt sich sicher auf die gesetzlichen Rahmenbedin-

gungen (Förderprogramme) zurück führen: Die Familien sind 

Eigentümer und nicht Mieter der staatliche geförderten Wohn-

einheiten. Um kein Gefühl der Ungerechtigkeit aufkommen so 

lassen, erscheint es fair jedem Begünstigten die gleichen Mög-

lichkeiten zu bieten, unabhängig von der Familiengröße oder -

struktur (welche sich im Laufe der Zeit ändern bzw. vergrößern 

können).  

Deshalb verwundert es nicht, dass alle analysierten Projekte, 

außer Lo Espejo 1, aus jeweils einer Typologie bestehen, wel-

che mehrfach reproduziert wird. Bei dem Wohnprojekt Lo Espe-

jo 1 gibt es zumindest zwei unterschiedliche Typologien: Typ A, 

ein ebenerdiger Wohntyp mit Möglichkeit der Nutzung für 

Kleingewerbe und Typ B, als Duplex-Wohnung angedacht. Auch 

hinsichtlich der baulichen Erweiterungen in Selbstbausweise, ist 

diese für einige Familien (alleinerziehende Mütter) sicher 

schwieriger umzusetzen als für andere. Es besteht, trotz der 

rechtlichen Rahmenbedingungen und dem Grundsatz allen 

Familien die gleichen Chancen zu bieten, also sicher ein gewis-

ser Spielraum, um den Familien mehrere Typologien und 

schlussendlich auch mehr Flexibilität zur Verfügung zu stellen.   
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Weitere wichtige Punkte bilden die urbane Lage der Wohnpro-

jekte und die Berücksichtigung der städtebaulichen Komponen-

te in der Planung. Eine gute Lokalisierung der Wohnprojekte 

bildet gerade für sozial schwache Familien einen entscheiden-

den Faktor in ihrer Lebensqualität. Die Anbindung an den öf-

fentlichen Verkehr, sowie der Zugang zu öffentlichen Einrich-

tungen (Gesundheit, Bildung etc.) und Arbeitsmöglichkeiten 

beeinflussen die Lebensqualität der Familien wesentlich. Dazu 

zählen auch die Anbindung an soziale Netzwerke und die Stär-

kung der nachbarschaftlichen Gemeinschaft.  

Schlussendlich soll den Familien nicht nur ein Dach über dem 

Kopf geschaffen werden, sondern in weiterer Folge auch eine 

Verbesserung der Lebensumstände erreicht werden. Um dieses 

langfristige Ziel zu erreichen ist es wichtig, die sozialen Wohn-

projekte nicht weitab des Zentrums, in infrastrukturell nur kaum 

erschlossenen Gebieten anzusiedeln, sondern die Wohnsiedlun-

gen bestmöglich in das bestehende urbane Gefüge einzubetten. 

Deshalb ist es notwendig bei der Planung und Erstellung des 

architektonischen Konzepts auch die städtebauliche Ebene mit 

einzubeziehen. Nur so kann eine Integration der Wohnbauten in 

die unmittelbare Umgebung gestärkt und das Entstehen von 

sich abgrenzenden „Wohnsiedlungen“ vermieden werden. Der 

Fokus des architektonischen Entwurfs sollte nicht auf dem ein-

zelnen Wohnkomplex liegen, sondern das umliegende barrio 

berücksichtigen.  

Dies beinhaltet auch die Planung und Gestaltung von gemein-

schaftlichen Freiflächen und Einrichtungen. Erste Ansätze in 

dieser Richtung wurden bereits bei den Projekt ELEMENTAL 

Renca  und den Umsiedlungsmaßnahmen Campamento Vista 

Hermosa (Parque Entregada) unternommen. Allerdings sind die 

Wohnkomplexe bei diesen Projekten als geschlossene Wohn-

siedlungen konzipiert und beschränken so die mögliche Interak-

tion mit dem benachbarten Umfeld. Der Mangel an öffentlichen 

Grün- und Freiflächen und deren fehlende planerische Gestal-

tung stellt ein generelles Problem in Santiago de Chile dar. Vor 

allem ärmere Kommune können sich die Instandhaltung und 

Pflege von öffentlichen Parks und Freiflächen oftmals nicht 

leisten, und auch von Seiten der Planung wird in vielen Fällen 

unter „Grünraum“ eine Restfläche ohne genauere Funktionszu-

weisung verstanden. Hier liegt es an der Politik und auch an der 

Planung mit diesen Herausforderungen umzugehen und neue 

Lösungsansätze für zukünftige Projekte zu entwickeln.  

Der letzte Punkt widmet sich der Ebene der Konstruktion und 

Ausführung. In Bezug auf die thermischen Faktoren wiesen alle 

analysierten Projekte, mit Ausnahme von Lo Espejo 2, 

Schwachstellen auf. Diese schlechte bauphysikalische Bewer-

tung ergibt sich einerseits durch Mängel in der Ausführung (z. 

B. Unterschlagung von Baumaterialien) und andererseits durch 

die fehlende Berücksichtigung in der Planung (z.B. Anordnung 

und Orientierung der Gebäude).  
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Auch die natürliche Belichtung und Belüftung (vor allem in den 

Erdgeschoßzonen) ist nicht in allen Projekten ausreichend ge-

geben. In Hinblick auf die akustischen Faktoren kann fehlende 

Schallisolierung und erhöhte Lärmbelästigung zu nachbarschaft-

lichen Konflikten führen. Die Wohnqualität der betroffenen 

Familien, vor allem in den mehrgeschossigen Wohnprojekten, 

wird dadurch negativ beeinflusst. Die Ergebnisse der Analyse 

zeigen, dass es in diesen Bereichen noch Verbesserungspoten-

tial gibt, um schlussendlich die Qualität von Konstruktion und 

Ausführung der Projekte zu optimieren. Diese Maßnahmen 

betreffen in erster Linie die staatlichen Förderungsprogramme 

(Trennung der finanziellen Subventionen von Konstruktions- 

und Grundstückskosten) aber auch die Planung und Ausführung 

selbst.  

Abschließend ist zu erwähnen, dass ein wichtiger Schritt zur 

Verbesserung des thermischen Wohlbefindens und der Energie-

effizienz mit dem Projekt Lo Espejo 2 gesetzt wurde. Diese 

Wohnsiedlung bildet nicht nur für Chile ein Pilotprojekt, sondern 

dient auch als Anregung und Referenz für andere lateinameri-

kanische Staaten. Die Materialwahl erfolgte anhand einer aus-

führlichen thermischen Studie, was schlussendlich nicht nur zu 

einer Verbesserung des thermischen Verhaltens in den Häusern 

führt, sondern auch eine Reduktion des Heizbedarfs begünstigt. 

Dies wirkt sich nicht nur positiv auf das Familienbudget aus, 

sondern trägt auch zur Nachhaltigkeit des Projekts bei.  
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8 Entwurf 

Der praktische Teil dieser Arbeit beinhaltet den Entwurf eines 

Wohnquartiers in Lo Espejo/ Santiago de Chile und gliedert sich 

in drei Ebenen: städtebauliches Gesamtkonzept, Entwurf vier 

verschiedener Wohnsiedlungen und Entwicklung zehn unter-

schiedlicher Grundrisstypologien.  

Projekt 1 beinhaltet zwei Wohnsiedlungen mit insgesamt 83 

Wohneinheiten und den Entwurf eines Gemeindezentrums für 

das umliegende barrio. Projekt 2 umfasst Wohnraum für 90 

Familien, aufgeteilt auf zwei Wohnsiedlungen oder conjuntos. 

Außerdem sollen zwei Subzentren mit dem Schwerpunkt Ge-

sundheit und Bildung geschaffen werden.  

Die Auswahl des Planungsgebietes erfolgte in Zusammenarbeit 

mit Un techo para Chile. Die Wahl fiel auf einen Baugrund in 

der Kommune Lo Espejo im Süden von Santiago de Chile. Lo 

Espejo war ursprünglich stark landwirtschaftlich geprägt, später 

entstanden im Zuge der Landflucht zahlreiche informelle Sied-

lungen und soziale Wohnbauten. Die urbane Infrastruktur konn-

te mit dem steigenden Bevölkerungswachstum nicht mithalten. 

Die verkehrsgünstige Lage, die Nähe zu Industrie und Arbeits-

plätzen und die relativ günstigen Bodenpreise fördern auch 

heute noch die Ansiedlung großer sozialer Wohnprojekte, sowie 

die Entstehung informeller Siedlungen (campamento Vista 

Hermosa).  

Lo Espejo ist eine der ärmsten Kommunen in Santiago de Chile, 

laut IHC 2007 hat sich die Wohn- und Lebensqualität jedoch in 

den letzten Jahren stark verbessert. Diese Entwicklung beinhal-

tet ein großes Potential welches durch bereits geplante Aufwer-

tungsmaßnahmen weiter gestärkt wird.  

Ein Beispiel bildet Un techo para Chile mit ihrem Projekt der 

schrittweisen Auflösung des campamento Vista Hermosa, der 

größten informellen Siedlung in Santiago und dem Schaffen von 

Wohnraum für rund 450 Familien. Die entstehenden Wohnein-

heiten geben den Familien aus dem campamento und allegados 

aus der umliegenden Nachbarschaft ein neues zu Hause. Die 

Fläche des ehemaligen campamento soll als öffentlicher Frei-

raum umgenutzt werden (Parque Entregada). Das Entwurfspro-

jekt „Mi casa, mi barrio“ schließt sich an die Maßnahmen von 

Un techo para Chile an.  
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Das städtebauliche Gesamtkonzept beinhaltet ein Verkehrs-, 

Funktions- und Freiraumkonzept.  

Der Bauplatz befindet sich am Knotenpunkt der beiden Stadtau-

tobahnen Autopista Central (Nord/ Süd Erschließung) und Av. 

Vespucio. (Ringerschließung). Die verkehrstechnisch günstige 

Lage soll sowohl im Bereich des Individualverkehrs als auch des 

öffentlichen Verkehrs weiter ausgebaut werden. Durch die 

Verlängerung der Calle Gil de Castro, der Avenida Juan Fransis-

co Gonzalez und Pje Valenzuela Llanos werden die neuen 

Wohnsiedlungen an das bestehende Straßennetz angebunden 

und damit an die Stadtautobahnen, sowie an die Avenida Cent-

ral Richtung Zentrum angeschlossen.  

Die öffentlichen Einrichtungen dienen als Infrastruktur für das 

umliegende barrio und den neu entstehenden bzw. bereits 

vorhandenen Wohnbauten. Schwerpunkt bildet die Errichtung 

eines Gemeindezentrums (Kirche, Gewerbe, Marktplatz, Ju-

gend- und Sozialzentrum) als Treffpunkt für die Nachbarschaft. 

Indem Flächen für Kleingewerbe und Werkstätten zur Verfü-

gung gestellt werden soll die Eigeninitiative der zukünftigen 

Nutzer gestärkt werden. Außerdem soll durch die Planung eines 

Jugend- und Sozialzentrums sozialen Konfliktherden (Siedlung 

Gil de Castro) entgegen gewirkt werden. Das Schaffen von 

Sport- und Naherholungsflächen soll vor allem Kinder und Ju-

gendlichen eine Möglichkeit der Freizeitgestaltung bieten.  

Unter Berücksichtigung der verkehrstechnischen Lage entsteht 

ein Gesundheitszentrum mit gewerblichen Einrichtungen für den 

medizinischen Fachhandel. Als weiteres Subzentrum mit dem 

Schwerpunkt (Weiter-) bildung ist eine Schule für Erwachse-

nenbildung und Bibliothek als Ergänzung zum Colegio San Lu-

cas geplant.  

Durch die Bespielung der öffentlichen Räume und die Zonierung 

in halböffentliche und öffentliche Bereiche sollen die Wohnsied-

lungen in die Umgebung integriert und bestehende Cluster 

Strukturen aufgebrochen werden. Das Freiraumkonzept gliedert 

sich in Ruhe- und Aktivzonen. Es beinhaltet neben der Plaza 

Principal und der Plazita urbane Freiflächen zur Erholung, Sport-

flächen und Freizeitmöglichkeiten für Jugendliche, Kinderspiel-

plätze, sowie soziale Treffpunkte. Als gestalterische Elemente 

dienen Blumenkisten für die Bepflanzung durch die Bewohner, 

Paletten (Platzgestaltung), Kies- und Sandbecken, sowie be-

grünte Sichtschutzwände.  
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Der Wohnbau gliedert sich in vier Wohnsiedlungen oder conjun-

tos. Diese verfügen jeweils über eine sede social und halböf-

fentliche Freiflächen wie Kinderspielplätze, Sport- und Naherho-

lungsflächen für die Gemeinschaft. Durch die gemeinschaftli-

chen Einrichtungen soll die Nachbarschaftszusammengehörig-

keit gestärkt und das Gefühl der Sicherheit erhöht werden. 

Soziale Treffpunkte bieten Orte des Austauschs, der Kommuni-

kation und Interaktion. Die erforderlichen Parkflächen werden 

am Rand der Siedlungen angeordnet um einen Erschließung 

mittels autofreier Wohnstraßen zu ermöglichen.  

Für das Projekt „Mi casa, mi barrio“ wurden insgesamt 10 

Wohntypologien entwickelt, um sich an die jeweiligen Bedürf-

nisse und Anforderungen der Benutzer anpassen zu können. 

Die mehrgeschossigen Wohnungen werden laut subsidio a la 

edificiacion en altura schlüsselfertig und ohne weiteren Ausbau 

übergeben, während die Reihenhäuser unterschiedliche Mög-

lichkeiten des Ausbaus (Innenausbau, Außenausbau, eine Aus-

baustufe, mehrere Ausbaustufen) bieten. Die Vielfältigkeit und 

Flexibilität der Grundrisstypologien soll sich den verschiedenen 

Familienstrukturen und sich ändernden Wünschen und Ansprü-

chen der Nutzer anpassen.  

Das Hauptkonstruktionsmaterial der einzelnen Gebäude ist Holz. 

Die Vorteile der Holzbauweise sind: geringere Bauzeit und ho-

her Grad an Vorfertigung möglich (Kostenersparnis), leichter 

Baustoff und dadurch günstiges Verhalten im Falle eines Erdbe-

bens, gutes Wärmeverhalten, nachhaltiger Rohstoff. Die chileni-

sche Holzwirtschaft ist vor allem in Süden des Landes stark 

ausgeprägt: 21% des Bodens entsprechen Wäldern, davon 

werden 13,5% forstwirtschaftlich genutzt. Ein Großteil des 

Holzes wird in verschiedenen Bearbeitungsstufen ins Ausland 

exportiert (USA, China und Japan). Im Süden Chiles ist die 

Holzbauweise bereits weit verbreitet. Langsam wird das Bauma-

terial Holz auch im Rest des Landes verstärkt für den (sozialen) 

Wohnbau entdeckt. Verschiedene Projekte, Studien und Wett-

bewerbe durch das MINVU sollen diese Entwicklungen im Sin-

nen einer nachhaltigen Baukultur weiter fördern.  

In Projekt 1 kommt ein Massivbau zur Anwendung. Die Erdge-

schosszone wird in Stahlbeton errichtet, die darüber liegenden 

Geschoße werden in Systembauweise in Holz ausgeführt. Als 

Basis dient ein massives Plattenfundament. Die massive Fun-

damentplatte ist kraftschlüssig mit den Wänden der Erdge-

schosszone verbunden, darauf befindet sich eine beweglich 

ausgelagerte Stahlbetondecke (neoprene Gummilager). Diese 

zweite Platte, oder so genannte Verteilerplatte leitet im Falle 

eines Erdbebens nur einen Bruchteil der Querkräfte weiter. Die 

oberen Geschosse werden in Systembauweise aus Brettsperr-

holzelementen (Holzmassivbau) errichtet, welche jeweils 1,25 

Meter breit sind. Jedes Brettsperrholzelement wirkt für sich wie 

eine aussteifende feste Scheibe.  
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Die Elemente sind durch mechanische Verbindungsmittel mit-

einander verbunden. Eine ähnliche Konstruktion kam nach dem 

Erdbeben in L’Aquila/ Italien im Jahr 2009 zur Anwendung. Die 

Vorteile liegen unter anderem durch die Anwendung eines mo-

dularen Systems in der schnellen Errichtung und dem hohen 

Vorfertigungsgrad, was in weiterer Folge auch eine Kostener-

sparnis zur Folge hat.   

Bei den Wohnbauten in Projekt 2 kommt eine Holzrahmenkon-

struktion zur Anwendung. Das tragende Holzgerüst (Rahmen) 

wird zur Aussteifung beidseitig beplankt (Gipskartonplatten/ 

OSB Platten). Der Raster beträgt 62,5 cm. Die Holzrahmenkon-

struktion ist kraftschlüssig mit dem Fundament verbunden. Die 

OSB Platten sind durch Schrauben an den Holzrahmen befes-

tigt. Vorteile dieser Konstruktion sind: trotz geringer Wandstär-

ke gute wärmetechnische und akustische Eigenschaften, leichte 

Konstruktion und damit gutes Verhalten im Falle eines Erdbe-

bens, geringe Bauzeit und hoher Grad an Vorfertigung (Kosten-

ersparnis), modulares System mit Möglichkeit der Erweiterung.  
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9.5 Glossar 

Währungsparität: Unidad de Fomento (UF) ist eine 

inflationsbereinigte Berechnungseinheit, welche an den US 

Dollar gekoppelt ist:  

1 UF = 34 US Dollar 

1 UF = 20.848 Pesos 

1 US Dollar = 0,7 Euro 

1 Euro = 788 Pesos (Stand 29.10.2009)  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



Fragebogen - Wohnliche Zufriedenheit

Bitte bewerten Sie Ihre Zufriedenheit mit Ihrer derzeitigen Wohnsituation:  3 = sehr zufrieden, 2 = mittel, 1 = wenig zufrieden

3... sehr 2... mittel 1... wenig keine Angaben GESAMT
Städtebauliche Situation
Anbindung öffentlicher Verkehr
Anbindung öffentliche Einrichtungen (Schulen, Gesundheit, etc.)
Anbindung Nahversorgung (Geschäfte, Supermarkt, Markt, etc.)
Anbindung Naherholung (Grünräume, Sportflächen, etc.)
Gefühl der Sicherheit innerhalb des "barrio"
Gefühl der Integration innerhalb des "barrio"
Wohnkomplex
Größe des Wohnkomplexes
Qualität der Freiflächen
ausreichend Grünzonen (Kinderspielplatz, Sport, etc.)
Ausstattung
Parkplatzangebot
Instandhaltung und Pflege des Wohnkomplexes
Gefühl der Sicherheit innerhalb des Wohnkomplexes
Gefühl der Integration innerhalb des Wohnkomplexes
Bildung einer nachbarschaftliche Gemeinschaft
Konfliktpotential innerhalb des Wohnkomplexes
Wohneinheit
Größe der Wohneinheit
Größe und Möglichkeiten zur Erweiterung
Funktionalität und Flexibilität
thermisches Wohlbefinden (Temperaturen im Winter/ Sommer 
etc.)
akkustisches Wohlbefinden (Lärm)
Belichtung
Belüftung
Konstruktion und Ausführung
bauliche Ausführung
Materialien
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